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Lange ist ei schon her , daß daS öffcnllichc Interesse sich
auf die Verhandlnngen im Abgeordnetenhanse koilzentrirt hat .
Seit den Verhandlungen über den Zedlitz ' schen Schulgesetz -
Entwurf waren Haus und Tribünen nicht so überfüllt wie

beule , wo die erste Schlacht um die lex Recke anheben sollte .
Der Reichskanzler , ein seltener Gast im Hause am Dönhoffs -
platze war erschienen , gefolgt von den Ministeril der Polizei und
der Justiz n » d mehreren Kommissaren , allePlätze des Hauses waren

besetzt,anfder sonst fast leerenJournalistentribünedrängtensich die

Vertreter der Presse aller Parteien , zahlreiche Korrespondenten
ausländischer Blätter hatten neben den Vertretern der Berliner
und anderen deutschen Zeitungen Platz genommen .

Eine große Sitzung !
Die Stinimilng im Abgeordnetenhause war auch lebhafter

als sonst . Mit einer im Hause am Tönhoffsplatze nicht

üblichen Alismerksamkeit wurden die Redner angehört , in ganz
» » gewohnt erregter Weise wurde dem Mißfallen über die Ans -

fiihrnngen des Ministerpräsidenten und des Herrn v. d. Recke

Ausdruck gegeben .
Ans zwei Punkte konzentrirte sich das Interesse in und

außer dem Hause : auf die Erklärungen des Ministerpräsidenten
und auf die Haltung des Redners der nationalliberalen Partei .
Und da mit Hohenlohe ' s Erklärung die Sitzung eröffnet wurde
und die Rede des Herrn Krause sofort daraus folgte , so hätte
das Interesse bald befriedigt sein können . Aber

so wichtig erschien Abgeordneten , Zuhörern und Vcr -

tretern der Presse der Gegenstand , daß niemand

von der Stelle wich , bis der Präsident — 5 Stunden nach

Beginn — die Sitzung für geschlossen erklärte . Rur einer

fehlte , nur einer hatte nicht stand gehalten - - der Reichs¬

kanzler und preußische Ministerpräsident Fürst Hohenlohe ; er

überließ die Vercheidigung dem spitzfindigen Juristen , Herrn
Schönstedt .

Sofort ' nach Eintritt in die Tagesordnung hatte der

preußische Ministerpräsident das Wort ergriffen , nm sich
gegen den in der Presse und im Parlamente gemachten Vor

wurf zu verwahren , als ob seine Erklärungen im Reichstage
im Widerspruche ständen zu Geist , Form und Inhalt der

vorliegenden Vereinsgefetznovelle . Die genau abgewogene ,
wie bei dem jetzigen Reichskanzler üblich , vorher fein säuberlich
niedergeschriebene Erklärung überzeugte niemanden . Mehr
noch als bisher setzte sich nach den heutigen Verhandlungen
die Meinung fest , daß der Reichskanzler mit seinen Erklärungen

vom 27 . Juni 1896 nichts anderes sagen wollte , als daß die

Bestimmung über das Jnverbindungtrcten von Vereinen aus-
gehoben werden solle und Herr Schönstedt bestätigte wider

Willen diese Ausfassung , denn er sagte , daß Hohenlohe auf
die Anfrage Rickert ' s , ob Kompensationen für die Aushebung des

Z 8 in Aussicht genommen seien , gar nicht habe antworten können ,
oenn das preußische Miuisterinm hätte damals gar keinen

Anlaß gehabt , dieser Frage näher zu treten . Das treffendste
Wort zu diesem für unsere Zustände so überaus kennzeichnenden
Disput über das Versprechen des Reichskanzlers und die

Einlösung desselben durch den preußischen Ministerpräsidenten ,
sagte der Redner der Zentrumspartei , der Abg . Fritzen : '

Hätle nian ivohl im Reichstag de » Antrag Auer sallen lassen .
wen » man diese Vmlage gekannt hätte ?

Auf diese Frage schwiegen sie alle , die hinter dem

Ministertische sagen und damit gaben sie zu , daß Fürst
Hohenlohe fein Versprechen nicht halten konnte , daß hinter den

Kulissen sich Dinge abgespielt haben , die es Hohen -
lohe unmöglich gemacht haben , als Ministerpräsident
das auszuführen , was er als Reichskanzler geplant hat . Fürst
Hohenlohe hielt die Solidarität des Ministeriums äußerlich
ausrecht , er verrieth nichts von den uterkwürdigen Vorgängen
der letzten Monate und Tage . Aber sicherlich nicht ohne Absicht
flocht er in seine Rede den noch dazu besonders stark betonten

Satz ein :
Meine Herren , ich stehe nicht an . zu erklären , daß ich das

Bereins - und Versammlungsrecht als eine der werlhoollsten
Errungenschaften betrachte , als ein schlechthin unentbehrliches
Mittel , um die politische Entwickelung und Erziehung eines Volkes

zu fördern . . . .
*

Ein recht merkwürdiges Bekenntniß bei Einbringung einer

Vorlage , die das Versammlungsrecht in das Belieben jedes
Gendarmen und Polizeidieners legt .

Ebenso wenig Glück wie der Ministerpräsident hatten der

Justizminister und der Minister des Innern . Herr v. d. Recke ,
der während der Verhandlungen verlegen mit geröthctem Kopse
dasaß . Konnte er doch rein gar nichts zur Begründung einer so
wichtigen Vorlage beibringen . Von ihm als dem Chef
aller preußischen Polizeiverwaltungen hätte man erwartet , datz

durch eine Anzahl eklatanter und genau festgestellterer

Fälle den Versuch machen würde , die Nothwendigkeit einer

so außerordentlichen Vorlage zu begründen und die Uuzuläng -
lichkeit der jetzt den Behörden zu geböte stehenden Nüttel zu erweisen .
Mit keinem einzigen Beispiel konnte Herr v. d. Recke aufwarten ,
so verfehlte seine Rede gänzlich ihre Wirkung , wenn man von

dem submisscn Beifall der Landräthe auf der Rechten� absieht ,
die ihrem viel vermögenden Chef den Zoll schuldiger Ehrfurcht
nicht vorzuenthalten wagten . Was endlich Herr Schönstedt
beibrachte , waren juristische Spitzfindigkeiten , denen nicht einmal

die Rechte Bedeutung beimaß .

So war das Ergebniß des Tages für die Regierung eine

unzweifelhafte Niederlage und die Reden der Hcydebrand ,
Zedlitz und Tiedemann änderten nichts an der

schiefen Stellung der Regierung . Was die Herren
von der Rechten beibrachten , waren volltönende

Worte , schillernde Phrasen , aber keinerlei Beweise für die

Nothwendigkeit , in so tief einschneidender Weise gegen die

ohnedies schon beengte Versammlungsfreiheit vorzugehen .
Und die Reden der Opposition , die die Anhänger der

Regierungsvorlage zur Widerlegung zwingen sollten , blieben
in ihren bedentnngsvollen sachlichen Ausführungen voll -

ständig nnwiderlegt . Drei Redner der Opposition waren beute

zum Worte gekommen : Herr Rickert für die freisinnige Ver

einignng , der eine Menge Material über die am
arund des bestehenden Gesetzes vorkommen den starken Be -

schränkungen des Vereinsrechtes vorbrachte ; Herr Fritzen vom

Zentrum , der der schweren Beunruhigung im Volke über die
Vereiusuovelle Ausdruck gab , und Herr Krause , der als Redner
der nationalliberaleu Fraktion , die die Entscheidung ja in

Händen hat . Töne anschlug , wie ivir sie seit langem bei den
Nationalliberalen nicht gehört haben . Ein Johannistrieb in
der nationalliberalen Partei !

Wer hätte dies noch für möglich gehalten . Herr Krause
hielt eine wirklich entschiedene Rede gegen den Vereins -

gesetzentwnrf ohne Wenii und Aber , ohne die Pflöcke zu
schlagen , über welche die Brücke des Kompromisses gelegt werden
kann . Er beschönigte nicht einmal die schmachvolle Haltung
seiner Partei in der Zeit des Sozialistengesetzes und stellte
die Behauptung aus , daß seine Partei , nunmehr durch die Er -

fahrnngen gewitzigt , überhaupt gegen Ausnahmegesetze sei. So
wie Herr Rickert und Herr Fritzen erklärte sich auch er für
ganz unbedingte Ablehnung der Vorlage .

Daß in der nationalliberalen Partei der Gesetzesvorschlag
des Herrn v. d. Recke auf wenig Sympathie gestoßen ist , war
bekannt . Herrn v. d. Recke ' s Verdienst ist es , schon vor der

Abstiuunung die nationalliberale Fraktion zu einer Partei -
Kundgebung veranlaßt zu haben . Als der Minister des Innern
Herrn Krause antwortete , fing er mit dem Satze an :

Ich nehme aber an . daß die Aussührnuge » des Herr » Krause
selbst bei einem Theil « feiner Freunde lebhaftes Kopfschütteln
errege » iverde ».

Diesem Satze folgte eine minutenlange stürmische Unter -

brechung von den Bänken der Nationalliberalen . Es wird

versichert , die Partei wolle diesmal geschlossen und fest in
der Opposition bleiben bis zum Ende .

Wer die Geschichte der nationalliberaleu Partei kennt ,
wird sich des Mißtrauens nicht entschlagen können . Sie hat
viel gut zu machen , nm wieder einigermaßen den liberalen

Grundsätzen sich zu nähern . Wir wollen sehen , ob ihr der An

sang gelingt .
Lorbeeren haben am ersten Tage Urheber und Vertheidiger

der Vorlage nicht gepflückt .

Die Ageseier . die Degieeung und

dus Veveinsgefeh .
Auf der Seite des Herrn v. d. Recke steht natürlich daS dumm

dreisteste Blatt der preußische » Residenzstadt Berlin und vielleicht
der preußischen Monarchie überhaupt : das vom Frh . v. Marschall
vor Gericht der „ Jufamie " gegen das Ministerium Hohenlohe ge-
ziehen « Zentralorgan des Bundes der Landwirlhe . die in weitere »
Kreise » Deutschlands aus dem „ Kladderadatsch " bekannte „ Deutsche
Tageszeitung " .

Selbstverständlich konnte daS biedere Blatt auch diese Gelegen -
heit nicht vorübergehen lassen , ohne seine gesinnungslose Gelegenheits -
inacherei von neuem öffentlich zu bekunden . Den » noch
bis vor wenigen Tagen sträubten sich die Dortchen
Lakenreißer in der Köthenerslraße mit allen Kräften dagegen ,
daß sie außer dem Vorbot des Jnverbindungtretens auch noch
andere » reaktionären Gelüsten zu Willen sein könnte ». Und nun
diese brünstige Sehnsucht , mit dem Nachfolger des Herrn v. Köster
Arm in Arm zu gehen ! „ Von welchem Zeug wollt ihr ein neues
Mieder ? " srägt man unwillkürlich mit dem wclterfahrenen Sir

John .
Doch lassen wir einfach die Thatsachen spreche ».
Als zuerst die Nachricht auftaucht , Herr v. d. Recke habe wegen

seines Entwurfes Fühlung mit den Parteien gesucht , sei aber außer
bei de » Konservativen Überall von der Thür gewiesen worden ,
da schreibt das Bündlerorgan der Regierung die folgende Marsch
route vor :

Die Regierung hat versprochen , daß daS Verbot des
Verkehrs der Vereine aufgehoben werden solle . An dieses Ver -
sprechen wird man sich halte » müssen . Zu einer grundlegenden
Sleuderung der Vereinsgesetzgebung dürste jetzt der u n g e e i g -
ne t st e Zeitpunkt sei ».

Als die Gerüchte über die Absichten deS preußischen Ministers
des Innern nicht verstummen , wird die „ Deutsche Tageszeitung "
noch entschiedener „ börsen - jüdisch - demokratisch " , wie sie das heute
bei der gleichen Opposition Anderer nennt . Sie widmet der An -
gelegenheit einen eigenen , durch die bekannten drei Sterne
ausgezeichneten Leitartikel , in dem sie „nicht nur im öffentlichen
Interesse , sondern auch im Interesse der Regierung " Herrn v. d. Recke
die Wege weift . Wir zitiren die folgenden Stellen :

Die preußische Regierung hat zugesichert , daß sie das
Verbot des Verkehrs politischer Bereine mit einander ausheben
wolle . Die D» rchführ » » g ist unbedingt nöthig . . . . Ein
wirksames , frisches polilischcs Leben läßt sich bei der Aufrecht -
erhaltuug des Verbots nicht durchführen . . . . Es hieße wahr -
haflig Wasser ins Meer tragen , wollte man die Nothivendigkeit
der Aushebung und die B e r n u n f t w i d r i g k e i t des Verbots
n o ch d e w e i s e n.

Die letztere Aeußerung soll wohl kaum ein Tritt gegen Herr »
v. Köller sein , der es bekanntlich für nöthig hielt , durch seinen
Sozialisteuprozeß die „ Vernunftwidrigkeit " des Verbots erst noch
ausdrücklich vor aller Welt zu „ beweise »" . Doch das ist eine Ver -

mulhung , mit der wir auch fehl gehen können . Mit erwünschtester
Eindeutigkeit urtheilt das führende Organ der Agrarier dann
aber weiter :

U e b e r dieses Verbot hinaus eine G e s a m m t r e s o r m des

Vereinsgesetzes durchzuführen , dazu ist der jetzige Zeitpunkt ganz
ungeeignet .

Gewisse Berschärfnngeu in bezug ans Theilnahme von

Frauen und Minderjährigen an Versammlungen mögen
ja geboten erscheinen . Ans der andern Seite würde wiederum
eine größereBewegnngsfähigkeit mit Freuden begrüßt
werde » . Die Fragen sind so wichtig und so schwierig , daß ihre
Lösung nicht nbers Knie gebrochen werden darf .

Es würde kaum verständlich sein , wenn die zugesicherte
Aufhebung des Verbots verquickt wurde mit einer wie auch
immer gearteten gründlichen Reform der gesammten Vereins -

gesetzgebung . Das scheint aber beinahe der Fall zu sein , und die

Befürchtung liegt ungemein nahe , daß , wenn diese Reform ,
wie es zu erivarten ist , zu Falle kommt , sie auch die Aushebung
des VerHots mit in die Versenkung zieht .

Das wäre im höchsten Grade bedauerlich , nicht nur im
öffentliche » Interesse , sonder » auch im Interesse der Re -

g i e r » n g , der man dann mit gutem Grunde die Nicht -
cinlösnng eines unbedingt gegebenen Versprechens zun »
Vorwurf macheu lönule .

Das war gerade vor drei Wochen , die für die Aenderung
politischer Anschanunge » ja gewöhnlich bedeutungslos zu sein
pflege », wenigstens bei Leute », bei denen man überhaupt von
politischen Anschaimugen sprechen kann . Mit einem Male jedoch
drehte sich die agrarische Wetlerfahne , wie üblich unter dem groß «
spurigen Wortgeknarre , das der „ Kladderadatsch " so vorzüglich z »
inutire » weiß . Sehr bald schäumen die agrarischen Biedermänner
sogar über von echter Entiüstung über die vnterlaiidslosen Blätter .
die heute de » Standpunkt zu vertreten die Stirn habe » , den die
„ Deutsche Tageszeitung " noch vor vierzehn Tagen einnahm :

Die demokratische Presse , einschließlich der börsen -
liberalen Presse, , kämpft , wie es i « sehr erklärlich ist , gegen
die » enc preußische Vereinsgesetz - Novelle . Natürlich sind es in
erster Linie die jüdische u Blätter . . .

Die demokratische Presse versucht auch mit dem Sturm
der öffentliche » Meinung zu drohe ». Die öffentliche Meinung
der demokratischen Orgaue ist nicht die Bolksineinung . Die Volks -
Meinung kenne » auch wir und wissen , daß die Volksmeinung ein
Ei » schreiten für nöthig hält .

Gestern „ kaum verständlich " , heule „ nöthig " . Gestern „ im
höchste » Grade bedanerlicd , auch im Interesse der Regierung " , heute
» nr für demokratische Börsenjiiden bedenklich . Gestern „ schlimme
Befürchtung " , heute selbstverständliche Erwartung des ganze » Volke ? .
Das ist so dumm , daß es nicht einmal mehr als gemein enipfinideu
werde » kann ! Denn zur Gemeinheit gehört immer »och eine gewiss «
Ueberlegung ; und diese beide » oben zitirten Urlkeilen der „ Deutschen
Tageszeiinng " vorauszusetzen , hieße die agrarische Redaktton doch zu
tief einschätzen .

Oder sollte ein einheitlicher Faden durch dieses Labyrinth von
Widersprüchen führe » ? Nachdem die „ Deutsche Tageszeitung " der
Regierung die einfache Anshebnng des Verkehrsverbots nahegelegt und
so die entsprechende Richtung im preußischen Ministerium unterstützt
hatte , höhnte sie mit einem Male die „ ninthig zurückweichende Re ,

gierung " . War etwa von Ansang an der Wunsch leitend , die Re -

gieruna in einer Stellungnahme zu befestigen , die man hinterher als

Feigheit dennnziren wollte ? Ist es auch weiter Berechnnng , wenn daS
Bündlerblatt nunmehr die konservative Partei auffordert , „ der
inuthig zurückweichenden Regierung mit allen mögliche » Mitteln zu
beivcisen , daß sie denn doch nicht blos zum Jasagen bestimmt ist " ?
Das heißt doch , die konservative Partei auffordern : die Regierung
in die Lage zu bringe », daß man derselben — immer mit dem

Agrarierorgan zu rede » ■— „ mit gutem Grunde die Nichteiulösnng
eines unbedingt gegebene » Versprechens " seitens der ausschlaggebenden
Reichslagsparteten vorwerfen müßte .

Mit dem Vorwurf der Feigheit nach oben , mit der Wort »
briichigkeit nach unten zu arbeiten , in beiden Fällen gegen dai
M i » i si e r i u »> H o h e n l o h e - B ö t t i ch e r — das ist offenbar
des Pudels Kern bei der ganzen Quertreiberei . Aber die agrarische
Resedasamein Büchse gegen das Ministerium Hohenlohe scheint in

letzter Stunde do ch nicht in erwarteter Weise wirken zu wollen .

Der Mvivg .
Die F r i e d e n s u n t e r h a n d l n n g c n dürften sich sehr

schivierig gestalten . Die Türkei pochl aus ihre Erfolge und stellt
weitgehende Forderungen . De » Grieche » ist auch die geringst »
Konzession zuviel . Die europäischen Mächte werde » daher
genug zu thun haben , wenn eL ihnen gelingen soll , die
schwierige Angelegenheit einigermaßen befriedigend durchzuführen .
Wenn man das notorische Ungeschick der Diplomatie , sowie die

Zwiespältigkeiten , aus denen die „ europäische Einigkeit " zu »
sammengesetzt ist , bedenkt , so ist die Möglichkeil sehr groß , daß die
orientalische » Verwickelungen auch noch nicht zu einem vor «
läufigen Ende gelangen werden .

In der Nacht zum Sonntag erging seilens der Pforte an
die Mächte die Antwort ans deren Vermittelungsantrag , st «
mach « die Einstellung der Feindseligkeiten von der Annahme
folgender Grundprinzipien für den Abschluß eines Waffenstillstandes
und des Friedens abhängig : Zahlung einer Kriegsentschädigung vo »
10 Millionen Pfund , Wiederherstellung der alten
L a n d e s g r e n z e ( d. h. Abtretung von ganz Thessalien ) , Er »
Neuerung der Verträge für die griechische » Unterlhanen i » der Türkei
auf gruud des iiiternaiioiialen Rechts , Abschluß eines Karull «
verlrages für die Ansliescrung gemeiner Verbrecher , serner Frei -
lassung des Hasens von Volo und Prevesa sür den Verkehr mit
dem Beginn des Waffenstillstandes .

Die diplomatischen Kreise sind durch diese Forderungen überrascht .
Man meint , daß die Pforte möglichst hohe Bedingungen gestellt
habe , nm trotz der durch die Vermittelnug zu erwarient - en Herab »

iiiinderunge » die höchsten zu erzielenden Zugeständuiffe zu erhalten ,
Man ist serner der Mcimuig , daß der Pforte nur eine entsprechende



RvieflSeutfdjffbigtmg , einige kleine Grenzberichtigungen
» ud eine Zlenderung der den Grieche » in der Türkei zustehenden
Vertrngsrechte gewährt werden könne .

Die griechische Regierung soll nach einer Athener
Meldung beschlossen haben , die türkischen Forderungen als nn -
annehmbar zurückzuweisen und die militärischen Operationen
anfs eifrigste fortzusetzen . Gleichzeitig richtete dt «
Regierung eine Note an die Gesandten der Mächte , in welcher sie
die Verantwortlichkeit für die Vorgänge in EpirnS dein
türkischen Heere zuweist , welches durch die Befestigung von
Gribowo «inen Vorstoß in die Gegend von Art « zu machen gedacht ;
ferner wird ausgeführt , daß die vom Oberkommando angeordneten
Bewegungen zur Vertheidigung nolhwendig gewesen wären . Die
Regierung theilte ferner mit , daß nach ihr zugegangenen Meldungen
die Pforte kleinere Schiffe zu dem Zwecke anwerbe , nm gegen
griechisch « Schiffe Seeräuberei zn treiben ; Griechenland sei ent -
schloffen , hiergegen mit seiner Flotte thatkräftig vorzugehen .

Die Situation in der Stadt Athen ist sehr erregt . Die
königliche Familie gilt als gefährdet .

Inzwischen stehen stch die Gegner ans dem ikriegsschan «
platze unverändert gegenüber . Zwar sollen am Montag neue
K ä »> p f e bei Domoko stattgefunden habe » . Doch ist darüber noch
nichts sicheres bekannt . Eine Nachricht a » S Konstantinopel besagt
im Gegentheil , daß die griechischen Truppen aus Mangel an Proviant
und Munition Domoko verlassen hätten .

Der Berichterstatter der jiopenhagener „Politiken " , der eine Reif «
nach Domoko unternommen hat , um die Lage daselbst zu studiren ,
entwirst über den Znstand der griechischen Armee ein sehr trübes
Bild . Die Armee steht bei Domoko in einer Stärke
von 25 000 Mann ; 2000 griechische Soldaten sind bereits
desertirt . Die Verproviantirnng geschieht von Lamia an ? .
Zluch nachts liegen die Soldaten unter freiem Himmel ;
der Gesundheitszustand ist deshalb ein sehr schlechter . Im
griechischen Heere herrscht große Unzufriedenheit ; die
Stellung bei Donroko ist sehr kritisch , es fehlt besonders
an Artillerie . Di « Soldaten nehmen eine feindselige
Haltung gegen die Offiziere an und grüße » nicht einmal
den Kronprinzen . Man befürchtet , daß die Freiwillige » sich als
Räuber niederlassen werden . Auch unter den Offizieren ist die Un >
Zufriedenheit groß . Der Korrespondent d«Z Blattes meint , daß die
griechische Armee Europa eine große Ueberraschnng bereiten wird ,
salls der Friede geschlossen wird . Doch fehle ei vorläufig
noch an einem Manne , » m den sie sich sammeln kann .
Wird dieser gefunden , so könne ei nach der Rückkehr der Trnppen
nach Athen zu einem Militäranfstand gegen die Regierung und die
Dynastie konimen .

Es liegen noch die folgenden Rachrichten vor , welche einiges
Licht auf den Stand der Kriegslage zu werfen geeignet sind :

Larissa , 15. Mai . abendS . Der vom türkischen Ober -
kommando gefaßte Entschluß , Domoko zu nehmen , wird trotz der
anscheinenden Unthätigkeit eifrig verfolgt . Zahlreiche Bataillone
sind als Verstärkung in Larissa eingetroffen . Erkundungen der
griechische » Stellungen und Bewegungen werden fleißig ausgeführt .
Die durch das regnerische Wetter schwer passirbarcn Straßen ver -
zögern de » von de » Offizieren lebhaft gewünschte » Vormarsch der
Türken . Das Vorpostengefecht , welches gestern bei dem Dorf «
Tschaerti stattfand , war ohne Vedeutnng , so daß zwei zur Unter -
stntzung gesandte Bataillone wieder nach Pharsala zurückkehrten .

A t h e n , 16. Mai , 4 Uhr nachm . Die griechische Armee in
EpirnS hat sich auf Arta zurückziehen müssen , hält jedoch noch
einige Stellungen jcnseit der Brücke über den Aria - Fluß besetzt .
Die Verluste der Griechen in der Schlacht bei Gribowo betragen
etwa 556 Tobte und Verivnndete , darunter 33 Offiziere . Dem Ver -
nehmen nach befahl die griechisch « Regierung de » Truppenführern
in Thessalien und Epirus , sich streng in der Defensive zu hallen .

Athen , 16. Mai . Griechische Kanonenboote haben die
irregulären und regulären Truppen , welche NikopoliS und Prevesa
von der Landseite angegriffen halten , an Bord genommen ; somit
sind in ganz EpirnS die Feindseligkeiten ein -
g e st e l l t .

K o n st a n t i n o p e l , 16. Mai . Von den neu mobiltsirte »
88 Bataillonen sind 32 nach Epirus , 40 zur thessalischen Armee , der
Rest »ach den Inseln im Archipel und einigen für Landungsversnche
günstige Hafenplätze in der Nähe von Sinyrna gesendet . — Die
griechischen Kriegsschiffe beschossen Platamonn im Golf von Saloniki
und kaperten in der Nähe von Kntcrina «in türkisches Handels -
Segelschiff .

Druckfehler « Berichtigung . Der Reichstags - Ab -
geordnete Slhlwardt wird sicher große Freude daran gehabt haben ,
als er im vorgestrigen „ Vorwärts " einen Artikel mit der lieber -
schrift „ Aus Nhlwardt zugeschnitten " riildcckte . Die
meisten Leser des Artikels werden aber wohl selbst schon heraus -
gefunden haben , daß das auf einem Druckfehler beruht . Es sollte
heißen : „ Auf ' s Abhandeln zugeschnitten " .

polttifche Mebovfichk .
B e r l i n , 17 . Mai .

AuS dem Reichstage . In die Nationalliberalen scheint
neuerdiiigs der böse Geist gefahren zu sein . Nachdem bereits

vorige Woche der Abgeordnete Cnny beim Margarine - und

Auswanderungsgesetz mit dem Mittel der Obstruktion durch
Auszählung drohte , waudelte heute sein Fraktionsgenosse
Dr . Hanimacher dieselben Wege beim Servisgesetz . Nach -
den « nämlich die Majorität es ablehnte , den Vorschlägen
der Abgeordneten Dr . Ham macher und Dr . Lieber zu
folgen und daS Servisgesetz wieder in die Kom -

Mission zurückzuweisen , sondern beschloß , in die Be -

rathung einzutreten , bezweifelte H a m m a ch e r die

Beschlußfähigkeit , was die Auszählung im Gefolge hatte , ivelche
ergab , daß nur 141 Abgeordnete anwesend waren . Es half
nichts , daß «während der Abstimmung aus dem preußischen
Abgeordneteuhause die Inhaber von Doppelmandateu herbei -
geströmt und theilweise im Ueberzieher in den Sitzungssaal
kämen . Trotz der ausgelegten Gebühren für Droschken erster
Güte konnten sie de » Streich des Dr . Hammacher nicht
pariren .

Der Präsident setzte die nächste Sitzung ans morgen ,
mittags 12 Uhr , mit dem Nothvereinsgesctz als Tagesordnung
an . Herr von Kardorff , welcher es sich nicht versagen konnte ,
an der Tagesordnung zu mäkeln , holte sich dafür eine ebenso
energische wie verdiente , als von der Majorität mit Beifall
aufgenommene Abfertigung .

Regiernngsweisheit einst und jetzt . Man lese daS

nachfolgende :

„ Mit großer Vorsicht bestrebt , den bestehenden Etrafvorschristen
nicht zu verfallen , vermeidet sie ( die Partei des Umsturzes ) das

offenkundige Verbrechen , in der festen Zuversicht , durch allmäligeS
unscheinbares Verbreileu vergiftender Lehren ihr Ziel desto

sicherer zu erreichen . Von Gewallslreichen abuiahneiid , sucht sie

falsch « Systeme zu begründen , bemüht sich , ihnen durch die Art

ihrer Verbreitung in den verschiedensten Volksschichlen Eingang

zu verschaffe », und arbeitet unausgesetzt daran , die Ueberzengungen
im Volke wankend zu machen , welche die Grundpfeiler der slaat -
lichen Ordnung bilden . Man würde sich einer gefahrvollen Täuschung
hingeben , wollte man annehmrn , daß diese Bestrebungen erfolglos
bleiben könnten . . . . .Die Ereignisse der neuesten Zeit er «

öffnen auch dem Unbesorgten die Augen über den Abgrund , vor

welchem der Staat und die Gesittung stehen und in welchen sie

stürzen müssen , wen » die Regierung nicht schleunigst in der

Ueberzeugnng von der bedrohten öffentlichen Sicherheil und von

der Unzulänglichkeit der gesetzlichen Vorschrislen zn denjenigen
Mitteln greift , welche k . je . "

Hat daS nicht Herr v. d. Recke in der „ Begrüiidung " zu
seinem Entwurf geschrieben oder in seiner den Umsturz ver -

nichteiiden Rede im Abgeordnetenhaus geredet ? Beinahe
wenigstens klingt es so.

Das obige Zitat , welches die „Vossische Zeitung " herbei -
gesucht hat , stannnt ans dem Bericht , den das preußische
Staatsministernm am 4. Juni 1850 an den König abstattete ,
in derselben Zeit , »vo die Berordnnng zum Verein ? - und Ver -

sammlungsrecht erging , welche jetzt nnzureichend sein soll , den

Mißbräuchen und Auswüchsen jenes Rechts entgegenzutrete »
n » d darum abernials verschärft werden soll .

So ist denn alles das , was heut die Vertreter der lex Recke

zur Begründung für ihre Bekämpfung der Sozialdemokratie
vorzubringe » wissen , schon zn lesen in den Reden und Be -

richten ans der Zeit der Mantenffelei . Vor 50 Jahren war
man schon so weise wie heute die Rcckc ' schen Gehehnrälhe .
Und die Recke ' schen Geheimräthe sind heute so weise wie man
vor 50 Jahren war . O über diese ausgezeichneten Staats -
Männer 1 —

Tie Nationalliberalen « nd die konservative LiebeS -

tvcrbniig . Die Konservativen bieten alles auf , nm national -
liberale Stimmen für die Vercinsgesetz - Novelle einzusaugen .
Selbst die „ Kreuz - Zeitung " , der die Forderungen des Herrn
von der Recke noch viel zu gemäßigt sind , ist zum Schacher
bereit und will mit einer Fassung des Gesetzes zn -
friedsn sein , welche „ das Mißtrauen der bürger -
lichen Parteien entkräftete nud sie davon überzeugte ,
daß eS sich nur darum handelt , dem Um -

st n r z den D a « in e n a n f
' S A n y e z u drücken ,

nicht aber den ruhigeil Staatsbürger in seiner berechtigten
politischen Beivegnngsfreihcit zn hindern . "

Man lvird sehr vorsichtig sein müssen in der Bcurtheilnng
dessen , was von den Nationalliberalen in dieser Hinsicht zu
erwarten ist . Vorläufig erfährt das reaktionäre Liebcsgirren
noch keine Gegenliebe . Die „ National - Zeitung " er -
widert ans die oben verzeichnete Znmuthung des Hammerstein -
OrganS : „ Diese „ U e b e r z e u g u n g

" wird man ,
» ameiitlich angesichts der jüngsten Lei¬

stungen von Parteigenossen der „ K r e n z -

Zeitung ' in Pommern , d n r ch keine ver¬
änderte „ Fassung ' hervorrufe n . * —

Zedlitz und Könitz . Ter gehciuiräihliche Mitarbeiter der
„Post " . Freiberr v. Zedlitz , äußerte heute im Abgeordnelenhanse , er
würde glauben seine Pflicht zn verletzen , wenn er seinen Namen
neben de » eines Sozialdemokraten setzen würde . Da denkt doch sein
Freund , Graf Könitz , der neulich genieinfam mit Bebel einen Antrag
zum AuSwanderungSgesctz gestillt hat , weit freier . Daß im übrigen
Frhr . v. Zedlitz niemals in die Lage kommen wird , seinen Name »
unter einen sozialdemokratische » Antrag zu setzen , dafür werden
unsere Genossen sorgen . Nach dm nächste » Wahlen wird sich Frhr .
v. Zedlitz zu den „ Nusgemusterten " rechnen könne » . —

Tie französische Kammer , die morgen — Dienstag —

wieder zusammentritt , wird niit Stürmen beginnen . Ueber
dem Haupt des Kabincts Melius , das vor Ostern sich einen

sehr langen Urlaub als Schonfrist zu erwirken verstand , haben
sich inzwischen verschiedene Gewitter — starke Gewitter sind
nie vereinzelt — zusammengezogen . Das Hanptgewitter hat
seine Elektrizität von der Oricntpolitik . Die jämmerliche Rolle ,
die Frankreich als russisches Anhängsel gespielt hat
und noch spielt , wird von allen französischen Parteien
bitter empfunden , und Herr Meliue wird von Glück

sagen können , wenn er das Wetter überdauert . Allein
die anderen Gewitter , die in der Atmosphäre der

inneren Politik entstanden sind , dürsten vielleicht noch ge -
fährlicher werden . Ten Lesern ist bekannt , wie die Regierung
es dem französischen Stumm : R e s s 6 g u i e r ermöglicht hat ,

Jan rös in seinem Wahlkreis mundtodt zumachen . Zu
diesem und ähnlichen Skandalen kommt jetzt noch hinzu die

Maßregelung Tom Mann ' S , dem in Paris nicht nur die

Abhaltung einer Hafenarbeiter - Versammlung polizeilich unter -

sagt , sondern der auch aus Frankreich ausgewiesen ward .

Diese russische Wirthschaft ist den Franzosen denn doch zn

arg und Herr Meline kann sich auf einen heißen Empfang
gesaht machen . —

Türkische Reformen und die Gefahr eines Welt -

kriegcs . Eine Reihe von Aufsätzen über diesen Titel in der

Monatsschrift „ KoSmopoliS ' schließt der bekannte Kenuer der

orientalischen Verhältnisse H. Vamböry mit folgenden
Ausführungen :

„ Bei unseren Bemühungen , daS schon Jahrhunderte alte Gespenst
der orientalischen Frage zur Seite zu schaffen , bat immer die Furcht
vor dem cnsetzlichen Brand eines SEellkrieges , den eine gewallsaine
Lösung »ach sich ziehen müht « , von der raschen That zuriickgehaltc ».
Ja , in dem Maße , in dem die Zeit vorgeschritten ist , gcstaltet sich
die Gefahr eines Weltkrieges immer größer und größer . Wir
dürfen auch nicht vergesse », daß mit dem Fortschritt der Zeit auch
die Widerstandssähiakeil und die Wehrkraft deS Gegners bedeutend

gewachsen ist . Ich ziele hiermit anf daS während der letzten
Dezennien immer reger und reger werdende Geineingesnhl des

Islams , daS in unserem Zeitalter des beschleunigte » Verkehrs nicht
mehr eine quantitö negligeable ist , wie vor zehn oder zwanzig

Jahren .
ES wird nicht überflüssig sein , die heißblütigen Kreuzfahrer deS

19. Jahrhunderts a » f die Bedentnng und Wichtigkeit der moSlimi -

sche » Presse aufmerksam zn machen , auf ein « Presse , die in Asien
nnd Afrika weit und breit ihre Fäden ausgelegt und deren Er -

Mahnungen viel tiefer in die Seele der Leser dringen ali ei bei
uns der Fall ist . In der Türkei , in Indien , in Persien , in Mittel -

asie », i » Java , in Egypten und in Algier beginnen die «inheimischen
Tages - und Monatsschriften einen tiefgehenden Einfluß auszuüben .
AlleS , waS Europa gegen de » Islam denkt , plant und schmiedet .
findet mit Blitzesschnelle daselbst Verbreitung nnd wird durch den

Bazar und durch Naravanengerüchte im fernen China , am Aeqnalor
und am Kap vervielfältigt nnd tu gar sonderbarer Weise kommen -
Itrt . Gewisse in unseren Meetings und bei unsere » Bankellen ge-
streute Funken fachen sich allmälio zn einer drohenden Flamme an ,
nnd eS wäre ein unverzeihlicher Leichtsinn , die Gefahr dieser schein -
baren und nicht gehörig beachteten Passivität z » übersehen .

WaS der „ Terdschümann " in der Krim zwischen den Zeilen auS -

drückt , daS wird vom „ Jkdnm " und „Hakibat " in Ctambnl schon wieder -

holt und vom „ Moslem Chronicle " in Calcntta in verschärfter Weise
kommentirt .

Das Band des Panislamismns besteht allerdings vor der Hand
nur noch ans dünnen , losen Fäden , aber durch die Gefahr eines An -

griffs » nd offener Feindseligkeit gegen den Khalifen . den die ganze
moslimische Welt als ihr geistiges Oberhaupt anerkennt und ehrt ,
könne » die Fäden sich heute leicht vereinige » und den Weltkrieg
herbeiziehen . "

Ohne unS mit der Auffassung Vamböry ' s identifiziren zu
wollen , scheint unS doch die nachfolgende Pariser Meldung
in dem von ihm geschilderten Zusammenhange aufgefaßt
werden zu müsseil :

„ Die Blätter melden , daß in Kabylten sowie in der Umgebung
Algiers sich seit kurzem eine Erregung unter den Einaeborenen be -
merkbar macht , welche als eine Ruckwirkung der türkisch «» Siege in

Thessalien aufgefaßt wird . Es wurden seitens der Behörden

Durchsuchungen , der Wohnungen veranstaltet und Waffe » und
Munition beschlagnahmt . "

TentscheS Reich .

— Als e in Hanptargument für die Vernichtung
des preußischen Verein srechtes wird stels angesührr ,

daß in aRderen Bundesstaalen ähnliche Bestimmungen , wie sie in

Preußen jetzt fabrizirt werden sollen , schon seit langem bestehen .
So berief sich auch in der heutigen Sitzung de « Abgeordnetenhauses

Herr v. d. Recke auf das badensische Vereinsgesetz von 1667 , das

unter dem liberalen Minister Jolly erlassen ivorden ist . Ans diese

Veschönigungsversnche erwidert die „ M ü n ch. A l l g. Z t g. ", die

unter der Leitung des Sohnes des Ministers Jolly < ehemaligen
Slnalsanwalts in Baden , steht , ganz zutreffend :

„ Gewiß , das angeführte Gesetz enthält dem Worllant nach ,
eine solche Bestimmung , » nr ist ihre Bedeutung , wie sich ans den

Verhandlungen der b a d i s ch e n L a n d st ä n d e und

einer Praxis von bald einem Mensche » alter

ergiebt , eine total andere als die der neu vor -

geschlagenen Machlbefngnisse der preußischen Polizei . DaS ,
ivas in dein badischen Vereinsgesetz niedergelegt ist , besteht in

Prcnßen schon länger als ein Jahrhundert zu Rccht und ist in

keinem geordneten Staatswesen zn entbehren . Das badische Gesetz

enthält ihatsächlich nichts anderes , als was in § 10 Titel 17

Theil II des Allgemeinen preußischen Landrechts dahin ausgedruckt
wird , die Polizei habe zur Erhaltung der öffenlliäien Ruhe , Sicher -
heit nnd Ordnung und zur Abwendung der dem „ Publica " oder

einzelnen Mitgliedern desselben bevorstehenden Gefahren die

nölhigen Anstalten zu treffe ». Bestände diese Gesetzesbestinnnniig
nicht , sie verstünde sich ganz von selbst . Was sie feslsetz ' ,
ist die erste nnd oberste Pflrcht des Staates , ist die Grundregel ,
ohne welche stch ein öffentliches Wesen , Republik oder Monarchie gar
nicht denken läßt . Aus grund dieser Bestimuningen hat die Polizei das

Recht , bei einem gefährlicheir Brand , um dessen W- iterverbreltnng zn
verhüten , benachbarte Gebäude einreiße » zn lassen . Anf grund
dieser Bestimmung hat die Polizei nicht nur das Recht , sondern auch
die Pflicht , eine Volksversammlung , welche nachweisbar » nd nn -
mitlelbar zn dem Zwecke stattfände , dem gegenwärtigen preußischen
Minister des Innern i » seinem Ministerium Unter den Linden die

Fenster einzuwerfen , nicht blas aufzulösen , was eine einigermaßen
verspätete Maßregel wäre , sondern von vornherein und rundweg zn
verbieten . Mit d e r V e r s a in m l >r n g s - nnd Vereins -

freihett hat eine derartige Maßregel nicht das

geringste zn thnn . Die Verhütung von Verbreche » und

Vergehen bleibt die selbstverständliche Ausgabe der Polizei , st - ist
in der Reichs - Strasprozcß ' Ordnnng gewahrt , Vereins - « nd Ver¬

sammlungsrecht darf und soll jedoch nur politischer Bethätigung ,
nicht aber der Ansfnhnmg strafbarer Handlungen dienen . Diesen
und keinen anderen Sinn hat die angezogene badische Be -

slinnünng . Kein Mensch hat sie je anders ausgelegt und sie hat
ihre Stelle in dem badische » Vereinsgesetz nur deshalb gefunden .
weil in den , bürgerliche » Gesetzbuch Badens eine dem preußischen
Landrecht entsprechende Gesetzesvorschrist sich nicht findet . "

UebrtgenS ist es Thatsache , daß da » Vereins - nnd Versammlungs¬
recht in Bade » im entferntesten nicht den Schwierigkeiten ausgesetzt
war wie in Preußen . Wenn das schon der Fall war , obwohl nach

Herrn v. d. Stecke die gesetzlichen Bestimmuiigeil dort ja viel

rigoroser sind als in Preußen mit seinem „ milden " Gesetz — wie
würde es dann erst i n P r e n h e » u n t e r e i n e m v e r -

schärften Gesetz werden ?
Aehnltch steht es mit de », Hinweis anf Hamburg . Unter

de », Sozialistengesetz , fast 12 Jahre hindurch , ivnrde daselbst keine ein -

zige sozialdemokratische Aersammlniig von der Polizeibehörde geduldet .
Selbst zn den R e i ch s t a g s - W a h l e n von 1861 , 1864 und
1687 wurde der verhaßten Partei kerne Versammlung frei -

gegebe ». Alles das geschah allerdings auf grund des

Vereinsgesetzes , nicht deS Sozialistengesetzes . Im
Januar 1690 schlug der Wind plötzlich um. Bersainmlungen wurden

orlan erlaubt und seit den , Fall des Sozialistengesetzes herrscht «
n Hamburg verhältnißmäßige Bewegungssreiheit . Diese Thalsachen

l «hre », daß es »lcht anf das Bestehen irgend welcher bedrückender

Gesehelbestimmniige » a » sich ankommt ; sondern auf die Art der

Handhabung , auf das Belieben der Behörden . DaS
aber ist es gerade , >vogegeil stch jetzt der Kamps hauptsächlich richtet ,
daß „ ach dem Recke ' schei , Entivurf die Laune der Polizei zum
Alleinherrscher über das Bereiiiigungsrecht der preußischen Staats -

bürger erhoben werden soll .

— Wo sind die Hintermänner der Vereins -

gesetz - Novelle ? Die „Voss . Ztg . " giebt eine interessante
Nnffassung der Situation » nd weist anf Herr » v. Stu m» , ali den

„ Drahtzieher " auch dieser »enesten „Uiustiirz ' - Nklion hi » :

„ Der Cch' oßherr von Halbcrg ist kein Freund von Halbheiten .
Sei » Auge ist anf daS Ganze gerichtet . Er will reine » Tisch
machen , auch in der Gesetzgebung für die Arbeiter . Das hat
er - vor zwei Jahren bei der Berathnng des Umsturzgesetzcs
und im vorige » Jahre bei der Verha » dl » iig über das Nolhvereivs -

gesetz bewiesen . Wie sprach doch der Freiherr v. St » » , m am 17. Juni
» » Reichstag ? Da erllärle er , das Verbot für die Vereine , unter
einander i » Verbindung zn treten , passe freilich nicht in die

heutigen Verhältniffe ; aber man dürfe es nicht ausheben , wen, , man

nicht andere „Reformbedürfnisse " befriedige :

„ „ Nachdem die Umsturzvorlage gescheitert ist , nachdem jede AuS -

ficht geschwnnde » ist , ein Sozialistengesetz hier wieder zu », Be -

schloß zu erheben , kalte ich es sür absolut n o t h w e » d i g , daß
u » preußischm Vereinsgesetz Bestiuimungeil gel , offen werden ,
wonach analog dem bayerischen oder sächsische » Gesetze » siaats -
gcfählliche Umtriebe wirtsamer bekämpft werden können , als es
seither der Fall war . Wen, , ich also die Resormbedürfligkeil im
Sinne des Antrages VassennaNN zugebe , so behaupte ich , daß die

Reforinbedürftigkeit „ ach anderer Seite noch sehr viel erheblicher
vorhandc » ist . so daß , wenn wir in Preußen oder t », Reich zn einer

Sieform deS AereinSwescns gelangen , wir analog dem bayerische »
Gesetz ausspreche » inüffen : die Polizeibehörde ist befugt , Vereine zn
schließen , wenn dicselbe » die religiösen , sittlichen , gesellschaftlichen
Grundlagen des Staats zu unlergraben drohen „. s. w

. . . . .

Ich
»» iß offen gestehe », ich würde «8 geradezu für eine Schwäch - des
Bimdesraths ansehen , wenn er sich anf einen anderen Standpunkt
stellen wollte . " "

Aehnltch äußerte sich der Freiherr v. Stil, »,, , am 27. Juni 1896 ,
indem er erklärte , gegen daS Bürgerliche Gesetzbuch im ganze » zn
stimme » , wenn darin das Verbot der Verbindung zwischen den
Vereinen aufgehoben würde . Inzwischen aber ist die Macht des
Freiherrn v. St » » » , » nicht gesunken , sonder », wie man a»is de »,
Zwischenspiel bei der Aerathnng über de » Marine - Etat iveiß , „ nr noch
gestiegen . So hat stch das preußische Staalsminislerinm be » An -
lchauiinge » des Herrn v. St,, » » » angeschlossen . Noch einmal suchte
der Ministerpräsident die Einbringung des Entwurfs wenigstens zu
vertagend Da stellte Herr v. S t » m », die K a b i » « t S -

frage ; er ließ verkünde » , daß er kein Mandat mehr
annehmen werde , weil er seine Zeit besser als im Reichs -
tage verwenden könne . Wen » gab er diese Auskläruna ? Etwa
seinen Arbeiter » ? Oder wollte er »ach andere » Seilen kund und

zu wissen thuu , daß es so wie bisher im Reichstag nicht weiter gehe
und e t n e s e st e S! e g i e r „ » g v v n n ö t h e n sei ? Schon vor
etlicherZeit sollte Herr v. Slniiiii , einen „ großen Krach " inderRcgicriing
vorausgesagt haben . Jetzt hat das Slaalsniiiiisteriiim sich gefügt und die
Novell « eingebracht ; vielleicht erklärt sich Herr v. Stumm jetzt wieder
bereit , ein Mandat anzuiiehiiien und folgt auch Graf Arilin , er .
röthend seinen Spuren . Der Freiherr von Stumm hat
gesiegt . Er ist der Vater dieses neuesten Umsturz -
gesetzeS . und er hat größer n Einfluß in Staat nud
Reich , wiewohl er u n v e r a n t w o r l l i ch ist , als der
hier wie dort verantwortliche Reichskanzler
und Ministerpräsident . " —

— Die lex Recke und dl « NeichZelnheit . Ii ,
Eüddentschland ist man über den neuesten K» ,S in Preußen
überaus verstimmt . Tie gesaninite Preffe Baden » , Württembergs .
Bayern « macht Front gegen die Zmnnthnnge » des Herrn v. d. Stecke .
Man erblickt in dem Vorgehen der preußische » Regierung einen
Bruch des den , Reickslaae und damit dem deutsche » Volle gegeben « »



Versprechens , eine Jfolirnng PrenßenS von Dentfch -
land . Die Liebe der Süddeutschen zum Bornssenthum ist stets
nicht groß gewesen . Die jetzige preußische Regierung giebt sich aNe
Muhe , sie noch zu verringern . —

— Die . FreisinnigeZeitung " ist fuchZwild , daß wir
die Halbheit der Vorschläge auf „ Milderung " der Majestäts -
beleidigungs - Paragraphen getadelt habe ». Sie meint , wir hätte »
den Glauben erwecken wollen , nach Abschaffung jener Paragraphen
könne der Monarch ungestraft beleidigt werden . Aber sind den »
gewöhnliche „ Beleidigungen " , d. h. die Beleidigungen gewöhn -
licher Mensche » in Deutschland unbestraft ? O diese fortschrittliche
Weisheit ! Uebrigens sind wir Sozialdemokraten der Ansicht , die
auch in der jüngsten Reichstagsverhandlnng zum Ausdruck kam ,
daß die Beleidigungsprozesse nach deutscher Mode über -
Haupt ein Unsinn sind , den man in zivilisirten Ländern wie England ,
Frankreich , Amerika nicht kennt . —

— Die deutsche Artillerievorlage hat in Frank -
reich , wie dem „ Hamburgischen Korrespondent " aus Paris ge-
schrieben wird , „ geradezu lonsternirend gewirkt " .
Der betreffende Korrespondent schreibt :

„ In den militärischen Fachkreisen war man ja auf die Sache
vorbereitet , aber selbst dort , vielleicht abgesehen von den wenigen
wirklich eingeweihten Personen , hat die Schnelligkeit der
M a ß r « g e l überrascht . Die KriegSverwaltung wird in der
nächsten Zeit einen schweren Stand habe ». Schon jetzt wird ihr
von allen Seiten der Vorwurf gemacht , sich wieder einmal haben
n b e r s l ü g e l n zu lassen und wieder einmal später als die
d e u t s ch e n G e n e r a l e aufgestanden zusein . Natürlich
iverden nunanchhiersosortdiezurNenbeschaffnng vonKanonen nöthigen
Gelder flüssig gemacht werden , da selbstverständlich die Regierung
erklären wird , ebenso gut wie Deutschland längst im Besitz eines
Kanonenmodells zu sein , das man nicht verfehlen wird , als dein
deutschen „ noch überlegen " hinzustellen . Wie von mir bereits
seit Monaten gemeldet worden ist , hat der Kriegsminister thatsächlich
ein solches neues sogenanntes Schnellsenergeschütz bereits auf
Lager . "

Der „ Hambnrgische Korrespondent " , der gewiß nicht im Ruf «
der „ Vaterlandslosigkeit " steht , giebt mit diesen Ausführungen zu ,
daß in der Gefchützfrage Denlschland derjenige Theil gewesen ist ,
welcher zuerst wieder „die Schraube ohne Ende " tiefer zu bohre » be -
gönne » hat . - -

— Marinepropaganda wollen die Kolonialliebhaber
ans ihrer für den IL . I n n i nach München einberufenen
diesjährigen Hauptversammlung betreiben . Aus ein biSche »
mehr oder weniger Wahrheitsliebe scheint eS aber den Herren bei
Verfolgung ihrer Bestrebungen garnichl anzukomme » , den » in einem
Autrage deS Ausschusses der deutscheu Kolonialgesellschafl wird
schlankweg davon geredet , daß der Reichstag „die Marinesorderungen
abgelehnt habe " , obwohl er doch thatsächlich de » bei weitem größesteu
Theil derselben bewilligt hat . Und ferner wird „ als Ziel zunächst
die Wiedergewinnung des Bestandes der deutschen Flotte hingestellt ,
welchen dieselbe iu de » 70 er Jahren nach Beendigung des deutsch -
französischen Krieges gehabt hat " . Glauben die Flottenschwärmer
denn wirklich , daß der Steuerzahler so im Handumdrehen vergessen
könnte , welche Riesensummen seit den 70er Jahren für die Marnie
ausgeworfen worden sind ? —

— Der 1! . ordentliche Berussgen ossinschaften «
tag des Verbandes der Deutschen BernsSgenossenschaften ist nun -
mehr aus den 15. Juni nach Berlin einberufen worden . Auf ber
Tagesordnung steht außer den gewöhnliche » Geschäftsberichte » ledig -
lich die Vereinfachung der Arbetterverstcherung und die Abänderung
der Unfallversicherungs - Gesetz ». —

Ter XIU . deutsche Gewerbekammertaa tagte gestern , Montag ,
Vormittag im kleinen Saal deS Reichstagsgebäi ides , um zur Handwerker -
organisation Stellung zu nehmen . Es waren zahlreiche Delegirte
der Gewerbe » und HanoelStammern Mittel - und Westdeutschlands
erschienen ; so auS Bremen , Hamburg , Leipzig , DreSden , Lübeck ,
München , Nürnberg «. s. w. Auf der Tagesordnung stand :
1. Generaldebatte über die Vorlage des BnndeSratheS an den
Reichstag vom 15. März ( Etttwurf eines Gesetzes , betreffend
die Abänderung der Gewerbe - Ordnung ) , 2. Innungen , 8. JnnungS -
ausschüsse , 4. Handelskammern , 6. Jnnuugsverbäude . 6. Lehr¬
lingsverhältnisse , 7. Meistertitel . An der Diskussion be -
theiligte sich auch der Vertreter der Regierung , Geh . Regiernngs -
rath Dr . Wilhelmi , der für Annahme des ersten Punktes der Tages -
orduung , den Entwurf eines Gesetze ? , betreffend die Abänderung
der Gewerbe - Ordnung , entschiede » eintrat . Der Unterschied zwischen
der ursprüngliche » Borlage und dem Entwurf deS BundesrathS fei
keineswegs so groß , wie man dies , namentlich im orgauisirte »
Handwerk , vielfach annähme . Auch die ursprüngliche Vorlage gebe
davon aus , daß man von der Bildung der ZwangSinnnugen ab -
sehen müffe , wenn die Mehrheit der Betheiligten nicht bereit sei , an
der Erfüllung der Jnnungsanfgaben mitzuwirken . Völlig ungerecht -
fertigt sei der Vorwurf , daß die Vorlage den Wünschen deS organi -
sirten Handwerks nicht entgegenkomme . Ueber die Gewerbevereine
rundweg abfällig zu urlheilen , wie dies von verschiedene » Rednern
des Gewerbekammerlages geschehen , sei ungerecht . —

— Der MeineidS - Prozeß Schröder und Ge¬
nosse » schwebt am OberlandeSgericht zu Hainm . Der Senat hat
eine Reihe neuer Erhebungen angestellt , von deren Ergebmß es ab¬
hängt , fob e? zu einem Wiederausnahine - Verfahren konime » wird
oder nicht . —

Dncllchronik . Die Strafkammer in Fürth verurtheilte de »
Pharmazeuten Adalbert Lax ans Lanterberg und de » «tust . med .
Arthur Groß ans Königsberg wegen eines am 19. März ans bei »
Rathsberge bei Erlangen ansgefochtene » Säbelduells zu je drei
Monate » Festung . Groß war schon wegen ZwetlampseS vor -
bestrast . —

— Chronik der MajestStSbeleidigiingS - Prozesse . Wie
n » S eiuPrivattelegramm aus Mfii » ch « n meldet , ist gegen die demokratische
„ Frere Presse " ein verfahre » wegen MnjcstätSbeleidignug ein -
geleitet worden . Die neueste Nummer deS Blattei wurde ton -
f i Szirt und gegen den Redakteur ein Z » u g » i ß z w a » gS -
verfahren eröffnet . Derselbe ist um Mitternacht verhaftet
worden . —

Oesterreich .
Wien , 17. Mai . Die Parteien der Linken im ReichSrath wollen

das Zustaudekomme » der Adreßantwort auf die kaiserliche Thron -
rede durch Obstruktion vereitgln . Zum Adreßentwurf
siud bereits über 200 Abändsruugiauträge vorbereitet . —

— Aus Prag wird mitgetheilt : Der im O m l a d i n a -

prozeß vom Jahre 1894 wegen Hochverratb , Majestälsbeleidigung ,
Ruhestörung . Geheimbündelei und Betrug ( Verleitung seiner Eltern
zu falschem Zeugniß ) zu acht Jahren schwere » Kerkers
vernrlhcitte 17 jährige Tischlergehilfe Johann Ziegloser , dessen Notiz -
buch bei dem Prozeß das Hauplmaterial zur Anklage gegen zahl -
reiche Beschuldigte lieferte , wurde gestern infolge A m n e st i e ans
der Pankratzer Strafanstalt entlassen . —

— Gegen die Konkurrenz der Militärkapellen .
Ans Prag wird der Wiener „ Arb . - Ztg . " geschrieben : Eine anerkenn « » ? -
werthe Verfiigniig hat der Korpslommaudant und Kommandireiide
von Prag . Feldzeugmeister Graf Grünne . am vorgestrigen Tage ge-
troffen , indem er ans die Beschwerde einer Abordnung von Zivil -
»ttlsikern gegen die Konkurrenz der geihetltew Militärkapellen die

Herabsetznng des Mannschaftsstandes der le » eren ans die vor -
geschriebene Zahl von 43 angeordnet hat . Die bisherige Stärke der
Prager Kapeue » war 65 Mann .

In Deutschland hat alles Petitiouiren zu keiner Verminderung
der militärischen Konkurrenz gegen die Zivtl - Musiklapellen geführt . —

Dänemark .
— Die M i n i st e r k r i s i s dauert fort . Ter vom König be -

tuftue Graf Möge » ? Frijs hat es abgelehnt , da « neue Ministerium
zu bitve », da er für dt « jetzige polltische Lage nicht veräntwort -

lich sei . -

Jtalie » .
— E r i s p i ist noch immer in Freiheit . Wie wir dem

„ Avanli " entnehme » , hat der mit alle » Hunden gehetzte Verbrecher
den König direkt bedroht — er werde , wenn »>a » ihn auf die An -
klagcbauk schleppe , alles was er wisse erzähle ». Und Herr Crispi
weiß viel . Iluter ander » » hat er — was den Lesern bekannt — die
Schulden des vorigen , sehr lüderlichen und verschwenderische » Königs
durch äußerst unregelmäßige Finanzmanöver mit de » italienischen
Banken bezahlt und dadurch de » jetzige » König selbst biß zu einem gewissen
Grad in das ilalienische Panamino verwickelt . Diese Operationen
sind es augenscheinlich , die CriSpi enthülle » will ; und daß dem
König solche Enlhiilllinge » nicht angenehm sind , liegt auf der Hand .
Aber glaubt man den » , daß derartige Dinge verschwiegen bleiben ?
Im Gegentheil — die Spatzen pfeifen sie von de » Dächern , und füge »
zum Nachthell deS KöuigS »och manches hinzu , was durch eine
Gcrichtsverhandlnng vermnthlich widerlegt würde . Denn der jetzige König
wird allgemein als ei » sehr sparsamer und durch und durch ehren -
hafter Mann geschildert .

Die Lage in Italien ist überhaupt kritisch . Die Ermordung des
Sozialisten Frazzi durch Polizei - Agenten — italienische Acht -
Droschenjungen — hat eine tiefe Aufregung in den weitesten Kreisen
hervorgernse » ; und das bische » Schwindel - Kapital , das die
Reaktionäre an ? dem jüngsten Irrenhäusler - Attentat für die
Monarchie geschlagen hatte », ist längst verbraucht . Und viel znzu -
setze » hat die Monarchie in Italien wahrhaftig nicht . —

— Der Mailänder „ Corriere della Pera " meldet , am M i t t -
w o ch werde in der Kammer das Verlangen zur g e r i ch t -
lichen Verfolgung Crispi ' s wegen der Farilla - Assäre ge -
stellt werden . —

Rom , 17. Mai . In der vorgestrige » Kammersitzling versuchte
eine ans der Gallerte anwesende Frau , ein Packet in de » Sitzungs -
saal zu schlendern . Das Packet enthielt Prozeßakte » . Die Fra »
wurde verhaslet . —

Afrika .
— Da ? britische Geschwader , welches vor der Delagoa -

Bai längere Zeit gekreuzt hatte , soll im Lause der nächsten Woche
nach der Simons - Bat ( Hafen von Kapstadt ) zurückkehren . Wenn
sich diese Meldung des . . Reuter ' sche » Bnreans " bestätigt , so wäre
damit eine weitere Berminderung der EpanNtlNg zwischen England
und TranSvaal gesichert . _

Noichskctg .
222 . E i h >« n g von » 17. M a t. I U h r .

Am Tische de ? BnndesrathS : v. B ö t t i ch e r , Graf Posa -
d o w s k y , v. G o ß l c r.

Ans der Tagesordnung steht die zweite Lesung deS Gesetzentwurfs
betreffend den S e r v t S t a r i f und die K l a s s e n e t n t h e t l u » g
der Orte .

Berichterstatter der Bndgetkommission über die Vorlage ist der
Abg . v. Leipziger . Zum Tarif ist vo » der Komwissio » nur eine
Erhöhung der Pferdegelder für die Offiziere beschlösse » worden . Die
Klassencintheilttiig der Orte betreffend hat die Kommission , nachdem
sie bereits das Verzeichniß fast ganz dnrchberathcn und über
zahlreiche Anträge ans Versetzniig in eine höher « Klasse Be -
schlich gesaßt hatte , vor Eintritt in die zweite Lesung ihrer
Beschlüsse beschloffen , die bisherige Klasseneintheilnng einstweilen be-
stehen zn lassen , und folgende Resolulton vorgeschlagen :

Dahinznwirken , daß für die Bemeffiing der Höhe des
Wohnlmgsgcldznschusses und die enlsprechende Ortsklassen - Ein -
theilnng nicht ausschließlich die Servisklassen als maßgebend be-
trackiet werden und daß demgemäß der Z 3 des Gesetzes vom
30. Juni 1873 geändert wird .

Abg . Lieber ( Z. ) beantragt in Uebereinstimmnng mit dem
Abg . Hnmmacher die Znrückverweisung des tz 2 ( Klasseneintheilung )
in die Kommission zur vollständigen Durchberatbiing . damit das
Haus auch über diesen nicht zn « ntbehrende » Theil des Gesetzes sich
schlüssig zu machen in die Lage gesetzt werde und die Regierniig auf
diese Weise eher veranlaßt werde , eine anderweiie Norminmg der
als reformbedürftig erkannten Sätze deS Woh » u » gsgeld - Zuschusses
in Vorschlag zu bringen .

Abg . Singer ( Soz . ) widerspricht diesem Antrage . Der z 2 sei
abgelehtti , event . würde sich die Ziirückverweismig der ganzen Vor¬
lage empfehle ». Auch sachlich sieht Redner von dieser Maßregel
ketpen Vortheil .

Abg . Lieber beharrt bei seinem Vorschlage ; werde dieser an -
genommen , so solle man den Gegenstand von der Tagesordnung
absetzen .

Abg . Hammacher ( natl . ) behauptet , daß über den Beschluß
der Kommission eine weitgehende Unznsriedenhett im Lande ent -
standen sei .

Abg . Singer bestreitet dies .
Für den Autrag Lieber stimmen nur Zentrum und National -

liberale , sowie die Antisemiten . DaL Bureau erklärt nach Probe
und Gegenprobe den Antrag für abgelehnt .

Es wird in die materielle Berathnng eingetreten . Zn ß 1
wird das Wort nicht genominen . Vor der Abstimmung bezweifelt
Abg . Hammacher die Beschlußfähigkeit deS HanseS . Auch das Bureau
ist darüber zweifelhast . Der Ninnensaufruf ergiedt , daß nur
141 Mitglieder anwesend sind . Die Sitzung muß abgebrochen werden .
Der Präsident v. Bnol setzt die nächste Sitzung ans D i e n st a g
12 Uhr an und prollainirt als Tagesordnung mit Rücksicht auf die
ausnahmsweise hohe Zahl der Unterschriste » ( 220 ) de » Antrag
Rickert und Genosse » , betreffend das sogen . Roth - Bminsgesetz in
erster und zweiter Lesung , außerdem die zweite Lesung der Hand -
werlervorlage .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) ; Ich will gegen diese Festsetzung
keinen Widerspruch erheben ; ich will nur bemerken , daß über die
Reihenfolge der Berathung der Initiativanträge sonst anders
entschieden wird und daß das nur geändert werden kann durch
einen Mehrheitsbeschluß , nicht durch das Beliebe » deS Herrn
Präsidenten . ( Beifall rechts. Lebhafter Widerspruch links n » o im

Zentrum . )
Präsident v. Buol : Ich muß diese Beschuldigung als «ine

unberechtigte zurückweisen . Dasselbe , was die Majorität kann , kann
in dem Augenblicke , wo eine Majorität nicht vorhanden ist , der
Präsident ! ( Anhaltende ZnstimmungSrnse links und im Zentrum . )

Schluß nach 2»/ , Uhr . Dienstag 12 Uhr RothvereiuSgesetz ;
Handwerkervorlage . _

Netvsntnenkktvisichvs .
Die sozialdemokratische Fraktion beschloß in ihrer gestrigen

Sitzung , sich ans dem internationalen Acheiterschuh - Kongreß in Zürich
durch die Abgeordneten Bebel , Grillenberger . Liebknecht und Molken -
bnhr vertreten z» lasse ». — AlS Redner zum NothvereinS . Antrag

End
die Abgeordneten Singer , Legten und event . F r o h m e

estimmt worden .
_

Sechste Generalversammlung des Verbandes
der Schiffs - Iimmerlent » Kentschlands .

1. S i tz n n g , nachmittags 4 U h r.
Kiel , 16. Mai 1897 .

Anwesend sind 8 Vorstandsmitglieder , II Delegirte und 8 Ver -
treter deS Werftarbeiter - VerbandeS , denen berathende Glimme ein -

geräumt wird .
AnS den Berathnngen , die zum theil in plaltdentscher Sprache

geführt werden , spricht ein rege » Interesse für die Orgauisalion .
Zahlreiche Anträge von fast allen Zahlstellen liegen vor , von denen
besonders diejenigen hervorzuheben sind , die sich mit einer

Umgestaltnng des Verbandes in der Weise , daß sämmtliche
Ardeiier der Werften aufgenommen werden können , befassen .
Nack Erledigung der geschäftlich «» Angelegenheiten erstaltct zunächst
der Aorsitzenb » Müller seine « Bericht . Erfreulicherweise ist daß

Jntareff « für dt ». Orgauisalion in immer iveiim Kreis » gedrungen ,
auch in Breslau habe der Verband festen Fuß fasje » könne « . Mit

verschiedenen anderen Orten sind Anknüpfungspunkte gefunden .
Auch mit dem Ausland sei man in Beziehung getreten . Immer
mehr mache sich das Bestreben geltend , die Arbeit der Schiffs -
Zimmerer von anderen Arbeitern mit weniger Lohn verrichren zu
lassen ; da müssen Mittel und Wege gefunden werden , sämmtliche »
Arbcilern der Werften den Zutritt zum Verband zn er -

möglichen . ( Von Hamburg , Kiel , Bcrgedorf , Veddel , Breslau

sind dahingehende Anträge gestellt . ) An vielen Orten sei
es dem Verbände gelungen , für seine Mitglieder infolge
der günstigen Konjmiklnr Vorlheile zu erringen . Man müfse
die jetzige Zeit ausnützen . Der Kassenbericht zeigt «ine Einnahme
vom 1. Juli 1896 bis zum 31. März 1897 von insgesammt
9727,57 SJi. , die Ausgabe 7593,65 M. , weiches einem Kassettbestand
von 21 - � M. enisprichi . Für den Flensburgcr Streik sind 4999,50 M.

veraiisgüdt . Den streikenden Hamburger Hafenarbeitern konnte der
Verband 600 M. und den Kottbnser Tuchmachern 200 M. über «
mitieln . Der Bericht der Lokalverbände hebt überall den lebhafien
Geschäftsgang hervor . Die Löhne sind recht gering und verschieden
nudtz schwanken zwischen 28 nnd 46 Pf . die Stunde . An vielen
Orte » müssen die Arbeiter lleberstunden machen . In Flensburg
wird schon seit Anfang dieses Jahres zum theil von morgens 5 bis
abends 9 Nhr gearbeitet . In Steltin haben einzelne Arbeiter fünf
Sonntage hintereinander von 7 bis 5 Uhr bei 1 Stmide Mittags -
pause gearbeitet . Die Sitzung wird um 7 Nhr abends abgebrochen
nnd aus Montag , morgens >/29 Uhr , vertagt .

Kongreß der lokalorgonißrten Ardeiter
Deutschirtnds .

H a l l e a. S . 17. M a i 1397 .
AnS Anlaß des Kongresses fand am Sonntag Abend eine gut

besuchte öffentliche Gewerkschaftsversammlung statt , wo Genosse
Keßler ans Berlin einen Vortrag über die politischen Parteien
und die Gewerkschaften hielt . Er vertrat den Standpunkt , daß nur
in Veibindnng niit der sozialdemokratischen Politik eine

erfolgreich « Gewerkschafts - Bewegung denkbar sei nnd streifte
zum Schluß auch den Entwurf des preußischen Vereins -

gcsetzes , denselben entschieden verurtheilend . Der national -

soziale Redakteur Weinhausen aus Berlin trat dafür ei »,
daß die Parteipolitik aus den Gcwcrkschaslen fern zu
bleiben habe . Er berief sich ans bekannte sozialdemokratische
Geivcrkschastssührer , die ans demselben Boden stehen sollen , und
nannte als solche v. Elm , Lepien, Segitz und andere . Eine ganze
Anzahl Redner , meist Delegirte zum Kongreß , stimmten dem

Rcsercnten zu. Zm » Schluß gelangte eine von demselben empfohlene
Protesiresolillion gegen den Vereiiisgesetz - Entivurs zur Annahme .

M o n t a g - V o r m i t t a g S s i tz n n g. Dieselbe wird durch
B l a u r o ck - Berlin eröffucl mit dem Wnnscke , daß daS gestcckie
Ziel : Zusammtiischliiß der lokalorgaiiisirten Gewerkschaften , erreicht
werden möge . Die Mandatsprüsung ergiebt , daß 38 Delegirte an -
ivesend sind , und zwar aus Berlin , Jüterbog , Königsberg i. Pr . ,
Halle a. ®„ Solingen , Ehemnitz , Leipzig , Wernigerode , Osterwick ,
Braiinschweig , BreSIan , Stettin , Fiirstenwalde . Vertreten sind folgende
Geiverkschaslen : Maurer , Zimmerer , Töpfer , Messerschmiede , Kessel -
schmiede , Glaser , Bäcker , Klempner , Tapezirer , Miisiki »strunie »ten - Ar -

beiter , allg . Arbeiter n. Arbeiieriiineii , Fabrikarbeiter , Händler . Handels -
Hilfsarbeiter . Zn Vorsitzenden werden B l a u r o ck - Berlin und

Degenkolbe gewählt . Ueber den ersten Punkt der Tagesordnung ,
„ Die SteNiing der Gewerkschaften zur Politik ", reserirte

Keßler - Berlin : Er vertrete de » Slaudpnnkt , daß die gewerk -
schaftliche Bewegung von der sozialdemokratischen nicht getrennt
werden könne . Was auf dem Boden der heutigen WirthschastSordniing
erreichbar sei , sei » » r uiibedenleiid . Di « sozialdemokratische Partei
habe auch die Arbeilerschutzgesetzgebiing auf ihr Programm gesetzt .
Ans diesem Felde begegnen sie sich mit den Gewerkschaften , welche
die Vorarbeiien für die soziale Gesetzgebung wachen müssen und da -

durch nothwendigerweise den Boden der Politik betreten . Die Ge -

werkschaflsbcwegnng würde sich selbst schädigen , wollte sie die Poiilik
aus ihren Bcstrcbuiigeii verbannen . Das Vereinsrecht greife so
lief auch in die Bewegimg der Gewerkschaften ein , daß
diese nicht unihiii können , mich auf die Gestaltung de «

AereinSrcchtS einzuwirken . Es frage sich nun , in welcher Weise
die Gewerkschafte » diese Aufgaben auf politischem Gebiet erfüllen
können . Die wirthschaftliche Eiitwickeliiiig habe den Kapitalismus
jmn thaisächlichen Herren des Staates in Gesetzgebung » nd Verwal -

tung gemacht . Das beweise der llinstand , daß die AnSführnng der

kaiserlichen Erlasse von der Kapiialistenklasse hintertrieben wurde . Ans

gniem Willen werde den Arbeitern von den herrschenden Klassen nichts
gegeben , darum müsse auch der gewerkschnfiliche Kampf «in Klassen -
kämpf der Arbeilcr gegen den Kapilalisimis sein . Die Herren , welche
sich jetzt von verschiedenen Seilen an die Arbeiter herandrängen und

ihnen rathen , bei der gewerkschaftlichen Bewegung die Politik aus
dem Spiele zu lassen , iiieineii damit nur ein « solche Politik , die sich

gegen den Kapitalismus richtet . Eine Politik zu grinsten de ? Unter -

iiehnierlbmiiS würden mich diese Herren begünstigen . Hinter der

GcwerkschaftSbcwegimg stehe nur die sozialdcniokrattsche Partei , da -

her könne auch die Politik der Gewerkschaften nur eine sozial -
deniokralische sein . Ter Referent empfahl folgende Resoliition :

In Erwägung :
1. Daß der sogenannte gewerkschaftliche Kampf » m Verbesserung

der Lage der Zlrbeiier ans dem Boden der heule besteheiiden Orb -

Illing nicht geführt werde » kaiin . ohne das Verhältniß der Arbeiter

zu dein heutigen Staat nnd seinen Organe » der Gesetzgebnng » nd

Verwaltimg scharf nnd bestimmt zn berühren ;
2. daß der geiverkschaitliche Ka » ipf also von dem politischen

Kampf um die politische Macht und deren Erweiterung nicht zn
treunen ist '

3. daß weder eine wesentliche Verbeffernng der Lage der
Arbeiter noch eine gelingend « Vermehrnng ihrer Rechte von der

Humanität oder vo » dem guten Willen der heutigen Gesellschaft zu
erwarten ist , sondern anerkanntermaßen nur der Kamps ums Recht
das Recht bildet .

4. daß dieser Kampf aber nur dann mit dem nöthigen Nach -
druck und der iiSlhigeu Einheitlichkeit von den Arbeitern geführt
werden kann , wenn er in seinem Charakter als Klaffilikampf der

Arbeiterklasse gegen ihre AuSbeiitung erkannt und geführt wird ;
5. daß dieser nolhwendige und uiivernieidliche Klassenkampf nur

unter rilgem und bewußtem Anschluß a » die Grundsätze niid Taktik
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands mit Alts ficht ans Ersolg
geführt werden kann
erklärt der zu Halle a . S . tagende erste Kongreß der lokalorgaiiisirten
und ans dem Boden des VertranensinäimersystemS zentralisirte »
Gewerkschaften Deutschlands :

l . Eine Trennung der gewerkschafllichen Bewegung von der be-

wußten sozialdemokratischen Politik ist uiiniöglich , ohne den Kampf
um die Berbesscrnng der Lage der Arbeiter ans dem Boden der

hentigeu Ordnung aussichtslos zu mache » und zn lähmen .
II . Daß die Bemühunge » , von welcher Seite sie auch kommen

mögen , die den Zusanniienhaug der geiverkschastlichen Bewegung mit
der Sozialdeniokratie zu lockern oder zn durchbreche » bestrebt sind ,
als arbeiterfeindliche zu belrachten sind .

III . Daß Orgnnisalioiisformeii der gewerkschafilichen Bewegung .
die sie in dein Kampfe um die politische » Ziele hindern , als fehler -
Haft und verwerflich zu betrachten find . Der Kongreß sieht in der
Fori » der Orgaiiisation , die sich die sozialdemokratische Partei
Deutschlands auf dem Kongreß zu Halle a. S . 1890 gegeben hat , mil
Rücksicht ans die bestehende Aereinsgesetzgcbnng auch sür die gewerk -
schastliche Orgauisalion die zweckniäßigste und beste Einrichtung zur
Berfolguiig ailer Ziele der Gewerkschastsbeivegimg .

Partcilttcrntiir . DaS Stenogramm der ReichStagS - Verhand «
Ilm gen über die Aushebung deS MajestätsbeletdigungS - Paragrapben
wird M i t t iu o ch Abend »inter dem Titel : „ Tic Majcstätck -

beleidig « , igt ' «» vor dem Rrichettage " im Verlag der Buchhandlung
Vorwärts herausgegeben . Die Broschüre wird drei Bogen Groß -



oltao umfnffen ; ver Preis bckriigt 15 Pf . Di « BesieMliigen w« rden
nach der Reihenfolge des Eingangs erledigt .

Tic Sozialdemokratie Oesterreichs wird zn der Frage der
Bejchlckung des internationalen Kongresses für
��bilterschutz ans ihrem Parteitag , der zu Pfingsten in Wie »
aogchallen ivrrd , Stellung nehme » .

„ La Petite Repnbliqnc " , daS Organ der Pariser Sozial -
deinviralie , macht an der Spitze ihrer letzten Nummer deknizut , daß
von nun an die Chef - Redaktion in die Hände des GenossenG e r a n l d - R i ch a r d gelegt ist . Die Zahl der übrigen Redakteure
p' . ' Nagt 11, die der Mitarbeiter 13. Unter den Mittnbeilcrn befinde «
sich d. e Depuiirte » Jaurss . Millerand . Ronan et .

a i l l a u t , S c m b a t und V i v i a n i.

Polizcilichcö , GcrichllicheS er .
— Der Redakteur der „ Fnrther Bürgerzeitung " . Genosse

Gärtner , war wegen einer Notiz über einen Vorfall bei der
• Hbleistnng des Versassnugseides vom Schöffengericht des groben
Uttsugs schuldig befunden und zu der Maximalstrafe von ZW M
oder 6 Wochen Haft verurtheilt worden . Die Slraskammer hob das
Nrtheil theilwei >e ans und setzte die Strafe aus 60 M. oder 10 Tage
Haft herab .

Gemevk schtaftlirtzcs .
Belli » nnd llmgcbniig .

Achtung , Stiickntcnre ! Die Firma Fuhrmann , Inhaber
Bruno Mütter , Dresden , wird versuchen , für eine ?l >beit nach
Seuflenberg i. d. L. Sluckateure in Berlin anzuwerben . Es ist auch
anzunehmen , daß er die hiesige Firma Jablousky damit betraut :
deshalb werden die Kollegen dieser Firma sowohl wie alle andern
Kollegen gewarnt , sich als Streikbrecher anwerben zu lassen .
Zuzug ist nach Dresden streng fernzuhalten ; lhut ein jeder von
uns seine Pflicht , so ist den Kollegen Dresdens der Sieg gewiß .
Die Lohnlomniissiou Berlins und Umgegend .

Tic öffentliche Versammlung der Stn « kate » re , welche am
Sonntag im Lokale Komnimidantenslr . 72 stnltfinde » sollte , wurde
von der Polizei auf grnnd der Verfrommnugs - Verordnnng nicht ge-
nehnngl . Zlngemeldet war dieselbe zu II UKr vormittags . Das
persönliche Ersuche » des Einbcrnfers , die Versammlung um 12 Uhr
eröffnen z » dürfen , wurde abgelehnt , da es sich dann um eine neue
Versammlung handele , die nicht rechtzeitig angemeldet sei .

Die Putzer beschlossen am Montag Abend in einer gut be -
suchten Versammlung , über die Forderung des achtstündigen Arbeits�
tages eine Urabstimmung unter ihren Berufsgenosse » vorzunehmen

Achtung . Burea » - Angestellte ! Am Dienstag , den
13. d. M. . a b e n d s 81/» Uhr , lagt in den A r »n i n h a l l e » ,
Kommandantenstr . 20 , eine große öffentliche Versammlung , in der
Kollege Sladtv . OUo Münch , Spandau „die wirthschaftliche Lage
der Burcan - Angestellten , die Bestrebungen um Verbesserung der -
selben und das Verhalten der Bureaubeamten - Vereine " erörtern wird .

TcntschcS Reich .
AnS BreSlau wird berichtet , daß die Lohnkommisston der

Tischler einstimmig beschlossen hat , den Unternehmern die Hand
zu einem Äinogleich zn bieten , dagegen das Veilange » derselben , den
partiellen Streik auszuheben , nicdt zu bewilligen . Die größte Möbel -
sirma Breslaus , Gebrüder Bauer , eiklärle , sie wolle iveder
mit der Lohnkommission noch mit der Fabrikantenvereinigniig zc. in
irgend welche Unterhandlungen treten ; sie werde aber berechtigte
Forderungen ihres Personals bewilligen , wenn dieses solche stelle .

Nach der „ Breslnncr Zeitung " sollen sich am Sonntag in einer

Versammlung der beiden Tischler - Jnnungen und der Möbelfabrikanten
27 Fabrikanten nnd 69 Jnnungsmeister verpflichtet haben , am

Montag ( gestern ) ihre Werkstätten zu schließen . Im ganzen würden

hierdurch 866 Tischler betroffen .
Ter Streit der Maurer und Zimmerer in Liegnitz , der

am 26. April begann , wurde am 16. Mai durch einen Vergleich
beendet , der zwischen Vertretern der Arbeiter nnd der Unternehmer
unter Vorsitz des Oberbürgermeisters zu stand « kam . Erreicht ist
eine Lohnznlage von 3 bis 4 Pf . die Stunde und die Anerkennung
eines ans freier Wahl der Zlrbeiler hervorgehenden Gesellenausschusses
als legaler Vertretung derselben . Es wäre mehr erreicht worden
wenn nicht einerseits die Führer der Hirsch - Dunckerianer . welch
letztere de » Anstoß zu der Lohnbewegung gegeben hatten , den Streik
durch ihre Quertreibereien geschädigt hätten , während anderseits
die Lokalpolizei über Streikende , die am Bahnhos nnd in den
Straßen der Stadt Posten gestanden hatten , wegen „ groben Unfugs "
eine Unmenge Geldstrajen verhangen halte . Die Ardeiter sollen
hierfür nicht weniger als 600 M. zahlen . Gerichtliche Entscheidung
ist beantragt . An dem Streik waren betheiligt 280 —300 Maurer
und 30 Zimmerer . Der Zuzug war sehr gering . Milzutheileu ist
noch , daß durch den Streik die Filialen des Maurer - und Zimmerer -
Verbandes beträchtlich an Mitgliedern zugenommen haben , nnter
anderem auch durch den Beilritt von zirka 30 Hirsch - Dunckerianeru .

Die Tischler i « Rostock haben , wie unS ein Privattelegramm

meldet , die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist streng fern -

zuhalten .
Die Steinsetzer in Hannover haben am Ib . Mai die Arbeit

eingestellt . Gefordert wird Erhöhung des Stundenlohnes von 4b
auf 60 Pf . für Steinsetzer , 32 —35 Pf . für Rammer und 30 Pf . für
die übrigen Arbeiter . Ein Meister hat bewilligt .

Ans Essen wurde unS am Montag berichtet : Heute legten
ca . 150 Zimmerer die Arbeit nach vorschriftsmäßiger Kündigung
nieder . Drei Viertel sämmtlicher Zimmerer Essens stehen im Streik .
Sie fordern n. a. den Zchnslundenlag , einschließlich 1' / » Stunden
Pause , 42 Pfg . Mindeft - Stundenlohn , höhere Bezahlung der Ueber -
stunden und der Nachtarbeit . Mehrer « Meister haben schon zugesagt ,
wollen sich aber nicht unterschrifltich binden . Die Zimmerer hoffen
den Sieg sicher zu erringen , wenn der Zuzug streng ferngehalten
wird . — Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

In Mühlhauseu i . Th . streike » seil Freitag die Maurer .
Ein Bauunternehmer hat die Forderungen ( lO ' /estündige Arbeitszeit
und 32 Pf . Stundenlohn ) bereits bewilligt .

Ausland .

I « Prag bemühen sich »ufere Parteigenossen , die Dienst -
mädchen zu o r g a n i s i r e n. Allwöchentlich werden zu diesem
Zwecke Versammlungen abgehalten , die von den Dienstmädchen
immer zahlreicher besucht werden . Die Wiener „ Arbeiterzeitung "
schreibt über diese Bewegung : Ein « Organisalio » des Rechtsschutzes
wird von der gewissenlosen Ausbeutung durch frivole Bourgeois -
damen , die im Vertrauen auf die Gleichgiltigkeit der Polizeiorgane
geübt wird , wenigstens die ärgsten Auswüchse beschneiden . Vielleicht

noch wichtiger ist für Prag die Rcgelnng der Herbergsverhällnisse ,
die für die Dienstmädchen nicht nur die schamloseste Bewncherung ,
sondern auch moralische Gefährdung bedeuten . Sie ermöglichen die

traurige Rolle , die Prag als Erzengungsort und Stapelplatz im

internationalen Mädchenhandel spielt . Die nationale Presse sieht
die Erfolge der neuen Bewegung nicht gern . Sie fürchtet offenbar
sür die Niedrigkeit der Löhne nnd die unbegrenzte Willigkeit der

Mädchen , Dinge , aus die der czechische Freisinn nicht verzichten mag .

Ter Streit auf der Leogrube bei Czernowitz bei Rybnick
dauert unverändert sott . Eai Theil der Belegschaft ist wieder

eingefahren . — Am 13. d. Mls . hat auch die Belegschaft
der N e u - P r z e m s a g r u b e bei Kattowitz die Arbeit niedergelegt .
Die Gastwirthschaften sind geschlossen worden , was in Oberschleüen
iminer die erste Polizeimaßregel bildet , und die Gendarmerie ist an

Ort und Stelle zahlreich versammelt . Die Ruhe ist nicht gestört .

Auch die Grubenarbeilerinnen haben sich den Stretkenden an -

geschlossen .
In Wien haben die Arbeiter der Holz - , Masse - und

Meerschaum pfeife nbeschläge - Bran che ohne Streik den

Reunstundenlag , 10 fl. Minimallohn und die Abschaffung der Akkord .

arbeit errungen . Die organisirten Pseifenveschläaer der Schemnitzer
Branche hatten die gleichen Forderungen vorher durch Arbeits -
niederlegnng durchgesetzt .

Aus Zürich wird uns nntgetheilt : Die am 14. Mai nach be -
endeier Durchberathniig des E i s e n b a h n v e r st a a l l i ch n n g s -

Gesetzes wieder zu Muttern gegangene ständeräthliche Kommission
hat sich auch mit der Eventualitäl eines Streiks des st aal -
lich en Ei s e n b a h n p e r so n al s beschäftigt . Aber sie hat
nicht etwa beschlossen , in einem solche » Falle die Organisation
der Eisenbahner anfzulösen , oder bei schwerer Straf .
androbnng den Streik zu verbieten nnd eine entsprechende
Verschärfung des Strafgesetzes zu empfehlen , sondern sie beschloß ,
dem Eisenbahnrath die Befngniß zu geben , ans seiner Mitte

Schiedsgerichte zu bestellen ; dieselbe » solle » auch fungiren bei

Z »äst igleit en zwischen der Eiienbahn - Verwaltniig und den Beamten
nnd Angestellten und endlich sollen letztere , da sie nach der Bahn -
vcrstaallichung Bundesbeamte sind , dem bestehende » eidgenössischen
Verantivorilichkeilsgesetz unlerslellt werden . So lassen sich in einem
demokralischen Gemeinwesen die scheinbar schwierigsten Fragen und
größten Gefahren ans die einsachste und vernünftigste Weise lösen .
Die ansiändischen Gewaltpolitiker und Polizeileute könnten sich daran
ei » Beispiel nehme » . —

_

Gevilszks�Ävlkung .
Zum Prozeß Tansch - Liiizotv wird des weileren gemeldet , daß

die kommissarische Vernehmung der auswärts wohnenden Zeugen
bereits begonnen hat . Einer der Hauptzciigen soll jetzt nicnt auf -
findbar sein nämlich der frühere Redakteur Metzsch v. Schilbach , der
vor etwa Monatsfrist erst von Kreta aus hiesigen Blättern init -
iheilte , daß er sich seiner Zengnißpsiicht nicht zu entziehen trachte .
söndern der Slaatanivalischaft jederzeit zur Verfügung stehe . Von
weiteren Journalisten , welche » in der Tausch - Affäre Zengenladuugen
zugegangen sind , werden genannt : die Herren Dr Lima « ( „Leipz .
N. Nachr . " ) . Dahsel ( „ Slaatsb . Ztg . " ) , Walter ( Königsb . Hart . Ztg . " ) ,
Schiveinbnrg ( „ Beil . Pol . Nachr . " ) , Hellfeld ( „ Mil . - Pol . Korr . " ) ,
Hans Krämer , Fritz Brentano , Greil und der Heiausgeber
der „Zukunft " . Harde » , der durch den Direktor des Privat -
detekliv - Jnsliluts Caspari - Noth Rossi mit Herrn v. Tausch bekannt
geworden sein soll , worüber der letztere selbst Zeugniß abzulegen
haben wird . Der vielgenannt « Normann - Schnmann , der ,
wie verschiedene andere Zeugen ursprüiigtich auch seine Beziehungen
zn Herrn v. Tausch in Abrede zu stellen versuchte , soll auch in der
Türkei sich nicht ordnungsmäßig abgemeldet haben , sodaß ihm eine
Ladung nicht zugestellt werden koiinie ; an seiner Stelle dürste seine
Gallin vor Gericht erscheinen , um über die Verbindungen des viel -
gesuchten Herrn A» skn » ft zugeben . Endlich verlautet , baßderzweile
Augeklagte v. Lützow sich noch durch eine » zweiten Verlheidiger , nämlich
den Rechtsnnwall Holz , vertreten lassen wird .

Vor der ersten Strafkuuinicr am Landgericht II sollte am
Dienstag Vormittag die Heranssorderungssache des früheren Premier -
lientenauls Rasch nnd des Rechisawoalts Marggraf von neuem
verhandelt werden , nachdem das Reichsgericht das llrtheil der
siebenten Strafkammer am Landgericht I , tvelchcs auf vier Monate ,
bezw . drei Tage FestnngSbasl lautete , ausgehoben » nd die Sache zur
erneuten Verhandlung und Entscheidung an das Landgericht II ver -
wiesen hat . Die Verhandlnug ist aber in letzter Stunde ausgehoben
worden , weil seitens der Parteien und ihrer juristischen Vertreter
neue Beiveisanträge gestellt worden . sind .

Tie Inhaberin einer Schlosserei und Schmiedewerkstatt er -
hielt eines Tages den Besuch eines Gerichtsvollziebers , der in dieser
Werkstatt einen Ambos nnd einen Schleifstein pfändete Auf Be -
schwerde wurde die Piäudnug aufgehoben , weil die Pfandslücke zur
Ausübung des Schiiiiedehmidwerks unentbehrlich feie ». Hiergegen
erdob ivieder der Gläubiger Beschwerde , die von der 9. Zivilkammer
für begründet erachtet ist . Stach den „ Bi . f. Rpfl . " heißt es in der
betr . Entscheidung : Nach 8 715 Nr . 4 der Ziv . - Pr . - O. sind nur
diejenigen Gegenstände der Pfäudnug entzogen , die ein Hand -
werk er zur persönlichen Ausübung seines Berufs gebraucht
Bon einer persönlichen Ausübung des Schmiedehandwerks durch die
Schuldnerin kann keine Rede sein . Sie ist nur Inhaberin einer
Schmiebewerkstalt und steht als solche einem Handwerker nicht gleich .
Die Ptändniig erscheint demnach gerechtfertigt .

Ter BclridignugSprozeß Stöcker - Witte wird am 20 . Mai
daS Kanniicrgerichl beschäftigen . Beide Parteien haben gegen das
landgerichtliche Urlheil Revision eingelegt . Indem sie von denselden

Rechlserwägungen aiisgiiigen , haben sie die Aushebung des UrtheilS
der Bernfniigsiiistaiiz deanlragt und die Zurnckverweisnug der Sache
an das Landgericht verlangt . Ihre Vertreter glauben bestimmt mit
der Revision durchzudringen .

Seine » VesühiguiigSnachweiS hat der ISjährige Schloffer -
geselle Max Kaiser aus Charloltenburg recht ausreichend zu er -
dringen gesucht , der heute wegen schweren Diebstahls in vierzehn
Fälle » vor der II . Slraskammer am Landgericht II stand . Nach -
dem der Augeklagte seine Lehrzeit absolvirt hatte , operirle er nach
bekannten Mustern i » der Meise , daß er — nur mit einem Haken
und einem sogenannlen Dntzendschlüssel , wie sie z » alte » Spinden
» nd Kommode » zu passen pflegen , ausgerüstet , die Wohnung
kleiner Leute in der Miltagstunde aufsuchte . Wurde ihm ans
sein Klingeln geöffnet , so gerirre er sich als „ armer Reisender " , nm
eine milde Gabe bittend . Wurde nicht geöffnet , so machte er mit
seinen Werkzeugen die Korridorlhür ans , drang in die Wohnung
und öffnete die Spinden , Geld und Schun ckiachen an sich nehmend .
In den Monaten Februar und März d. I . hat er auf diese Weise
400 Mark und «ine Menge Goldsachen erbeutet , diese Beute aber
mit Kellnerinnen i » Dameukiieipen verpraßt . Da der Angeklagte
geständig war , mußte sich der Verlbeidiger Rechtsanwalt Dr .
S ch w i n d t darauf beschränken , eine möglichst milde Bestrafung zu
erzielen . Der Gerichtshof billigte mildernde Umstünde zu und er -
kannte auf zwei Jahre Gesängniß .

Zwaug zur Theiluahme au SchulauSfliigeu . Am
25. August des vorigen Jahres unternahm «Iii Lehrer mit den
Schülerinnen seiner Klasse eine » Ausflug , um ihnen sogenannten
Anschauiliigsiinterricht in der Heimathskunde und dem Eisenbahn -
wesen zn erlheilen . Tie Echulaussichtsvedörde halte ihre Erlaubuiß
dazu gegeben . Diß Kinder legten in der Zeit zwischen 8>/ » Uhr
morgens und 4>/2 Uhr nachmittags annähernd 24 Kilometer

zurück . Auf Veranlassung des Schulmeisters hatten sie sich zu
Hanse verproviantirt , so daß besondere Unkosten den Eltern nicht
erwuchsen . Zwei Mädchen blieben trotzdem zn Hanse , und zwar
ans Geheiß ihres Vaters . Dieser wurde deswegen vom Schöffen -
gericht zn einer Mark Strafe verurtheilt . Das Landgericht in Trier
verwarf seine gegen das Urtdeil eingelegte Berufung und führte
aus , Veranstaltungen der fraglichen Art niüßlen den Schutz des

Schnlzwauges genießen . Es sei zulässig , daß der Unterricht uuter
Umstanden auch außerhalb der Schuträuin « ertheilt werde . Der

Angeschuldigt « ergriff noch das Rechtsmittel der Revision , das
Kammergericht erkannte aber gestern ebensalls zu seinen Ungunsten .
Ein zum Zwecke des AnschaunngsunterrichtS in der Heimnlhkimde
kostenlos veranstalleter Ausflug sei wie «ine Lehrstunde zu be¬

handeln .

Tie hauptsächlichsten Perleberger Wichsefabrikanten wollen

gegen 20 hiesige Konknrreuten gerichtlich vorgehe » . Tie Eiendeii
sollen fich dadurch gegen das Gesetz zum Schutze der Waaren -

bczeichuungen vergangen haben , daß sie ihr schnödes Berliner

Fabrikat gleichfalls als Perleberger Glanzwichse bezeichnete ».

Unter eigcnthiimlichen Umständen fand gestern vor der
ersten Slraskammer des Landgerichts I eine Verhandlnug statt . Auf
einer Krankenbahre wurde der Augeklagte , der Bäckergeselle Otts

Fischer vom Lazareld des Untersuchnngsgefänguiffcs nach dem

Gerichtssaal getragen und inmitten des Raumes hingesetzt . Er hat
ick vor knrzeiii einer Operation unterwerfen muffen , fühlte sich aber

gekräftigt genug , um gegen sich verhandeln zu lassen , zumal er die
beiden ihm zur Last gelegten Diebstähle einräumen wollte . Am
20 . März hatte er den Lade » des Droguisten Schacfer betreten und
einen Gegenstand gefordert , der nur im Keller ausbewahrt wurde .

Der allein anwesende Handlungsgehilfe ließ ihn für einig «
Mimiien allein . Der Angeklagte plünderte die Ladenkaff «
und lief davon . Drei Tage später führte der Angeklagte
einen nicht minder dreisten Diebstahl aus . Er ließ sich
im Laden des Juweliers Reißmüller in der Friedrichstraße eine An -

zahl Brillautringe vorlegen , snchie mit Kennerblick einen aus und

steckte ihn probeweise an seine » Finger . Dann verlaugte er » och
eine im Schaufenster liegende Uhrkelte zu sehen . Der Juwelier
hatte soeben das Glasfenster geöffnet , um die Kelle heransznnehnien ,
da stürmte der Angeklagte zur Thür hinaus aus die Straße . Der

Juwelier eilte ibm nach , es begann eine tolle Jagd , die mit der

Ergreifung des Diebes endete . Ter Gerichtshof verurtbeilte den

Angellagten zn einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Monaten ,
Ehrverlust und Polizeianssicht .

Eitelkeit nnd Prahlsucht haben den anS Jassy in Rumänien
stammenden Maschinenbauer Dimitri Michaelescu ins Ge -

sängniß gebracht . Er hat das Technikum Miltweida t » Sachsen
während zweier Semester besucht und kam im Herbst v. I . nach
Berlin , wie er angiebl , um sich weiter im Baufach zn vervoll -
kommnen . Verschiedenen Leuten , mit denen er in Berührung
kann , erzählte der Rumäne , daß er von seiner Regierung nach
Berlin geschickt sei , » m hier ans Staatskosten die Schisssbaukunst zu
erlernen , er fei rumänischer Offizier und Student und beziehe außer
der Staalsnnterslütznng vo » monatlich 160 M. »och etwa ebenso
viel aus Puvatverinögeii . Verschiedene Geschästslente schenkten ihm
auf diese Angaben hin Kredit . Michaelescu halte im März
d. I . einige Schulden ; nnter seinen Gläubigern verbreitete

sich das Gerücht , daß er beabsichtige , sich heimlich nach Rumänien zu
begeben ; er gericth in den Verdacht der Hochstapelei nnd wurde

verhaftet . Im gestrigen Termin vor der drillen Slraskammer des

Landgerichts I gab der Angeklagte zu , daß er die falschen
Angaben über sein « persönlichen Verhältnisse gemacht , aber

nicht um Kredit zu erlangen , sonder » aus Wichtig -
thnerei . Der Verlheidiger Rechtsanwalt Dienstag stellte uuter
Beweis , daß der Angeklagte lhatiächlich von seiner Familie eine
monatliche Unterstützung von 160 M. erhalten habe , und zwar durch
den hieffgen rnniänische » Konsul . Der letztere habe sich auch bereit er -

klärt , die Gläubiger des Angeklagten zu besriedigen , sodaß eine Schädi -

gnng nicht vorliege . Er zweifle nicht daran , daß nian dem Angeklagten
Kredit gegeben hätte , wenn dieser einfach bei der Wahrheit gebiiebe »
wäre . Er beantrage daher in erner Linie die Freisprechung des An -

geklagten , höchstens aber «ine Geiäugnißstraie , welche durch die zwei -
luonalige Untersuchungshaft für verbüßt erachtet werden könne . Der
Staatsauwalt hatte 3 Monate Gesängniß beantragt . Der Gerichtshof
solgte den Anssnhruugeii des Verlheidigers , sprach den Angeklagten
srei nnd ordnete seine sofortige Haftentlassung an .

Eitlen Mißstand , der dringend der Abhilfe bedarf , hat ein

Konknrcverivaltcr , dessen wiederholte Beschwerden bei Gericht erfolglos
waren , in einer Eingabe an de » Finanzminisier berührt . Nach der

Konkursordnnug beantragt das Konkursgericht die Eintragung des Kon -

kursvermerks oder dessen Löschung ». a. zu de » Grundbücher » über die

zur Masse gehörigen Grundstücke . Vor dem Gerichtskoslengesetze von
1895 waren sür die diese Konkurs gläubiger durchaus gleichgiltigen
Vermerke kostenlos , jetzt sind sie kosteripflichlig . Dies « Kosten sind
nun ganz bedeutend und betragen viele Hundert Mark für eine

Eintragung , ebensoviel vielleicht bei einer denmächstigen Löschung .

Erwägt man mm . so sagt der Konkursverwalter in seiner in den

„ Bällern sür Rechtspflege " abgedruckten längeren Eingabe , daß that -

sächlich fast niemals etwas ans de » Grundstücke » zn den Konkurs .

iiiassen fließt , weil jene überschuldet sind , und andernfalls , wenn noch
ein werlhvoller Locus vorhanden gewesen , es gar nicht zum Konkurse

gekommen wäre , so ist die Unbilligkeit einleuchtend , daß die KonkurL -

»raffe » jene enormen Kosten ohne allen denkbaren Nutzen für sie be -

zahlen sollen .

Ein HeirathSschwindler eigener Art wurde gestern der

7. Slraskammer in der Person des Handlungsreiseuden Eugen
Preiß vorgeführt . Der Angeklagte , der mit seinem kühn ge -

schwungenen Schnurrbart einen sehr flollen Eindruck macht , hat sich
in das Herz eines jungen Mädchens geschlichen , deren Mutter in

Ehcscheidung mit ihrem Ehemanne liegt . Für die Frau war

ein Depositum in Höhe mehrerer tausend Mark vorhanden .

welches sie aber nur nnter Zustinimung deS Ehemannes

abheben konnte . Nm nun auf alle Fälle vor Schwierigkeiten sicher

zn sein , machte ihr der künftige Schwiegersohn den Vorschlag ,

ihm das Depot gegen eine fingirle Forderung zu zediren . Die

Frau hielt den Rath sür gut und übermittelte dem Angeklagten die

in aller Form abgesaßle Zession . Kaum war Preiß im Besitz der

Zession , da ließ er sich bei Braut und Schwiegermutter nicht mehr

ieben , sondern verüble mit Hilfe der Zession bei Hotelbesitzern und

Gastivirthen , bei denen er sich zum theil als ein zur Kriegsakademie
kommandirler Lieutenant v. Schneider einführte , allerlei Schwindeleien
und Hochstapeleien . Die Strafkammer ahndete seine Treulosigkeit
mit neun Monaten Gesängniß .

DepeMen und lehke Muchvichken .
Wien , 17. Mai . ( B. H. ) In hiesigen politischen Kreisen wird

versichert , daß ein neuerlicher energischer Schritt der Botschafter beim

Sultan bevorstehe , » m diesen zur sofortigen Einstellung der Feind -

seligkciten zu veranlassen . Sollte derselbe sich ablehnend verhalten ,

so würde man ihn sür alle Folgen verantwortlich machen . Seitens

der Großmächte würden dann energische Maßnahmen in Aussicht

gestellt .
London , 17. Mai . ( B. H. ) „ Daily Chronicle " wird anS Rom

telegraphirt , daß man auch dort die Ansprüche des Sultans als

unannebmbar betrachte .
Rom , 17. Mai . ( W. T. B. ) In der heutigen « ammeisitznng

brockte Eavallotli ein « Interpellation ein über den Tod des Arbeiters

Frezzi , welcker infolge , der im Polizeigefänguiß von San Michel «

erlittenen Mißhandlungen gestorben sein soll . Der Justiz -
minister erklärte , daß er nach den ersten Informationen

geglaubt bade , es Handle sich wirklich um eine « Selbst .
mord . In der Folge Habe er jedoch den Eindruck

empfangen , daß man ans grnnd der Eventualität eines

Delikts eine Umersuchnng einleiten müsse . Er Habe Hier -

von die Behörde verständigt , welche sofort die Ver -

Haftung mehrerer Polizisten anordnete , die in dein Augenblick den

Dienst versahen , als Frezzi starb . Die Justiz verfolg - die

Untersuchung unabhängig von jedem Eiuflnß . Costa be »

antragt « dann eine Motion betreffend die Schadloshaltung der

Fainitie Frezzi . Der Ministerprästdent erklärte , daß er eine » Tag

bestimmen werde , an welchem er sich über die Motion erklären werde .

Athen , 17. Mai . ( B. H. ) Oberst « assos errichtet ein « zweit ,

Verthcidignnpsliuie am Oihrysgebüge mit Lamia als Basis .

Athen , 17. Mai . ( B. H ) Säminlliche Blätter geben die Er -

klärung ad , Griechenland werde sich lieber vernichten lassen , alZ

einen Tbeil seiner Selbslänbigkeit aufgeben .
Athen , 17. Mai . ( B. H. ) Hier ist vom Kronprinzen ei «

Telegramm eingegangen , in welchem es heißt , daß seil heute Mittag
bei Tomoko eine Schlacht stallfinde , von beiden Seilen werde mit

äußerstem Miith gekämpft . Ministerpräsident Ralli berief sofort
einen Ministerrath und begab sich heute Nachmittag zn den Ver ,

tretern der Mächte , um mit diesen über die Folgen dieser Schlacht

zu konferiren .
Athen , 17 . Mai . ( W. T. B. ) Ein Telegramm des Krön -

Prinzen meldet : Die türkischen Truppe » erschienen beute früh

8' / « Uhr im Anmarsch gegen Domoko . Der Singriff derselben

richtete sich gegen die berden Flügel der griechischen Armee , nanrent «
( ich gegen den linken . Um Mittag befanden sich die türkischen
Truppen in einer Eutiernung von etwa 7 Kilometer von den

griechischen Truppen . Tie Türken scheinen weitere Verstärkungen
aus Pharsala zu erwarten .

Sofort nach Eingang dieser Nachrichten stattete der Minister »
Präsident Ralli allen Vertreter » der Mächte Besuche ab .

Lamia , 17. Mai . ( W. T. B. ) Bei Domokos ist der Kampf auf
der ganzen Linie entbrannt .
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Am Ministertische : F ü r st zu Hohenlohe . Schönstedt .
v. d. R e ct e , Geheim rath P h i l i p p s b o r n und andere
Kominissart .

Die erste Berathung des Gesetzentivnrses zur Ergänzung
und Abänderung von Bestimmungen über Ver -
sammlungen und Bereine wird eingeleitet von dem

Ministerpräsidenten Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe : Ehe
ich auf eine Besprechung des heule zur Berathung stehenden Gesetz -
entivurfes eingehe , scheint es mir nöthig , um dem vielfach hervor -
getretenen B o r >v u r f z u begegnen , daß diese Vorlage mit
der von mir in der Sitzung des Reichstages am 27 . Juni
1896 abgegebene » Erklärung nicht im Einklang
stehe , ans de » damaligen Vorgang zurückzukommen .

Ich habe erklärt , es bestehe die Zuversicht , daß das in ver -
schiedeue » Bundeesiaate » für politische Bereine geltende Verbot .
>uil anderen Vereinen in Verbindung zu treten . werde nußer
Wirksamkeit gesetzt werden . und daß es in der Absicht
der beiheiligten Regierungen liege , die Beseitigung des durch dieses
Verbot gescvaffenen RechtSzustandes herbeizuführen . Als nun von
einem ReichslagS - Abgeordneten die Erwartung ausgesprochen wurde ,
daß eine Aufhebung des Koalilioneverboles nicht an Bedingungen
geknüpft werden würde , die eine Verschärfung des bestehenden
Vereinsrechts enthielten , ist vom Bundcsralhstisch aus keine Aut -
ivoit erfolgt und zwar seiieus der preußischen Regierung aus dem
Grunde nicht , weil sie sich damals über diese Frage »ocd nicht
schlüsug gemacht hatte . Wenn nun die preußische Regierung Ihnen ,
entgegen der damals von dem Herrn Abgeoidnele » Rickerl a> s -
gesprochenen Erwartung , einen Gesetzentwurf vorlegt , der nebe »
der Aushebung des Koalitionsverbols auch andere Modifikationen
der Verordnung vom II . März 1850 enthält , so glaubt sie damit
den g e e i g » e t st e n Weg eingeschlagen zu haben , um d a s von
mir abgegebene Versprechen einlösen zu können .
Denn ein Gesetzentwurf , der lediglich die Aufhebung des Koalitions »
Verbots zum Gegenstand gehabt hätte , würde vielleicht nicht einmal
der Zustimmung dieses Hohen Hauses sicher gewesen sein ; noch
weniger hätte man auf Zustimmung seitens des Herreuhauses rechne »
können , und es wäre unter diesen Umständen bei einer leere »
Demonstration geblieben . Ich würde mich in diesem Falle wohl
in formaler Weife meines Versprechens entledigt babe » ,
aber materiell wäre dasselbe nicht erfüllt ivorden . Judeß ,
meine Herren , s e l b it v e r st ä n d l i ch i st e s n i ch t d i e R ü ck -
ficht ans die voraussichtliche Halt ng des Herren -
Hauses allein gewesen , die die königliche Staatsregierimg be¬
stimmt hat , Ihnen die jetzige Vorlage zu machen ; das ausschlag -
gebende Moment lag vielmehr darin , daß die Verordnung vom
It . März 1850 nicht nach allen Richtungen genügt , um einen die
gesetzliche Freiheit und Ordnung gc - ährdenden Mißbrauch des Ver -
samnilnngs - und Vereinsiechis z » verhüten .

Meine Herren , ich st ehe nicht an , zu erklären ,
daß ich das Vereins - und Versammlungsrecht als
eine der werthvollste » Errungenschaften betrachte ,
als ein schlechthin unentbehrliches Mittel , um die
politische Entwicklung und Erziehung eines Volkes
zu fördern . ( Diese Stelle ist in dem gedruckten von Hohenlohe
korrigirten Manuskript gesperrt ! Red . d. „ V. " ) Andererseits wird
aber , wie ich glaube , auch von einem sehr vorgeschrittenen
liberalen Standpunkte aus zugegeben werden müssen , daß ein ab -
solut unbeschränktes Berein srecht große Gefahren in sich
birgt und selbst in einem hochzivilisirlen Laude zu arge » Mißständen ,
ja unter Umständen zu einer Erschütterung des Slaatsorganismus
führe » kann . Es muß daher die Ausgabe sein , zwischen Unter -
drückung und Schrankenlosigkeit des Vereins -
rechts die richtige Mitte zu finden . Wir sind der
Meinung , daß dies in der Verordnung vom 11 . März
1359 nicht überall gelungen ist . und daß es ans der
einen Seite möglich erscheint , gewisse einschränkende Vorschriften
fallen zu lassen , auf der anderen aber auch geboten ist . der Staats -
regiernng stärkere Befugnisse einzuräumen . Was die Vorlage in
der letzten Beziehung jordert , reicht nicht an das Maß von
dem hinan oder gehl nicht über das hinaus , was anderweit
in Deutschland Rechtens ist . So giebt das badische Gesetz
von 1867 , welches doch wohl nicht ans einer Zeit der Reaktion
herrührt , der Staats - Polizeibehöide das Recht , Vereine zu schließen ,
welche den Staatsgesetzen oder der Sittlichkeit zuwiderlaufen , welche
den Staat oder die öffentliche Sicherheit gefährden , und Versamm -
lungen ans denselben Gründen im voraus zu schließen . Ich darf
ferner ans Artikel 19 Nr . 5 und 6 des bayerischen Bereinsgesetzes
hinweisen , welcher bestimmt :

„ Jede Polizeibehörde ist befugt . Vereine zu schließen ,
welche die religiösen , sittlichen und geselischafilichen Grund -

lagen des Staates zu untergraben drohen , oder wenn ihre
Zwecke oder Beschlüsse den Strafgesetzen zuwiderlaufen " ;

und auf Z 12 des sächsische » Vereinsgesetzes , nach welchem bei drin -

gender Gefahr für die öffentliche llinhe , Ordnung und Sicherheit
Versammlungen , sowie öffentliche Aus - und Umzüge und Festlich -
keilen verboten werden können .

Herrschen denn nun in Bayern , Sachsen , Baden oder in anderen
deutschen Staaten mit ähnlichen Bestimmungen — ich könnte Hamburg
nennen — unerträgliche Zustände ? Ich glaube , daß das nicht be-

hauptet weiden kann . ?
Was im übrigen die Einzelheiten der Vorlage anlangt , so

wird wein Kollege , der Herr Minister des Innern , Gelegenheit
finden , im Laufe der Debatte ans den materiellen Inhalt der
Novelle näher einzugehen . Meinerseils will ich mich nur noch
ans vie Bemerkung beschränken , daß es der S t a a t s r e g i e r u n g
selbstverständlich fernliegt , das verfassungs -
mäßige V e r s a m in l n n g s - und V e r e i n s r e ch t in

Preußen an sich irgend anzutasten . Vor einem

solchen unbegründeten Borwurf sollte mich schon
meine eigene politische Vergangenheit schütze » .
Ich werde mich freuen , wenn das hohe Haus die Bestiiniiiungen
der vorliegenden Novelle einer eingehenden
Prüfung unterzieht ; Sie werden dann finden , daß es sich hier
nicht um einen willkürlichen Eingriff in das ge -
währleistete Vereins - und Versammlungsrecht handelt , sondern um
eine Zl il s g e st a l t ii n g desselben i m Sinne unserer
Verfassung , entsprechend den Bedürfnisse n der Zeit . ( Wieder -
holtes , sich mehrfach wiederholendes minutenlanges Zischen links
und im Zentrum , Beifall rechts . )

Abg . Krause ( natl . ) : Es mag ja fein , daß der Reichs -

kanzler sich bewußt ist , seine Zusage erfüllt zu haben . Aber
es fragt sich , ob der Reichstag derselben Ansicht
ist . Die große Mehrheit des Reichstages war der Meinung , daß
man lediglich d e n § 8, das Vcrbindnngsverbot . habe aufheben
wollen , man war weit davon entfernt , anzunehmen , daß
die Regierung Kompensationen fordern wollte . � ( Zu -
stiuimnng bei den Nationalliberalen . ) In der materiellen Ersüllung
des Versprechens hat die Vormacht Preußen sich den Rang

ablaufen lassen von kleinen Bundesstaaten , welche einfach die Auf -

Hebung des Verbindungsverbots beschlossen haben . Der Uniftand ,

daß die Vorlage nicht unsere Zustimmung findet , hindert uns nicht
an einer sachlichen und objektiven Prüfung derselben . Ich glaube

auch , daß w i r die Prüfung im P l e n um v o r n e h in e n

können ; wir entziehen uns aber dem von großen Fraktionen

geäußerten Wunsche , eine K o m m i s s i o n s b e r a t h u n g

vorzunehmen , nicht , weil wir auch den Einwand nicht

aufkommen lassen wollen , als ob wir ab inrto ( vom Standpunkte

des Erzürnten ) vorgehen . Wir haben entscheidende , aus -

schlaggebende Bedenken gegen die Vorlage . Wo

es sich um wirkliche Volksrechte handelt , dann sollte man im
Deutschen Reich dahin streben , daß nicht blos ein Gott , sondern
ein Recht vorhanden ist , und zwar nicht blos das Zivil -
recht , sondern auch das öffentliche Recht . ( Zustlmmuiig \
links . ) Es wäre also wünschenswerth gewesen , wenn im Reiche
vorgegangen wäre . Wenn aber Preußen allein vorgeht , so frage
ich, warum ist man über das hinausgegangen , worüber
im SHeichstag und im Bundesrath Einigkeit
h e r r s ch t ? Die Bezeichnung als Koinpeusation ist völlig un -
zutreffend . Das Verbindungsverbot , eiilnomuien der fran -
Visischen Gesetzgebung , passe für die deutschen Ver -
h ä l t n i s s e nicht . W o hat denn die B e st i m m u n g auch
Nutzen g e st i s t e t ? Das hat nur die st a a t s e r h a l t e n d e n
Parteien an einer st r a f s e n Organisation gehindert .
Von allen Parteien und ihren Geschäftsführern ist täglich gegen
das Verbot gesündigt worden . Die Sache war unpraktisch ,
weil sie in unser politisches Leben nicht hineinpaßte . Um eine solche
unpraktische , werthlose Bcstinimuug zu beseitigen , dafür pflegt man
Opfer im allgemeinen nicht zu bringen . ( Sehr richtig ! links . )
Wenn man sich hier auf die Aushebung des Z 8 beschränkt und das

Herrenhaus anders beschließt , dann kann der Reichs -
kanzler sich nicht auf den formalen Standpunkt stellen , daß er sein
Versprechen durch die Vorlage erfüllt habe ; dann tritt die Ver -
pflicht u n g hervor , im Reiche das zu erreichen ,
was hier nicht erreicht werden kann .

Ter Ausschluß der Minderjährigen ist nicht
unwichtig , tritt aber hinter den übrigen Bestimmungen der
Borlage zurück . Meine Freunde sind allerdings auch
der Meinung , daß die Theiluahme noch nicht
großjähriger Personen an politischen Dingen ,
n a m e ii l l i ch an Vereinen und Versammlungen
nicht geeignet war , unser V e r s a in m l u n g s w e s e n
zu fördern . Die jüngeren Elemente ohne das Gegengewicht
einer festen eigenen Neberzengung pflegen die anderen Elemente
zu terrorisiren . Es wäre sehr wohl angezeigt , nach dieser
Richtung hin einen Einschnitt zu machen . Wenn das Privatrecht
ein gewisses Alter für die Mündigkeit geschaffen hat , mit
welchem nach der Meinung des Gesetzgebers das Gefühl der vollen
Verantwortlichkeit eintritt , so trifft das auch für die öffentliche
Thäligkeit als richtig zu. Bei der Verhandlung im Reichstage
konnte man selbst aus den Worten der Sozialdemokialen herauslesen ,
daß für diesen Gedanken bei ihnen in tolerari posse ( es könnte ge¬
duldet werden ) zu erwarten wäre . Ich weiß aber nicht , od sich die

Staatsregierung der Folgerungen bewußt gewesen
ist , die daraus gezogen werden können . Es kann doch Versamm -
lungen geben , die der guten Sache dienen , in denen aber
Minderjährige von gegnerischer Seite hinein -
geschleppt werden . Soll eine solche Versammlung , wenn die
Polizei die Minderjährigen nicht entfernt , der Auflösung verfallen ?
( Sehr richtig ! links . )

Der Art . 1 enthält mindestens bezüglich des öffentlichen Friedens
eine Verfassungsänderung ; dasselbe gilt von Art . 3, weil
er sich nicht blos auf politische Vereine erstreckt ; ebenso liegt bei
Art . 2 eine Verfnssniigräuderung vor . Wir wissen ja nicht , welche
Ausgestaltung die Vorlage erhält . Deshalb will ich auf die Ver -

faffnugSniäßigkeit nicht weiter eingehen . Wir müssen mit der
allergrößten Vorsicht an alle VersassnngS -
ä » d e r u n g e n herangehen . Das ist nun einnial das Grund -
gesetz , jede Acndernng muß sehr vorsichtig geprüft werden .

lieber die Bedeutung des Vereins - und Versammlungirechts
will ich noch wenige Worte verlieren . Ich darf Sie erinnern an die
Ver handlungen von 1849 . Ein Abgeordneter der Rechten äußerte damals ,
daß das Vereins - und Versamnilungsrecht eine der herrlichsten Errungen -
schaste » sei . Den öffentlichen Frieden zu sichern , dazu ist das
Vereins - und Versammluugsrecht viel wirksamer als die freie
Meinungsäußerung in der Presse ; denn in dem mündlichen Aus -
sprechen gleichen die Gegensätze sich aus . Wie wenig ge -
sichert das Vereins - und Versammlungsrecht
heute ist , davon zeugen die Verhandlungen v o n v o r
wenigen Tagen . Die Gestaltung dieses Rechts ging da
nicht aus von untergeordneten Beamten , sondern
von der höchsten Stelle , vom Minister des Innern selbst .
der direkten Ungesetzlichkeiten gegenüber nur
erklärt hat , d » ß die Auffassung über das
Vereinsrecht nicht überall geklärt sei . Wo
ist denn das Versammlungsrecht dann noch geschützt ? Die
Auffassung des Ministers war allerdings eine ganz geklärte !
( Heiterkeit . ) Welche Garantien haben wir denn b e i
solchen Anschauungen für die Handhabung der
zukünstigen Gesetzgebung ? In solchen Fällen muß den
Beamten zu erkennen gegeben werden , daß sie die Gesetze aus -
zuführen haben . Dann würde die Stimmung gegenüber der Bor -
läge vielleicht eine andere sein . ( Sehr richtig ! llnks )

Wer hat mit der Ausführung des Verein ? - und
Versammlungsrechts zu t h u n ? In letzter Linie unter -
geordnete Organe , die zunächst den Befehlen und Wünschen
ihrer Vorgesetzten zu solgen haben . Wenn solch « Beamten
lesen , welche Auffassung der M i n i st e r des Innern
von dem B e r s a in m l u n g s r e ch t hat . glauben Sie ,
daß sie das Gesetz richtig auslegen werden ? Sie
nehmen doch an , daß der Minister der oberste Hüter des Gesetzes
sein wird . ( Sehr richtig ! links . ) Nach der Seite der Ordnung des
Versammlungsrechtes ist genug getban ; aber dem Beamten soll nicht
anheimgegeben werden , zu untersuchen , ob die Bersanunlungen de »

öffentlichen Frieden gefährden . Die Theorie vo » der guten Sache
ist auch bedenklich . Alle Verordnungen und Reglements scheiterii an
den Thalsachen . Es liegt hier ein Gebiet vor , welcbes nickt genau
umgrenzt werden kann . Alle Erlaffe an die Beamten , nicht gegen
die Regierung zu agitiren u. s. w. , nützen nicht . Es liegt an dem

Taktgefühl der Beamten , zu entscheiden , wie weit sie gehen dürfen .
An diesem Taktgefühl hat es den Beamten vielfach
gefehlt , obgleich sie nicht die Vorbildung eines Gerichtsassessors
hatten . ( Heiterkeit . ) Kein Beamter darf sich zum Organ einer

Parleirichlnng hergeben , selbst wenn der Chef seiner Verwaltung
dieser Partei angehört . ( Sehr richtig links . ) Er darf nicht Partei .
zwecken dienen .

Die Gefahr für das Vereins - und Bersammlnngsrecht würde
eine i in m e use werden , wenn die Artikel I und III Gesetz werden
würden . „ Versammlungen , welche den Strafgesetzen zuwiderlaufen " .
das ist kein richtiges Deutsch . ( Heiterkeit links . )
Vereine , welche im Strafgesetz direkt verboten sind , können
ohne weiteres aufgelöst werden . Etwas anderes ist es aber bei
Vereinen und Versammlungen , in denen die Strafgesetze verletzt
werden . Beim groben Unfug z. B. konnte eine Versammlung
aufgelöst werden . Die Rechtsmittel , die dagegen gegeben sind ,
haben gar keine Bedeutung , weil sie erst nach Wochen oder
Monaten zu einem Ergebniß führen . Die Vorschrift kann also z u

Mißbräuchen seitens der Polizeiorgane führen ,
die wir verhindern wollen . Der 8 5 des Vereinsgesetzes , wonach
Versammlungen aufgelöst werden köiinen , wenn Anrcizungeu zu
Strasthaten vorkommen , reicht ans .

Der Begriff der öffentlichen Sicherheit , der
Sicherheit des Staates , ist ein wechselnder und dehnbarer ,
je nachdem man die Aufgabe deS Staates auffaßt . Ein solcber Be -

griff ist nicht die Grundlage für einen Thatbestaud . Der Beamte

müßte diesem Begriffe erst einen Inhalt geben . Ebenso geht es
mit dein Begriff des öffentlichen Friedens . Der
M i n i st e r des Innern sprach bezüglich des Vereins „ Nord -
oft " , daß derselbe geeignet sei . den Frieden zwischen den

verschiedenen Gruppen der Bevölkerung zu be -
einträchtigen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Der Thatbestaud der

Störung des öffentlichen Friedens ist also vorhanden . Sollte

jede Versauimlung des „ Nordost " aufgelöst werden ? ( Zn -
stimmung links . ) Der Bund der Landwirthe hat
auch das zulässige Maß in verschiedenen Ver -

sammlungen überschritten . Sollen die Ver -

sammlungen des Bundes der Landwirthe deshalb
a u f g e l ö st werden ? Diese Auslassungen des Ministers sind
nicht geeignej , Freunde für die Vorlage zu werben . Die Vor -

s ch r i f t e n sind also nicht geeignet zur Annahme , sie find g e -

eignet , ' infer Versa mmlungs - und Vereinsrecht

z n beeinträchtigen und zu gefährden . Ich möchte auf
einen Punkt konrinen , der in der privaten Unterhandlung mehrsach
betont worden ist . Wenn mich jemand fragt , ob ich die Auflösungen
von Bcrsainmlnngen . welche den öffentlichen Frieden gefährden , will ,

so antworte ich offen : Ja . Aber die Frage ist anders

zu stellen . Wir sollen den öffentlichen Frieden wahren ,
aber das , was öffentlicher Friede ist , beurtheilen zu müssen ,
nicht der Entscheidung untergeordneter Organe überlassen .
( Widerspriich rechts . Zustiminung links . ) Denn die Beamten haben
in den meisten Fällen nicht das Nichtige getroffen . Man sagt , wer
das Ziel will , der muß auch die Mittel wollen . Wenn da ?
Mittel größere Wunden schlägt , dann will ich
lieber von der Anwendung des Mittels zur Er -
r e i ch u n g des Zieles Abstand nehmen .

Auch unser heuliger Rechtszustand ist nicht ein so rechtsloser ,
wie ihn die Regierung darstellt . Halten wir nur fest zu -
f a in m e ii gegenüber den U m st u rz p a r t e i e n ( Zu -
stimmung rechts ) , aber nicht durch Polizei in abreget n .
sondern durch Zurückdräiigung der Meinungsverschieden -
heilen . Die Strafgesetze enthalten auch scharfe Maßregeln .
Aber durch Polizeibestimmungen ganze Geistes -
richtnngen zurückdrängen zu wollen , das ist
ein großer Jrrthum . Meine Freunde haben aller -
d i n g s früher für ein Ausnahmegesetz g e st i m m t.
Aber wir sind mehr und mehr der Meinung ge «
worden , daß solche Be st rebungen , wie die sozial -
dem akratische n , d u rch ? l us nah in egesetze nicht mehr
bekämpft werden können . Wollen Sie etwa für Preußen
ein besonderes kleines Soziali st engesetz bezüglich des
Vereins - und Veifammlniigsrechts erlassen , während in anderen
Staaten und auf anderen Gebieten bezüglich der Agitation in der

Presse , in der Familie und Fabrik keine solche Ai�suahine -
maßregel besteht ? Wollen Sie auch die Presse einer

Ausuahinegesetzgebung unterwerfen ? Dann treffen Sie auch
andere Richtungen , die Sie nicht treffen wollten . Mini -

st e r i e n sind heutzutage Blülhen , zu deren A b w e h u n g
nicht einmal ein Sturm gehört . (Heiterkeit . ) Erreicht
denn die Vorlage ihren Zweck , wenn Sie Dutzende
von Versammlungen von S o z i a l i st e n oder Anarchisten
auflösen ? Wird dadurch der Geist der inneren . A u f -

lehn u ng gegen die heulige Staats - und Gesell -
schastsordnung zurückgedrängt ? Nein , es wird die

anderweitige Agitation nur gestärkt und vergiftet .
Es fehlt in der d u r ch a u s kärglichen Begründung

der Borlage an jedem Nach weise desBedürfuisses .
Es wird blos beigebracht , daß Sl n a r ch i st e n v e r s a m in l n n g c n
nicht aufgelöst werden konnten . Aber was i st denn in d e n V e r -

sammlungen so Gefährliches vorgekommen ? Der

Ministerpräsident wiesauf das Bestehen ähnlicher Vorschriften in Baden
und Hambiirg hin . Aber solche einzelnen Bestimmungen find »och
nicht entscheidend ; maßgebend ist die Gestaltung der Beziehungen
zwischen Volk und Regiernng und die Möglichkeit der Einwirkung
des Volkes auf die Regierenden . D i e G e f a h r , daß die Gesetze
verletzt werden von den Beamten , scheint mir in

Preußen näher zu liegen als in anderen beut ,

scheu E i n z e l sl a a t e n. ( Sehr richtig ! links . ) Welche Ersah -
rungen sind denn in jenen Staaten gemacht worden , zum
Beispiel in Sachsen ? Haben Sie denn Erfolge erzielt
bezüglich der Zurückdrängung der Sozial -
demokratie in Sachsen ? ( Sehr richtig ! links . ) Man

sagt allerdings , das sind alles Theorien . Ich habe auch einige
praktische Beispiele augeführt . Hallen Sie die Lehren der Geschichte
auch für Theorien ? Wo hat man jemals durch Polizei -
maßregeln nicht bloS Geiftesströmungeu unter¬
drückt , sondern auch nur die Bewegungen der
Massen gehindert ? Durch solche Maßregeln sind die

Massenbewegungen vielmehr erst recht gefördert
und zum Ausbruch veranlaßt worden . Man inuß
die Stimmung im Volke verbessern , den Pessimismus vermindern .
» nd von diesem Standpunkte aus ist es nicht klug gewesen , in
diesen Zeiten , die des Zündstoffs genug bergen , eine solcht Vorlage
zu mache « .

Der Minister des Innern hat im F e b r u a r 189S selbst im
Reichstage erklärt , daß es bedenklich gewesen sei , die Frage
des Bereinsrechls in dieser Zeit ohne Roth zu erörtern .
( Hört , hört ! links . ) Ist seit Februar 1396 die Lage eine ander «
geworden ? ( Zuruf rechts : Ja !) Mau sollte mit neue n
Polizei maßregeln etwas Einhalt thu ». Wir sind
in dieser Beziehung konservativer als diejenigen .
welche sich so nennen . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn
meine Freunde sagen , daß diese Vorlage nicht geeignet ist ,
den Frieden und die ssiuhe zu fördern , wenn wir gehindert werden .
mit den anderen staatserhaltenden Parteien zusamuienzugehen bei
dieser Vorlage , ja wenn ganz unwillkürlich ein direkter Gegensatz zu
tage treten muß , ist dadurch eine gedeihliche Bekämpfung der Um -

sturzbestrebungen herbeizuführen ? Die Regierung sollte dafür
sorgen , daß die Parteien sich mit ihr vereinigen können .
Mögen die Gegensätze des materiellen LebenS bestehen bleiben ,
aber auch solche Bestrebungen sollte die Regierung auf das nöthige
Maß zurückoräugeu ! Das wäre der richtige Weg für die Regierung
gewesen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . v. Heydebrand (k. ) : Ich bin mit meiner Partei durchaus
der Meinung , daß die Regierung rechtlich und sachlich durchanZ
berechtigt und verpflichtet war , mit der Aufhebung des Ver -
binduugsverbols eine and er w eilige Regelung deS
Vereins - und Versammlungsrechts herveizu -
führen . Die Vorlage hat das richtige getroffen
und wir werden dafür eintreten . ( Zustimmuna
rechts . ) Wir erblicken in der Vorlage den Wunsch , die
Bersammluugen und Bereinigungen , welche den Staat selbst und die
Slaatsregierung bekämpfen , zurückzudrängen . Einzelne Weudungen
können allerdings präziser gesaßt werden , aber das wird die
Sache der K o m m i s s i o n sei ». Die Hauptsache ist der
Kampf gegen die u m st ü r z l e r i s ch e n B e sl r e b u u g e n.
Herr Krause hat es so dargestellt , als ob mit dieser Borlage ein
Einbruch in das verfassungsmäßig garautirte Vereins - und
Versammluugsrecht , ein Eingriff in die bürgerliche Freiheit beab »
sichligt sei . Die bürgerliche Freiheit muß sich abfinden mit der
öffentlichen Sicherheit . Meine Partei würde dafür nicht zu haben
sein , irgendwie die bürgerliche Freiheit innerhalb dieser Grenze an -
zulasten . Aber wenn die Sicherheit des Staates und der öffentlich «
Frieden ausrecht erhalten werden sollen , so muß jemand da sein ,
der darüber entscheidet . Daun bat der Vorredner es so dargestellt ,
als wenn die preußische Bevölkerung dep Willkür u » i e r -
geordneter Organe preisgegeben sei . Für die Vereine
selbst ist aber maßgebend die Entscheidung der Regier » ngs »
Präsidenten und der V e r w a l t u n g s - Gerichte .
Der Laudralh genügt dem Vorredner nicht , und nach dem Vorredner
hat auch der Minister ganz verworrene Rechtsbegriffe ; es bleibt
also schließlich zur Eutscheidung nur übrig Herr Abg . Krause .
( Heiterkeil rechts . ) Wenn dem Umsturz auf dem Gebiete deS ge¬
meinen Rechts nicht durch Aus » ahme maßregeln e»t »
gegeiigetreten werden soll , dann bleibt nur der Bantrott



beS Staates ! ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir unterscheiden u » S
" 0 " Jh " en ( links ) , d- ch wir zufassen und konsequenter find als Sie
( Zustimmung rechts ) . Daß die Nothivendigkcit besteht . vor¬
zugehen , kann doch nicht bezweifelt werden . Hier in Berlin W.
wird man wohl kein richtiges Urtheil bekomme » . Aber
gehen Sie doch in die sozialdemokratischen Versammlungen ,
die geduldet werder , müssen , iveil sie so vorsichtig sind , dem Straf .
richter zu entgehen . Diese Gefahr hat man damals , als die Ver -
sassung emanirt wurde , nicht gekannt , sonst würden die Bestimmungen
derselben anders ausgefallen fein . Deshalb halten wir uns im Geiste
der Verfaffung , wenn wir i » der Form der V e r f a s s » n g S -
änderung das schaffen , was zur Wahrung der richtig ver -
standenen bürgerlichen Freiheit nothwendig ist . ( Zustimmung rechts . )
Daß von keiner Seite im Lande eine Verbesserung verlaugt würde ,
ist durchaus irrig . Die öffentliche Meinung des Volkes
geht nicht blos ans den liberalen Zeitungen hervor .
Tausende von Männer » , die im Leben des Volkes stehen , halten es
für einen geradezu hohnsprechenden Zustand , daß Knaben und Ising -
linge , die noch nicht trocken hinter den Ohren geworden sind , Ein -
stich in den Versammlungen und im öffentlichen Leben erlangen .
( Zustimmung rechts . ) Auch in den Kreisen , von denen Herr Krause
sprach , ist deeses Gejühl sehr lebendig . Die Nationalliberalen werden
draußen im Lande viel mehr Verstandniß für unsere Auffaffunge » als
für ihre Thsorien finden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ein Bedürfniß ist also
vorhanden , aber i m N e i ch s t a g e ist nicht d i e M ö g l i ch .
k e i t . ein unseren Anschauungen a u ch n u r e i n i g e r -
maßen entsprechendes Gesetz zu schaffe » . Da muß
die preußische Negierung sich frage » , ob im preußische » Landtage
sich der Muth und der Wille findet , ein solches Gesetz zu schaffen .
Wir halte, , es für eine Pflicht des preußischen Landtages , der Ne -
gierung die Möglichkeit zu gewähren , nach altpreußischen
T r a d i t i o n e n Z u ch t und Ordnung zu schaffe n. Eine
Beseitigung der Sozialdemokratie kann man
allerdings durch P o l i z e i m a ß r e g e l n nicht er¬
reichen ; dazu gehören w i r t h s ch a f t l i ch e Maß¬
regeln , von denen wir uns nicht abdrängen lassen werden .
Aber wir wollen uns dabei nicht von anderen gängeln lassen ,
sondern uns die Freiheit der Entscheidung wahren . ( Sehr richtig !
rechts . ) Die a l l g e m e i u e n B c g r i f f e lasse » sich nicht
definrren ; es bleibt nichts übrig , als allgemeine
diskretionäre Befugnisse zu gewähren . I »
Sachsen werden allerdings trotz deS Vereinsgcsetzes fast nur
sozialdemokratische Abgeordnete gewählt . Das
liegt an d», » Reichstags . Wahlrecht . Aber das Vereins -
gesetz hat wenigstens im allgemeinen dahin geführt , daß die
Sozialoe ntokrate » nicht mehr ihr Unwesen
treiben können unter dem Schutze des Staates , dessen
Bestand sie selbst untergraben .

Herr Krause ineinte , es würde nur eine noch größere Ver -
bitterung die Folge sein . Wir erwarten von der sozialen Gesetz -
gebung keine Bekehrung der Sozialdemokratie . Es ist höchst auf -
fallend , daß die Sozialdemokraten » war sagen , daß sie nur von
unfern Fehlern lebe ». Aber sowie etn Gesetz kommt , wie das vor -
liegende , daim find sie dagegen , während sie doch eigentlich dafür
stimmen müßten . Wer die Gefahren abwenden will ,
die für die bürgerliche Freiheit und die Staats -
sicher . heit entstehen , der wird für die Vorlage

» stimm en , mit der die Negierung das richtige getroffen hat . Wir
werden die Regierung unterstützen , so lange sie a » ihrer Vorlage
festhält . ( Beifall rechts . )

Mmisier des Innern l». d. Recke : Ich danke dem Vor -
redner für die Unterstützung , die er der Regierung im Namen
seiner Frenude gewährt hat . Ich nehme aber an , daß die
Ausführungen des Herr » Krause selbst bei einem Theile seiner
Freunde lebhaftes Kopfschütteln errege » werden . ( Lebhafter Wider -
sprach >»nd Gelächter bei den Nationalliberalen . ) Es ist mir nicht
verständlich , wie er aus meinen neulichen Ausführungen entnimmt ,
daß ich das Verfahren der betreffende » Beamten in allen Punkte »
gebilligt habe , ( Lachen links ) oder auch nicht in entsprechender
Weise zurückgewiesen hätte . Ich habe ausdrücklich hervor¬
gehoben , daß ich die ganze Aktion des Herrn Landralhes
des Stolper Kreises mir nicht aneignen könnte . Ich habe
bezüglich des Thcils der Beschwerden , worüber mir bereits
Berichte vorlagen , meine Mißbilligung ausgesprochen . Daß ich
meine Behörden nicht zur strikteste » Anwendung der Gesetze anhalte .
weise ich mit der größten Entschiedenheit zurück . ( Beifall rechts ,
Lachen links . ) Ich führe die mir zur Ausführung überwiesene »
Bestimmungen in der strengsten , loyalsten und der Verfassung ent -
sprechenden Weise auS . ( Beifall rechts . ) Ich kann keine », das Recht
zugestehen , mir das zu bestreite ».

Der Abg . Krause ist in bezug der Erfüllung des Versprechens
des Reichskanzlers anderer Auffassung als der Reichskanzler , er
wird sich schwerlich davon überzengeu lasse », daß die preußische Re -
gierung sich streng a » das Versprechen gehalten hat . Wenn er
darauf hinweist , daß der Großstaat Preußen sich von den Klein -
staaten in der Ausführung der Zusage habe übertreffen lasten , in -
den , diese das Verbindungsverbot aufgehoben haben , so ist ihm ein
Jrrthnm passirt . Zwei Staaten haben das Verbot aufgehoben .
und einer davon , Schwarzburg - Sondershansen , hat fich eben -
falls Kompensationen geben lassen bezüglich der Ver -
sauunlungeu unter freiem Himmel . Die St a a tS r e gi e r u » g
glaubt nicht , daß in absehbarer Zeit ihr
tu , Wege der Reichs - Gesetzgebnng diejenigen
Waffe » gegebe n werde n w ii rde n , deren sie zu be -
dürfen glaubt . Eine Reihe anderer deutscher Staate » ,
namentlich die größere », besitzen die Waffen , welche wir erstrebe ».
Die Staatsregierulig hat das Bedürfniß » ach einer Verstärkung und
näheren Abgrenzung ihrer Machtbefugnisse auf dem Gebiete des
Vereins - und VersammlnngsivesenS nicht erst empsnnde » , als die
jetzige Vorlage ausgearbeitet wurde , sonder » schon seit sehr lauger
Zeit , und je mehr sie sich mit dieser Angelegenheit befaßte , » m so
stärker . Einer g e s » n d e n E >, t w i ck e l » » g des Vereins -
,v es e » s entgegentreten z u w o l l e n , w ä r e n i ch t b e -

recht igt . Aber mit der enormen steigenden Entwickelung des

VereinSwesens steigern sich die Mißbränche und AuS -
wüchse .

Das Verbindungsverbot ist ein Baustein in de », Gebäude des
VereinSrechts , und entfernt man diesen einen Baustein , so muß man
das Gebäude auf seine Solidität im ganzen prüfen . Wer die Er -
saheungen auf den » Gebiete des Vereinsrechts kennt , muß zu der

Tleberzeugung komme » , daß es so wie bisher nicht mehr weiter

gehe » ka »» . ( Sehr richtig ! rechts . ) Das Volk versteht es nicht , wie
solche staatsgesährlichen Rede » , die nur gerade noch an dem Straf -
richter vorbeikomme » , geduldet werden müssen . Auf allen Seiten

fordert ma » verschärfte Befugnisse für den Staat . Von diesem Be -

dürfnisse ausgehend , ist der Entwurf aufgestellt worden , welcher nicht
mehr verlangt , als was in anderen Staaten sich bereits bewährt hat .
Die Regierung ist gern bereit , sich jede », Bessernngsvorschlage zu -
gänglich zu zeigen . Die gesetzliche Terminologie bedarf einer

gewissen Elastizität . Sicherheit des Staates , öffentlicher
Frieden :c. sind Ausdrücke , die in der Gesetzgebung anderer Staaten

wiederkehren . Ueber diese Dinge wird ma » sich mit demjenigen ,
' der die praktischen Erfahrungen kennt , um so eher verständigen
können , als ja die Rechtskontrolle vorbehalten bleibt .
Die Vorlage bringt die Aufhebung des Berbindungs -
Verbotes , die Erleichterung der Theilnahme an geselligen
Vereinigungen und eine Bessern,� bezüglich der Lehr -
linge und Schüler . Eine Erschwerung enthält die Vorlage
bez . der Minderjährigen , mit der auch die Freunde des Herr » Krause
einverstanden find , sie befürchten nur , daß daraus die Airflösuug
von Versammlungen folgen könne . Wenn bezüglich der Schüler
und Lehrlinge bisher kein Mißbrauch getrieben ist , so wird er durch
die Vorschristen über die Minderjahrrgen auch nicht herbeigeführt
werden . Die anderen Bestimniungen beziehen sich auf den Schutz
des öffentlichen Friedens und die Sicherheit des Staates . Kein

vernünftiger Mensch wird etwas dagegen einzuwende » haben , daß
Vereine , die den öffentliche » Frieden gefährden , ausgelöst werden .

Bo » den Vereinen hat Herr Krause nicht gesprochen bei

dieser Frage - die Auflösung eines Vereins erfolgt nicht von unter -

geordnelen Organen , sondern vom Regier , ingspräsideitten , gegen
dessen Eiitscheidnng das Verwaltungsstreil - Versahren offen steht .
Anders steht es bezüglich der Versammlungen , die vo »
untergeordneten Organen bewacht werden »lüssen .
Daraus , daß ab » » d zu Mißbräuche vorkomme » , kann
man nicht folgern , daß eine Maßregel , die an und für
sich richtig ist , »nterlaffen wird . Wenn wirklich die Zahl
der Versaininlnngen eingeschränkt werden sollte , so wird

man » m so leichter Personen finden , welche fähiger
find , die weniger zahlreiche » Versaiiimlniigen zu überwachen .

Prüfe » Sie die Vorlage ohne Voreingenommenheit , wie das leider
in der Presse nicht geschehen ist . Wenn Sie der Regierung die ihr
erwünschte » Waffe » geben , so werde » Sie damit nicht gegen die

Vvlksstiinnlnng vorgehen ; das Volk wird Ihnen dankbar
sein ( Widerspruch linkS ) , weil die StaaiSautorilät wichtiger ist ,
als die kleine Einschränkung , welche die Vorlage
vielleicht mit sich bringt . Gewähren Sie der Staats -

regiernng die Machtmittel , die sie braucht , um den destruktiven
Teiidenzen entgegenzutreten . ( Lebhafter , wiederholter Beifall rechts ;
wiederholtes Zische » links . Rnse linkS ; Chor der Landräthe ! Große
Heilerkeit . )

Abg . Fritze « - Borken ( Z. ) : Wenn die Regiernng behauptet ,
daß die Vorlage einige Erleichterung bringe und keinerlei rnckschritt -
liche Tendenzen habe , so ist das geradezu ein Hohn angesichts dieser
Borlage ; es ist eine protestatio iactis contraria ( Eine den That -
fache » direkt widersprechende Behauptung ) . Die Vorlage hat eine

große B e « i, r u y i g „ » g in , Volke hervorgerusen ( Widerspruch
rechiS ) . Die Vorlage hat ihren Ursprung im Reichslage . Redner

schildert die Vorgange in , Reichstage unter Verlesung der AuS -
laffunge » des Reichskanzlers und weist darauf hin , daß von scite »
des Bundesraths gegen die Interpretation des Abg . Rickert kein

Widerspruch erfolgt sei . Daraus folgt , daß der preußische
Ministerpräsident pure eine Anfhebung des Verbindungsverbots
häite vorlegen müssen . Der Negierung war cS Uiibenonimen , auch
andere Dinge zu verlangen , aber i » eine », besonderen Gesetz -
entwürfe , damit das Hans beide Gesetzentwürfe unabhängig von
einander beralhe » könnle . Wäre damals dieser Entwurf
im Reichstage bekannt gewesen , so hätte man
damals den Antrag Auer wohl „ l ch t falle »
lasse „. ( Sehr richtig ! links . ) Einen snbjekijve, , Vorwurf
will ich dem Reichskanzler nicht machen , aber die That -
fache ist » icht a » s der Welt zu schaffen :
Objektiv ist dieser Gesetzentwurf nicht eine
Ei i, lös » » g des gegebene » Versprechens . Nie -
n, als hat ein Gesetzentwurf eine größere Auf -
regung hervorgeruseii . ( Widerspruch rechts ) Selbst
wenn e r » ichtGesetz wird , Hai erUuheil genug
angerichtet , er hat einen großen Theil des deutsche »
Volkes mit Mißtraue » erfüllt gegen die Bestrebung « »
der Regierimgen , »» isomehr , als er » ur eingebracht werde » konnte
nnter Mißachtung eines feierlich gegebenen Versprechen ? . Wen »
Artikel 1 und 3 des Gesetzes Kraft erhallen , dann wird das
Vereins - und V e r s a m m l „ „ g s r e ch t geknebelt
werden , sodaß es von de » , Belieben d e r B e a m t e „ ab -
hangt , ob wir eineVersa » , mlungZfreiheit über -
Haupt habe » . Sie werde » es daher » ns , die
während der Zeit des Kulturkampfes der Ver -
samiuliiiigs - und Vereinsfreiheit beraubt worden sind , nicht
verdenke », . wen » wir d i e s e B e st i m m u n g e n ohne weiteres
ablehnen . ( Zusliniiiiung im Zentrum nnv links . ) Die Wendung
vo » der Gefährdung deS öffeiiUiche » Friedens kommt nur in der

Gesetzgebung Mecklenburgs vor . Die Hamburger Gesetzgebung
ist entstände » unter dem Eindruck des Kampfes gegen die Sozial -
deniokratie , und über keine Polizeibehörde fallen so abfällige Ur -
theile , wie gerade über die Hamburger . Die beoenklichste »
B l n t h e » der e i » z e l st a a t l i ch e n Gesetzgebung sind
wie in ein dnstiges Bonquet z » s a n» m e » g e f a ß t . worden ! Ist
den » irgend welche ? Ereigniß eingetreten , welches eine
solche Vorlage nothwendig machte ? Habe » sich bedenk -

liche Anschauuilgen in den sozialdemokratische » Vereinigiliige » gezeigt ?
Die A » a r ch , st e n können uns doch nicht schrecken . Die

Sozialdemokratie ist zwar in die Breite aegaiigen , aber in sich ge -
spalten . Die Führer haben schon sehr viel Wasser in den schänine »-
den Wein ihrer Programme gegossen . Die Borlage ist für uns nicht
einer Verbesserung fähig . Diskutirbar , aber noch lange
nicht annehmbar ist höchstens die B e st i in m n i, g über den

Ausschluß der Minderjährigen . Gerade diese
B e st , m n, u ii g i st eine A e >, d e r u n g der Verfassung .
Wenn der Ansschlnß der Frauen , der Schüler mid Lehrlinge von
den Versammlungen 1SS0 genügte , so sollte das auch heute genügen .
Sollen die junge » Leute bis zum 21. Lebensjahre politisch dumm
erhalten werden , um dann plötzlich an die Wahlurne
zu treten ? Die S o z i a l d e m o k r a t i e agitirt nicht s o sehr
i n V e r s a m m l u n g e n a l s v i e l m e h r in d e r W e r k st a t t
u n d in kleine » K o i, v e n t i ke l ». Den katholischen
und e v a n g e l i s ch e >, V e r e i n e n für junge Leute würde

durch die Vorlage jede politische Diskussion ver -
boten sein . Wieviel E l e m e n t a r l e h r e r haben wir unter
21 Jahren ? Diese Lehrer sind doch aus dem Lande
die einzigen , welche de » sozialdemokratischen Be -
st r e b n n g e i, e n t g e g e >, z „ t r e t e n vermögen . Dazu kommt
die Gefahr , daß wegen Anwesenheit Minder -

jähriger jede Versammlung geschlossen werden
kann . Als das Ergebniß der Erwägung meiner politischen
Freunde kann ich also seslftelle », daß wir die Vorlage ablehne »
mit Ausnahme der Rufhebinig des Verbindungsverbots .
Die Vorlage hat heftige » Unuiuth hervorgerufen , die Bevölkerung
hat sich in zwei Heerlager gelheilt . Wird die Vorlage zu », Gesetz ,
o wird sie die Parole des Kanipses werde » und die Wände sowohl

dieses Hauses wie des Reichstags werden von dem Zwiste der

Parteien widerhallen . Lehnen Sie daher dieses den
öffentliche „ Frieden störende Gesetz ab ! ( Beifall in »

Zeiitrnm » » d links . Zische » rechts . )
Jnstizminifter Schönstedt : Der Vorredner behauptet , daß der

Reichskanzler sei » Verspreche » nicht eingelöst habe und daß die

Vorlage mit diesem Verspreche » im Widerspruch stehe . ( Sehr
richtig ! link ?. ) Er wollt « durch Wiedergabe der Bor -

gänge i », Reichstag einer Verdunkelmig dieses Punktes vor -

beugen . Der Reichskanzler ist »icht mehr im Hanse und deshalb
trete ich dieser Behauptung entgegen , «n, einer Verdunkelung deS

Thatbeftandes vorzubeugen . A» S der Erklärung des Reichs�
k an zlers im Reichstage ist absolut nicht zu en tiie - hmen .
daß der Sinn d e S Versprechens dahin g e g a „ g e »

ei . eine Vorlag « werde sich auf die nackte Ans .

Hebung des Koalitionsverbots ßeschränken . Aller -

dingS hat einige Tage fpMer Abg . Rickert im Reichstage eine Er -

klarung in dieser Nicht , mg gewünscht , und es ist eine Antwort vo »,

Bundesralhslische aus nicht gegebe » worden , aber die vom Ab -

geordneten Fritzen daraus gezogene Folgerung , daß dam eine

stillschweigende Zustimmung zu der Auffassung deS Abgeordneten
Rickert zu finden fei . glaube ich als eine durchaus un -

begründete bezeich »», , zu müssen . ( Unruhe links . ) Herr
Fritzen glaubt hier den privatrechtliche » Grundsatz anwenden

zu lömien ; qui tacet , consentire videtur . ( Wer schweigt , scheint

zuzustimmen . ) Abgesehen davon , daß privatrechtliche Grundsätze nicht

auf das öffentliche Recht zu übertragen sind , hätte Herr Fritzen auch
den zweiten Theil des Satzes hinzufügen mnffe », : dum loqui

potnit et debuit ( während er sprechen konnte und sollte ) . ( Unruhe

links . ) Allerdings er konnte reden , aber er mußte nicht reden

( Jawohl ! lints . ) ; er mußte schon deshalb „ icht reden , »veil Herr
Rickert ausdrücklich erklärt hatte , er erwarte gar keine Antwort ; er

mußte auch deshalb »icht rede », weil aus dem Verhalle » der Re -

gieriing „ „ zweideutig hervorging , daß sie sich „ icht verpflichten

wollte , sich »us die „ackle Aushebung des Verbots zu beschränken .

Wenn die Regierung diese Absicht gehabt halte , worin hätte dann

der Grund gelegen , der Ausnahme einer entsprechenden Bestimmung
in das Bürgerliche Gesetzbuch «»tgegeiizntreten ? Der Gruud . daß

eine Erklärung in , Sinne des Herrn Rickert nicht abgegeben wurde ,

lag darin , daß über die Frage , in welchem Umfang
eine Reforn , der Vereinsgesetzgebung zu er -

streben sein werde , sich die preußische Regierung

„ och nickt schlüssig gemacht hatte . Der Vorwurf , der

de », Reichskanzler objektiv gemacht ist . daß die Borlage im Wider -

sprach mit feiner Zusicherung stehe , ist also objektiv nicht berechtigt .

( Ztlstimmung rechts . )
Abg . v. Zedlitz ( frk . ) : Mir erscheint eS unbegrcislwh , wie man

überhaupt ans den Gedanken hat kommen könne » , daß man in

Preußen allein das Verbindungsverbot aufhebe » könnte . Es ist

doch unmöglich , aus einem alten Gesetze eine einzelne Bestimmung

zu entferne ».
Der Schüler der höchsten Klaffe wird von dem politischen Leben

ausgeschlossen , während der jugendliche Arbeiter im Gewerbe und

auf dem Lande Mitglied eines politischen Vereins sein
kann . Wen » man an eine Aenderung des VereinSgesetzeS

geht , muß diese Bestiniiiiling unier allen Umständen durch

et , uns Besseres ersetzt werden . Der Ausschluß der Minderjährigen

empfiehlt sich im Interesse der Versammlungen selbst , die durch das

Ueberwiegen der unreisen Elemente in falsche Richtungen gedrängt
werden . Die junge » L e „ t «■, welche erst noch in d a S

Heer eintrete » sollen , sollten „ icht dem ver -

giftenden Einfluß der sozialdemokratischen Ver -

s a m m l „ n g e „ ausgesetzt sein . Daß die Gesellen -
vereine dadurch untergrabe » würden , muß ich bestreiien .

Solche Vereine brauchen nicht mit politischen Verhandlungen
alimentirl zu werden . Eine Versammlung muß nicht aufgelöst
werden , wenn minderjährige Personen anwesend sind . Ei » ver -

nünftiger und verständiger Polizeibeamter ( Große Heilerkeit links )

. . . es giebt mehr vernünstige Polizeibeamte als vernünftige junge
Leute i » Versaiiimlniigen ! Wen, , die Leiter der Verfainmlunge » sich

weigern , die Minderjährigen zu entfernen , wenn absichtlich das

Gesetz „ nigaiigen werde » soll , da » » muß schließlich auch die Strafe
der Auflösung einer Versammlinig eintreten lömve ». Die

Prophezeiungen der linksliberalen und konservativiii Presse ,
daß die ' Sozialdemokratie sich spalten werde , sind nicht
erfüllt worden , » nd auch der Streit Liebkiiecht - Schoenlank wird nicht

dazu führe ». Die Gemeingesährlichkeit der Sozialdemokratie wird

natürlich bestritte » in eine », Augenblick , wo Eliir », gelanfen wird

gegen den Reichskanzler und die preußische Regierung »nid de »

preußischen Landtag nnter der gemeinsamen Firma der Herren
Singer und Lieber . Ich würde mich scheuen , meinen

Namen an die Seite d e S Namens d c ö H e r r n E i » g e r

zu setzen . ( Unterbrechungen links und im Zentrum . ) Bon Ge -

waltthalen treten die Sozialdemokraien »och zurück , weil sie
davon keinen Erfolg sich verspreche » ; . sie beschränken sich

darauf , durch das allgemeine Wahlrecht die Grundlagen des

Siaales und der Gesellschaftsordnung zu erschüttern . Diese sozial -

demokralische Bewegung hat »och dieselbe Stärke wie früher .
Wenn man sie auch durch polizeiliche Maßregeln nicht beseitigen
kann , so muß doch die Möglichkeit gegeben werden . Verfammlnngen ,
in denen sozialrevolulionäre Tendenzen gegen die Sicherheit des

Staates hervortrete », zu schließe ». Der Abg . Krause hat einen

Appell an alle Parleien gerichtet zur gemeinsame » träfligen Abwehr

gegen die Sozialdemokratie . Dieser Appell klingt sehr schön , aber

er findet »ichl ausreichenden Wiederhall in , Lande , sonst wären der

schon erwähnte Antrag Lieber - Einger und viele andere Vorgänge » n -

möglich . Das Volk glaubt andieGefährlichkeitderEozialdemotratienicht ,
solange es steht , daß diese Elemente geduldet werden . Muß eS den

Arbeiter nicht ve » wirren , daß die Sozialdemokraten Monarchie ,

Christenthu », u. f. w. untergraben und trotzdem sich in Versa », », -

luiige » frei bewegen können ? Gerade , um den geistige » Kampf gegen
die Sozialdemokratie zu führen , n,nß die Regierung in ihren öffent -

liche » Akten keinen Zweifel lassen über die gefährliche Natur dieser

Partei ; das verlangen wir im Interesse der Autorität der Re -

gierung . Deshalb verlangen wir den Ausbau des Bereinsrechts .
Damit hat die bürgerliche Freiheit , die Freiheit der Meinmigs -
äußer , mg , der Versaminlungei , und der Vereine nichts zu ihn ». Je
schärfer wir jeder sozialrevolutionären Tendenz entgegentreten .
um so mehr wahren wir die Sicherheit und Freiheit der

aus dem Boden der Gesellschaftsordnung stehenden Parteien .
Sollte die Regierung zur geivaltlhälige » Abwehr vo » Angriffen

genöthigt sein , so würde darunter auch die bürgerliche Freiheil zu
leide » haben ( Sehr richtig ! rechts ) und das wollen wir nicht . Die

Ausdrücke „ Sicherheit des Staates " und „ Ge -

fährdlnig des öffentliche » F r i e d e S " enthalten
allerdings keinen greifbaren Thatbeftand . Aber

solche dehnbaren Begriffe enthalten fast alle Gesetzgebungen der

Einzelstaaten , ohne daß darüber irgend welche Beschwerde

erhoben worden ist . Wir leben in dem Staate der

Hohenzollern „ » ter der Devise des „ suum cuique " . Miß¬
trauen »st in einem solchen Staate »icht am Platze .

Daß die Beamten gesetzinavig handeln , ist allerdings die Voraus -

setznng unter der allein erweiterte Befugnisse der Regierung gegeben
werde » könne » . Dieses Vertrauen habe » »reine Freunde ; deshalb
werde » wir im wesentlichen die Befugnisse bewilligen , welche die

Slaalsregierung fordert . Es ist nöthig , die Gründe für die Auf -

lösung von Versammlungei , so deutlich zu iiiiigreiizeii . daß auch der

untergeordnete Polizeibeainte klar erkennen kann . waS gemeint ist .
Die Ausdrücke der Vorlage sind so bestimmt nicht , daß dies möglich
wäre . Es wird Sache der Koinmission sei », an die Stelle der viel -

deutigen Ausdrücke klarere Borschristen zu setzen . Ich schließe mit

der Hoffnung , daß die ftaatserhaltenden nationale » Parteien sich
wieder zusammenfinden werden zum Wohle des Staates , des Reiches
und des Paterlandes . ( Beifall rechts . )

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : Die staatserhaltenden Parteien ! Da -

von sollte Herr v. Zedlitz nicht sprechen ; denn der Vorgänger des

jetzigen Reichskanzler , Graf Caprivi , Hai sehr richtig ausgefprochen ,
daß wir alle national sind , und der frühere Abg . Rönier - Hildeshein ,
meinte , wenn mau iiinner das Nationale in den Vordergrund dränge ,
so befürchte er immer reaktionäre Gelüste . Herr v. Zedlitz hat den

Antrag , den wir im Reichstage gestellt haben , zu verdächtigen gesucht ,
weil dort die Namen Lieber und Singer vereinigt seien . Es steht

auch der Antisemit Werner darunter und unter dem gleichlaulende »
Autrage von 1336 steht sogar der uationalliberale Abgeordnete
Baffermann . Die Sozialdemokraten sind doch auch Angehörige des

Deutschen Neichcs ; wi « kann man es da als eine Schande hinstellen ,
daß die Namen der Sozialdemokraten „ eben denen vo » Personen
anderer Parteien stehen . Die Konservativen haben bei de » Wahlen
sogar mehrfach proklamirt : Lieber einen Sozialdemokraten als einen

Freisinnigen ! Das ist doch viel schlimnier als die Unterzeichnung
eines Antrages in Berbiiidung mit einem Sozialdemokraten ! Der

Minister meinte mir gegenüber , ich sollte mich nicht « m »ngelegte
Eier kümmer » . Das sagte der Minister , als er schon
die Genehmigung zun » Lege » des EieS in der Tasche
hatte . Das Ei ist für uns »uischmackhast . Aber es giebt
eine sehr zahlreiche Partei im Reichstage , die durch ihre
Schadenfreude beweist , wie schmackhaft ihr das große Ei des
Herrn v. d. Recke ist . (Heiterkeit . ) Wir werden gegen die K« » » -

misfionsberathung stimmen , ,v «il derartige Gesetze oon so großer
Bedeutung im vollsten Lichte der Oeffentlichkeit berathen werden

muffen . „ Das Volk " des Herrn Stöcker ist mit der Bortage auch
nicht einverstanden und das Organ des Bundes der Landwirth « hat

sich vor wenig » » Wochen für die Anshebnug des Ver¬

bindungsverbots ansgesproche » , aber die gegenwärtige Zeit
für eine anderweitige Regelung des Ve»ei » swes «» >s als

ungeeignet bezeichnete . Eine Verquick , uqz dieser beiden Magen
ist eine Mißachtung des seier liche » Versprechens
des Reichskanzlers . Waruni ist die Stnnmung
unigeschlage » ? Warum drängt man sich »>it der Regierung
Schulter an Schulter zun , Kampf gegen die Freisinnige », welche
den Reichskanzler stürzen wollen ? Glaube » Sie den » , daß Die

Regiernngsmännern Ihre Gesinnung »iebt kennen ? Graf Limburg
hat ja alles verrathe ». ( Heiterkeit . ) Eigenthmiilich ist es , daß
meiner Interpretation der Ausführungen des Reichskanzlers niemank »

widersprochen hat als Herr v. St » » » » , dessen Suure » der Minister
v. d. Recke gefolgt ist . Herr v. Sluni » , scheint roch ein »lächltger



Mann im Staate zu sein , denn die Konservativen schwiegen
damals auch . Tie Sache war ihnen wohl zu heikel .
Verträgt es sich mit den konstitutionelle » Grundsätzen , daß die Re -
giernng eine Vorlage einbringt , die ein « Mehrheil nicht findet , auch
wenn alle Konservative » dafür stimmen . ( Minister von der Recke
lacht . ) Der Mimster lacht darüber . ( Heiterkeit rechts . ) Daß der
Minister des Innern ein Manu nach Ihrem ( rechts ) Herze » ist ,
weiß ich . Zlber ein Minister sollte nicht eine Vorlage einbringen ,
die die Mehrheit des Hauses gegen sich hat . Ziehen Sie doch die
Folgerungen daraus . Erbilten Sie ( zum Minister des Innern ) doch
bei Er . Majestät die Auflösung des Hauses ( Midersprnch des Ministers )
. . . natürlich , das Hans paßt Ihnen im übrige » . . . (Heilerkeil ) ,
dann wird sich ja zeigen , ob das Volk niit der Vorlage einverstanden
ist , wie Herr v. Heydcbrand behauptet . Eine so mangelhafte Be -
gründung wie diese habe ich seile » in einer Gesetzgebung gefunden.
Die alte Bestimmung des Laudrechls , § 2, Titel 17, Theil II , wird
wieder ausgegraben , weil die Rrchlsprechuna der Gerichte dem
Minister nicht genügt . Deshalb müssen die berde » Artikel 1 und 8
die landrechtliche Beslimmnug wieder ausleben lassen , trotzdem der
Minister v. Bötlicher die Sache der Rcichsgesetzgcbung zugewiesen
hat . Wie kann Preußen jetzt einen solchen Parlikularismns hervor -
kehren ? Kann man sich unter solche » Verhältnissen darüber wundern ,
daß sich Bayern bei der Militär - Strafprozeß Ordnung bis jetzt noch
sträubt ? Wir werden vertröstet niit der nnparleiijche »
>' »d gleichmäßigen Handhabung des EesetzeZ und mit de »
illechtsmiitel », die das Gesetz über die Landesverwaltung giebt .
R. duer verweist aus die Erfahrnnge » , welche man mit Wahlver -
snmmlungen gemacht hat , die wegen Anwesenheit von Lehrlingen
aufgelöst worden sind . Erst nach acht Monaten ist der Bescheid des
Ministers eingetroffen , daß die Auflösung ungesetzlich war . Die
Gendarmen sind ja ganz gute Beamte , aber gute Politiker sind sie
doch nicht . Herr von Hammerstein hat die Agitation des Bundes
der Landwirthe als gemeingefährlich bezeichnet . Ei , Herr Minister ,
ivie denken Sie darüber , wenn ein liberaler Landralh die Versa » » » -
inugen dieses Bundrs auflöste . Herr Siöcker n » d Herr Naumann
dürsten gar nicht mehr den Mund auflhun ; sie rvärc » als Sozial -
Politiker geliefert . Es wird andererseits mitgetheilt , daß die
Auiisvorsleher mit den Agitatoren des Bundes der Land -
wirthe zusammen die Bauern zun , Eintritt in den Bund gekeilt haben .
Seit meiner letzten Liede hat mir ein Mann geschrieben , dab ein
Aintsvorsteher v. Mitzlaff ihn zun , Mitglied « des Bundes der Land -
wirthe anwerben ivollle . Als er sich als Nationalliberaler be-
zeichnete , sagte der Nmlsvorsteher : Das ist ja keine staatsverdcrbliche
Partei , aber «8 sind viele Großhändler und Börsenjuden drin .
( Heiterkeit . ) Der Mann wurde zum Gemeindevorsteher gewählt ,
aver nachher nicht bestätigt ( Hört ! link ») , aber zum Mitglied des
Bundes der Landwirthe war er gut genug !

Bedauerlich ist es , daß die » » würdige Stellung der Frauen im
Vereinswese » immer noch aufrecht erhalten wird . ( Rufe rechts :
Schluß !) Solle » die Frauen sich wegen ihrer Lohuverhältnisse nicht
versammeln dürfen , solle » sie mit den Männer » nur zusammen -
komme » , wenn eS sich um das Trinken und Tanze » handelt ? Der
Fü >st Hohenlohe kennt als Süddeutscher die Verhältnisse Preußens
nicht , aber dem Minister des Innern sind sie bekannt . Was wurde
man in einem anderen Staate sage » , wen » die prenßifchc
Gesinde - Ordnung dort eingeführt werden sollte , die bei
» ns zum theil schon obsolet geworden ist ? Aber
werden denn die Bestimmungen in Bayern und Bade »
angewendet ? Im Deutschen Reiche sind von 7 673 000
Stimmen 1780 000 oder 23 pCt . sozialdemokratisch «, aber in den ,
gelobten Sachsen von K92 000 Stimmen 270 000 oder 46 pCt . In
Hainburg stimmten nach Erlaß des vcreinsgesetzeZ 60 pCt . der
Wähler sozialdeniotratisch . In Preußen ist die Zahl der
sozialdemokratischen Stimme » 21 pEt . , und da kommt der
Miuisier mit einem Gesetz , welches uns auf 60 pCt .
sozialdemokratischer Slimmen bringen wirdl ( Widerspruch
rechts . ) Diese Thalsache sollte uns belehren , daß mit der
Polizei nichts anszurichten ist . Liebknecht bespricht die
Natur der euglischen Sozialdemokratie n » d führt aus , daß
sie nicht die ihr zukommende Bedeutung gefunden habe ,
weil sie nicht den politischen Nährboden gesund « » habe , kür den
die Polizeibehörde in Deutschland eifrig sorge , indem sie zede Be¬
kundung der Unzufriedenheit „nlerdrückt . Für den eiiglische »
Arbeiter giebt eS keinen Staat , den er Haffe » könnte , während der
deutsche Arbeiter ständig mit dem Staat in erbitterten Konflikt
kommt . Machen Sie eine volksthümliche Politik , Herr Minister !
Mit dieser Vorlage werden Sie die Unzufriedenheit nur steigern .
( Beifall links . )

. Jnstizminister Schönstedt : Herr Rickert scheint den Gesetz -
entwurf doch nicht so tragisch z » nehmen , wie die ihm nahe -
stehenden Organe ; jedenfalls hat ihm der Entwurf die gute
Laune nicht geraubt und er hat siir eine Erheiterung
de . HauseS gesorgt . wofern es geneigt sein möchte , sich einer

tragischen Stimmung hinzugeben . Er hat zwei Erilärnngen vom
Regier, , »gslische erwartet ; die erste nach der Richtung , daß ein von
ihm vorgetragener Preßarlikel für eine Verleumdung erklärt werde .

Ich würde Bedenke » tragen können , mich über eine » »och nicht
genau geprüften Artikel eines so starken Ausdrucks zn bedienen .
Wenn aber der Artikel irgend etwa ? enthalten sollt «, was abweicht
von de », Entschluß , de » d», preußische Staalsregiernng in bezug auf
die Erklärimg deS Reichskanzlers gefaßt hat , so nriirde ich sag «», daß
dieser Artikel niit de » wahren Thatsachen im Widerspruch steht .
Herr Rickert hat dam , ein lebhaftes Interesse über innere Borgänge
im Staalsministertun , an de » Tag gelegt N» d den Minister des
Innern gefragt , welche Mittheilunae » er de », Ministerium gemacht
habe über den Verlans vertraulicher Verhandlungen mit den Parteien .
Ob mein Herr Kollege geneigt sein wird , dies « Frage zn beantworlen ,
weiß ich nicht . Ich für meine Person bin i » einer günstigere » Lage .
Herr Rickert weiß von mir . daß ich es für entbehrlich gehalten
hätte , die Ausfaffnng des JustizressorlS über die Beftimmnngen der
preußischen Versassung darzulegen . Wenn er darüber so genau
„»terrichtet ist , so habe ich es nicht nölhig , mich meinerseits über
daS , was im Staatsminifterinm vorgegangen ist . weiter zn ver -
breiten . Uebrigens kann ich Herrn Rickert beruhigen . D i e
StaatSregierung ist keinen Augenblick darüber im
Zweifel gewesen , ebenso wenig wie alle Parteien diesrS
l, a n s e S , daß verschiedene Bestimmung « » des
Gesetzentwurfs mit der Verfassung im Wider -
sprnch stehen . Wir haben eS aber nicht für nothwendig ge-
halte », eine Aenderung der Verfassung im Gesetz zum Ausdruck zn
bringen oder in den Motiven uns darüber zu äußern , in welcher
Richtung dies Gesetz der Verfassung nicht entspricht . Das steht im

Einllang mit der bisherigen Praxis . Wie weit das Gesetz Ver -

safsnngSänderungen enthält , darüber werden wir uns »nterhalten ,
wenn das Gesetz im Hause selbst seine Gestalt gewonnen hat . Eo
ist anch bei wichtigeren Gelegenheit « , ! verfahren worden . Ich er -
innere nur an die Verfassung des Norddeutschen Bundes , die viel
tiefer i » die preußische Verfassung eingriff , nnd an den vorjährigen
Gesetzentwurf des Schuldolationsgesetzes , wo das Hans schließlich
eine Verfassungsänderung nicht für nothwendig hielt . Wäre das
Ergebniß ei » anderes gewesen , so wäre es zur zweiten Abstimmnng
,mch 21 Tagen gekommen , und so wird auch hier verfahre » werden .

Abg . v. Tiedcman » - Labischi » ( l ) : Das Vorgehen der

preußische " Regierung soll ein bedenklicher Partiklilarisinns sein , der
Bayern zum Partiknlarismus in bezug ans die Miliiä , - Strafprozeß -
Ordnung bringe . Bayern hat aber in seinen , Verelnsgesctze die

Bestimmungen , die wir erst schaffen wolle ». I » Hamburg sind
allerdings 60 pCt . der ReichstagSwahlftimmen sozialdenio -

kratisch , aber Hamburg hat ein « lediglich städtische Be -

völksrung , während in Preußen eine starke ländliche
Bevölkerung vorhanden ist . Das badische Gesetz ist viel schärfer als
das preußische , es gestattet sogar die Präventiv , »aßrcgel des Verbots
von Vereine » , welche die Sittlichkeit oder die Sicherheit des Staates

gefährden . Dieses Gesetz ist erst 1867 erlaffe » worden bon den ,

liberalste » Ministe , lum . welches Bade » jemals gehabt hat . Wer von der

öiegiernng die Bekämpfung deS Umsturzes will , der muß ihr auch
die Mittel dazu geben und nicht ihre Erfolglosigkeit tadeln .
Es handelt sich nicht um eine Kuebeluug des VcrsamnilungSiveseus .

sondern um Bestimmungen , die von Tag zu Tag nothwendiger ge¬
worden sind gegenüber de » Ngltatione » ans innerem und äußerem
Gebiete , welche den Staat und seine Organ « angreiseii , die absolut
nochivendlg sind , soll nicht die Autorität des Staates und seiner
Organe geschädigt werde » . Wen » man ohne Voreiiigenomineiiheit
an daS Gesetz herantritt , wird man die Zustimmung nicht versagen
können , nild ich hoffe , daß es gelingen wird , die Vorlage noch i »

dieser Session zum Abschluß bringe ». ( Zustimmung rechts . )
Minister v. d. Recke ! Die Wißbegierde des Abg . Rickert ist

so groß , daß anch ei » Minister sie nicht immer befriedige » kann ;
aber daß seine Wißbegierde soiveil gehen würde , natürlich nnbewi ßt .
mich zu einer Indiskretion verleilen zn wolle », hätte ich nicht cr -
wartet . Er fragt mich , ob ich eine Sache im Slaatsininisteri »»,
mitgetheilt hätle und welchen Ausgang die vertraulichen Unter -

Handlungen , die ich gepflogen habe , gehabt hätten . Die Verband -

lrnige » des Staatsministeriums stehen uuter dem absoluten Siegel
der Dienstverschwiegcnheit , es versteht sich also von
selbst , daß ich darüber keine Auskunft geben will .
ebenso versteht eS sich für mich von selbst , daß ich
über den Ausgang der vertraulichen Verhandlungen hier
nichts millheile . Ich weiß nicht , wie Hcrr Rickert über
den Charakter von vertrauliche » Verhandlungen denkt ; für mich ist
es eine Ehrenpflicht , nicht ci » Wort darüber zu sage ». ( Beifall
rechts . )

Darauf vertagt sich daS HanS .
Persönlich bemerkt

Abg . Krause : Wenn der Minister gegenüber der Betonung der
Eininülhigkeit in unserer Fraktion z » der Benrtheilung gekomme » ist , daß
meine Älnsfährungeii das Kopsschüttel » vieler meiner Genoffen her -
vorrufen wurden , dann weiß ich nicht , waZ ihn zn seiner Meinung
gebracht hat . Ich bleibe bei meiner Betonung der Eininüthigkeit
unserer Fraktion .

Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung : Dienstag 11 Uhr . ( Fort¬
setzung der heutigen Berathung . )

Uokales .
Der Berliner BolkStvitz , dem ja leider nichts heilig ist ,

beschäftigt sich forlgesetzt recht eingehend mit dem „ National -
D e n k »> a 1". Eine Fülle von echtem Humor liegt in manchen
dieser Auslassungen . Der Humorist Victor Lavereuz hat sich der
Aufgabe unterzöge », in einer Plauderei die Haiiplschlagwörler zu -
sammenznlragen . Gottfried Knlemeyer aus Treueubrietzcn läßt sich
von Slugust P, >seke > einem Berliner Korbmacher , das Denkmal
zeigen . Ans de », Opernplatz erzählt Püsekc von den Obelisken niit
den grünangcsüichene » Jungs , a » en ; „ Hier " , sagte er , „ standen
bei der Zcnleuaifeier die Obelisken mit de Spinat -
j n n g f e r n. Aliens , ivat jetzt in Berlin enthüllt wird ,
j r i e » t nämlich . Berlin befindet sich augenblicklich i » de
Blüthezeit . So war ' t »och mit die Fried , tchsbrücke ; die habe »
St „ Iritis p anbrück « getooft " . Bald kam das imposante
Denkmal i » Sicht , » » d Knlemeyer sperrte vor Bcrivundernng
die Auge » aus . Der spottsüchtige Berliner hat die volle Schale
seines etwas berüchtigt gewordene » WitzeS über das Werk ans -
gegossen : „ Wilhem i » de L ö w e n j r » b e sagt also Pnseke
pathetisch » nd macht eine entsprechende Handbeivegnng . ES ist
nicht zn verkennen , daß diese Bezeichnung Überaus treffend ist ; der
von allen Seiten eingeengte Denkmalsplatz macht in der Thal
den Eindruck einer Grube , nnd die vier Löwe » an den Ecken des
Sockels rechtfertigen de » Ausspruch vollkommen . „ Der Gaul , aus dem
der Kaiser sitzt , is der „ B c g a s n L Hier um den Gasometer
nun stehe » dt « „vier Meechens " . Die sind bei Bcjassen
hysterisch — nee historisch wollte ick sage ». Begas kau » Überhaupt
kee » Denkmal machen , ohne die vier Franenslente anzudringe ».
Uff ' » Schloßbr » » » eii sitzen se ooch un halte » den Rand , dilo nu ' t
Schillerdenknial uff ' u Schandannenmarcht . Diesmal »s blos ee »
tleener Unterschied ; die Bleechens stehen »ich , sonder » se danzen uff
Kugeln , T e r p e n t i n t ä n z e r in n e n , wie man sagen dhnl . "
Knlemeyer bewunderte das gewaltige Standbild und fragte endlich .
was denn die Frauen gestalt neben dem Kaiser zu bedeuten
habe . „ Ja , wissen Se, " erwiderte Püsete , „offen gestanden , det weeß
i » Berlin k e e n Mensch . Ick denk « mir . et iL so ivat wie ' ne
E h r e n j n » g f r a ii . die den Kaiser Wilhelm durch det Branden -
burger Dhor jesührt hat . Die Jewebre , welche ans die Waffen -
bündeln unter de Löwen ranskieken , Heeßen „ L ö w e - I e w e h r t . "
Ee kennen doch die Jeschichte von den jroßen Inden fl inten -
Prozeß , den dunnemals die Jewehrsabrik von Löwe jejen den
Abjeordnelen Ahlwardt in ' t Werk jesetzt hat ? Aber sehen S« , een
jroßer Thier liebhaber muß der Bejas doch sind . Hier
vorn « vier Löwen . dahinten zwee Adler , oben drnsf acht Pferde ,
Schlange » sind ooch überall anjebracht , und nff det Dach von
de Säulenhalle sitzt sogar een Ochse, mit eenrm Wort die
richt ' ge „ Mniajerie Bejas " . Die jroßen Onkels da , die sich
io nff de Treppensinsen hiujeffejelt haben , det sollen „Nietzsche ' sche
U e b e r m e n s ch e n " sind . Det behaupten wenigstens die Philo -
sophen . Det Fraiieiizlmmer , die da hinten uff de Jallerie sitzt , det
soll die „Jeschichte " find . Augenblicklich schlägt se ins Konser -
vation « - Lexikon nach nnd sagt : „Herrjott , ick erinnere
mir doch so dunkel , mal wat von eenen jewifsen Bis -
marck jelesen zu haben . " Di « Halle , welche »in det
Denkmal loost , heeßt : Befasse . Die j r i e n e n Wagen .
die oben druff stehen , nennt man ooch „ Kolonne Brrr " . So

heeßt nämlich det Jarde - Train - Bataillon tu Tempelhos . Hinleu an
de Bejasse steht ein Eisenfabrikaut , der zu de Jrnpp « der Viehzucht
nnd Industrie jehört , an den Auibos jelehnt nn droht mit des spitze
Dings , wat er jeschmiedet hat , rieber nach de Schneiderakademie i »S

Rothe Schloß nn schreit : „ Uff Eich Schneiderseelen habe ick schon
lange ' ne Pieke ?"

Sehn S« , un da hat der Bejas noch ' n Zenskopp anjebracht ,
der sich von eenen kleenen Bildhauer den Kopp bearbeiten läßt . Bios
ab nn zn macht »r ihn uffmerksam : „ Du , Kleener , versenge mir
aber ja »ich de Locken " .

Zum Schutze dcS MrniicwaldS . Daß man ans dem preußische »
Hemiihaiije etwas Gutes hört , kommt selten vor . Um so an -

genehmer berührt es , daß Graf v. Tschirschky - Renard mit Unter -

fiütznng von 60 Milgliedcrn solgenden Antrag über de » Schutz des
Grunewaldes eingebracht hat : „ DaS Herrenhaus wolle beschließe »,
die Elaatsregierung »„ ersuche », dem Landtage der Monarchie eine »
Gesetzentwurf vorzulegen , der folgende Bestimm » »! ) «» ! enthält ;
1. Das Forstrevier Grunewald wird zu », Slaatspark erklärt . 2. Es
untcrblewen vom Jntrafltrete » dieses Gesetzes an » nd für alle

Zeiic » Kahlhiebe nnd Einschläge aller Art in dem gesanimten
Revier . Nur die nölhigen Aiifränmnngsarbeiten an Dürrlingen ,
Windbrüchen , durch etwaigen Insektenfraß geschädigten Bäumen «. ,
sowie die zur Erhallung und Erzeugung tineS möglichst schöllen und
alten Waldbestandes forftwirthschaftlich gebotenen Durch - nnd Auf -
sorfttingen werden vorgenommen . " Dem Antrag ist folgende Be -
anindmig beigegeben : „ Wie schonend auch in dankenZiverthester
Weise die königliche Forstverivaltiiiici den Grunewald behandelt , so
bleibt er doch immer ein fiskalischer Wald , der wie riicksichtZvoll a » ch
iinmer , nach fiskalischen Grundsätzen und ans Ertrag verwaltet wird .
Endlich kommt die ßlxt doch in die alten , herrlichen Bestände nnd zerstört
und muß zerstören eine Waldeeprncht , wie sie schon jetzt nnd
noch viel wehr in langer Zukunft in unmittelbarer Nähe keiner
Großstadt der Welt mehr anzutreffen ist und sein wird . Es erscheint
zur Vermeidung dieses drohenden Uebels den Antragstellern lim
deshalb nur der Weg deS Gesetzes gangbar , weil nur dieser die

sichere Gewähr bietet , daß auch in fernen Zeiten vielleicht weniger
schönheitsfrcndige Verwaltungen veranlaßt werden , diese Perle eines

Forstes unberührt zn lassen , denn , wenn auch sicherlich anderenfalls
der Grunewald forslmännisch stets einen sehr guten nnd wohl -
gepfleglen Eindruck machen wird , so wird niemals da ? erreicht , was
durch vorstehenden Antrag bezweckt werden soll , nämlich die Heran -
bildniig eines durch die Natur errichteten und durch die Kiliist der

Axt verschönten — Urwaldes . "

Mißbilligung erfährt in Acrziek , eisen ein Beschluß deS „ Vereins
junger Kanslente " , der darauf abzielt , eine „ Reform " der Aerzte -

Organisation in die Wege zu leiten . Dieselbe Spannung zwischen
Aerzteschast nnd Verei », so wird berichtet , wie sie erst kürzlich be -

züglich des Abonncmenls - Vereins der Herrschasten für «rkrantie

Dienstboten beigelegt wurde , scheint hier bevorzustehen . Bisher

fmigulen an dem „ Verein junger Kanslcnle " vier mit einem JahreS -

fixum von j « 900 M. angestellte Aerzte . Vom 1. Juli d. I . ab soll
diese Zahl ans 12 erhöht werde » , doch will man die Honoriruug
der Aerzte fortan nicht mehr in festen Jahressumuieii , sondern in

der Weise regeln , daß pro Jahr 4000 M. nach dem Poiittfystem ziu
Verlheiliing kommen sollen . Es wird nun befürchtet , daß mit der

sielen Steigerung der Milgliederzahl nnd der Konsultationen
( dicse betrugen 1300 im Jahre 1396 ) die Honorarleistungen für
die einzelnen Konsnllatioiien weil unter 1 M. herabsinken werden .

Der K/ « knrs über die Berliner Berkehröanstalt ist nach
schwerem lpimpf gestern ausgebrochen , da die Verhandlungen , welche
die Direktion mit den Kapilalisten angebahnt hatte , gescheitert sind .

Das » c » c Projekt einer Nnterpflasterbah » vom Potsdamer
Bahnhofe nach dem Schloßplatz , mit welchem die Firma Siemens
n. Halste jetzt hervorgetreten ist , hat , wie verlautet , bereits dein .

Kaiser sowohl wie de » betheiligicn Ministerien vorgelegen . Der

Kaiser soll dem Gesammlprojekt sowohl wie auch insbesondere der

Anlage eines Bahnhofs an der Schloßbrücke , der , äußerlich fast gar
nicht in die Erscheinnng tretend , es gestatten wird , in kürzester Frist
vom Herzen der Stadt nach dem Potsdamer Bahnhofe zu gelangen ,
seine Zustimmung ertheill « nd der Minister der öffentlichen Ar -
beiten auf grnnd giitachtlichcr Aciißernngen der königlichen Eisen -
bahii - Direklion Berlin anerkannt haben , daß der Ausbau der pro »
jeklirten Unlerpflasterbahn einem Verkehrsbedursnisse entspricht , zumal
die Weile , fiihtiing der Bahn über die Schloßbrücke hinaus , und zwar
»ach verschiedenen Richtungen , von der Firma Siemens ». Halsle
beabsichtigt wird .

Die Kanalisationsarbeitcu der PotSdamerftraße sind jetzt
an der schlimnistcn i »id für den Verkehr am meisten hinderlichen
Stelle , an der Linkstraße , bereits beendet . Hier ziehe » sich die

Kanalisationsrohre in schräger Richtung unterhalb deS Fahrdammes
hin , so daß die ansgehobene » tiefen Gruben bis dicht an das

südliche Pferdebahngelels reichten nnd zur Vermeidung von Unglücks -
fällen ein Echutzmannspoften aufgestellt werden mußte . Nachdem

jetzt die neuen Rohre in die Erde gelegt worden sind , ist nunmehr
die sich über den Fahrdanim hinziehende Grube wieder zugeschüttet
nnd die Oberfläche gepflastert worden . Dagegen sind nach Westen

zn fast bik zur Eichhornstraße neue Gruben ausgehoben worden und

zwar aus dem Burgersteig , unter dem hier die Äobre liegen .

Acht große Bäume sind in der Nacht zum Montag in der

Polsdamerstraße gefällt worden .

Tic Omiiibnswageit der iienen OmnibnS - Gesellschaft
„ Reform " sind gestern in den Dienst gestellt ivorde ». Sie ver -
kehren vorerst ans der Linie Belleallianccstraße —Hausvoigteiplatz .
Der erste Wagen geht morgens W7 Uhr von der Bellealiiancestraße
ab , der letzie abends 10 Uhr öl Minute » vom HnnSvoigtciplatz .
Di « Wage » folgen in Abstände » von 3 Minuten . Das Fahrgelv
— für die ganze Linie nur S Pfennige — wird in ei » Glaskästcheu
geworfen , i » de », eS sichtbar bleibt , bis der Kontrolleur die Klappe

öffnet . Das Publik, » » wird mittels Aufschrift ersucht , säumige

Zahler au ihre Pflicht zu eriuner ». Junge » , die von Wagen zn
Wage » laufe », besorge » das Wechselgcschäft . Die hellgelben Wage»,
welche 8 Sitze » nd 4 Stehplätze enlhalle », find von recht gefälliger
nnd leichler Form .

Tic Augclcacnhcit der Somoanertmirn im Passage -
Panoptilu » , entwickelt sich immer wunderlicher . NeuerdlngS wird

berichtet : Nachdem die eittfloheue » Mädchen bi ? auf zwei zurück -
gekehrt waren , si »d i » der Nacht zum Sonntag wieder » » , fünf vcr -
schwnnde » . Wohin sie sich gewandt habe » , weiß ma » »och nicht .
De » beiden , die »och fehlte », ist man ans die Spur getonuiie ». Ihr
Verschwinde » hat . wie sich jetzt herausstellt , ciiie » ganz andern Grund
als etwaig « Mißhandlungen dnrch die Gebrüder Marquardt . Mit
den jungen Smiioaneriiiuen ist nämlich feit Mittwochs zugleich der
21 Jahre alte Techniker Alfred Schnitze verschwimde » , Sohn des Ge -

schäjtsfühms der beiden Keck' schen Kaffeehäuser . Ter junge Schultze
ging im Passage - Pauoplikm » aus und ein , besonders auch bei den
Samoanerin » « ,, . deren Sprache cr mächtig ist . Er war fast jede » Tag
stundeulaug im Panoptikum iiider Nähe der Mädchen , von denen cr zwei
besonders in sein Herz geschlossen halte . Mtt ihnen ist cr am Milt -
woch auch verschivuuden . Eine Spur von den Verschwundenen
weist nach Swiiieinünde . Ter Vaier des jungen ManneS und einer
der Herren Marquardt sind am vorgestrigen Sonntag dorthin ge -
fahren , um , wen » möglich , die Flüchtlinge » ach Berlin zurückzuholei ! .
Auch andere Berliner Jüugliuge haben sich eifrig um die Gunst der
hrauuen Schönheiten bemüht . De » Gebrüdern Marquardt und dem
Aufseher der Truppe war übrigens da ? Betreten des Panoptikums
vo » seilen der Tircllion untersagt worden , erst nach dem aber -
maligen Verschwinde » von fünf Mädchen haben sie wieder Zittrilt
erhalten , um die Ueberivachung vo » neuem zn nbcrnchme » .

Der schviie FrsthltttgSsonutag ließ die Einwohnerschaft Berlins
ins Freie strümen . Vielfach genelheii die Gjistwirthc , die bei dem
rauhen Welter der letzten Tage keine Vorbereitungen getroffen hallen ,
in arge Verlegenheit , da weder Ehwaaren »och Gelränke in ge -
»lügender Menge vorhanden waren . In den Abendstunden ver »
mochlen die Wirthe den Anfordcrnngen der Gäste vielfach nicht
mehr nachzukommen . Ganz besonders bevorzugt wurde von den
Berliner Sliisflüglern vorgestern der Treptower Park , dessen sä mint -
liche Wege von gewalligeu Meiischenmengen gefällt waren , welche
die Slälte der vorjährigen sowie diesjährige » Ailsstelliing noch
einmal in Augenschein nähme » . Die Masse » ergossen sich später in
die Lokale i » Treptow , deren Inhaber , äußerst zufrieden , ihn als
eine Entschädigiingsrate für das verflossene schlechte Geschäftsjahr
betrachteten .

Dr . Martt » Griesemaiin , der frühere Chefredakteur der „ Nord ,
dentschen Allgemeinen Zeitiing " , ist in der Stacht vom Sonnabend

zn Sonntag gestorben . Seit November 1895 litt er an den Folgen
eines SchlagaufallS . Politisch war Herr Grieseinmi » bedeutungslos .

Die Tommrrfericn der Stadtverordneten - Bersniittulmig
sind auch für dieses Jahr wieder in die Monat « Juli und Aug«; ,
verlegt .

töefahrvollc Abenteuer erlebte hier am Sonnabend der

20' cihriae Fritz Lehmniiii ans Forst N. -L. ,� der eben aus der Provinz
zugereiit war . In einer Schaukwirlbschaft machte er die Bekannt -

schaft einiger Berliner „ Eingeborenen " , die sich erboten , dem Fremden
die Herrlichkeiten der Residenz zn zeigen und dies anch so gründlich
besorgten , daß ihm zuletzt nicht nur sein klares Bewußtsein , sonder »
auch seine Barschast von 36 M. n » d seine Uhr abhanden kann .
Abends gegen 10 Uhr hörte ihn ein Schutzmann in der Nähe der

Lützoivbrücke anS den Fluthen deS LandwehrkanalS um Hils « rufen .
und es gelang dem Beamten auch , ihn mit Hilfe seines Säbels n » S
dem Waffer zu ziehen . Wie Lehmann ins Wasser gerathen , vermochte
er in dem Krankenhanse , nach dem man ihn gebracht hatte , nicht
anzugeben .

Ter diesjährige Wollmarkt findet vom IV . —17. Jnni in der
Rinderhalle des städtische » ZentralviehhoseS ( Eldenacrstraßc ) sinlt .

Strafteusperrnng . Das Reichstags - Ufer vom Französischen
Gymnasium bis zur Neuen Wilhelmstraße , ausschließlich der Kreuzmi «
mit letzterer , wird behusS Umpflastenmg vom 20. d. M. ab bis aus
weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Gi » zärtlicher Ehcinanu ist der Schloffer Knbitschcck ans der
Furilenbcrgeistraße 8. Am Sonntag brachte er seine 29 Jahre alle
Frau Antonie itt ein Krankenhaus , weil sie «ine Blntvergisliing an
einrni Mittelfinger hatte . Er gab au , in der Elsasserstraße habe
ein unbekannter Mann die Frau angerannt , nnd ihr dann noch
wiithcnd einen Schlag mit einem Stock über die Hand gegeben .
Hieraus sei die Bliilvergiftmig enlstanden . Nun hat sich aber
herausgestellt , daß nicht ein Uiiberamiter , sondern Knbitschcck selbst der
Schläger war .

Bon einem Handtvagen angefahren nnd zn Fall gebracht
wurde Uuler den Linden am Soiiuabend Nachmittag der Polizu -



hauptn , ann Klein von der II Polizeihauptmannschast . Er erlitt
«inige ungefährliche Verletzungen .

Der Gastwirth SoppaschewSki , welcher durch sein auffälliges
Auflrelen und durch die vor einigen Tagen einberufene Volts -
Versammlung bekannt wurde , ist wegen gestörten Geisteszustandes
in die Maison de Saute in Schöneberg gebracht worden .

Die Barrisous ziehen sich von der Bühne zurück , so meldet
der „Artist " . Das Blatt behauptet , daß Flsron in , Verein mit Lona
und Sophie Barrison bei der Dresdner Bank ein Depot « von
4S0 ovo M. hätten , die im Zeitraum von fünf Jahren verdient
wurden !

Abermals ist ein Kind lebensgefährlich verbrüht . Das vier -
jährige Söhnchen des Schuhmachermeisters K. in der Lntherstr . 3 ist
am Sonnabend Mitlag in Gegenwart seiner Mutler in ein Gefäß
mit kochendem Wasser gefallen und derart a », Rücken verbrüht
worden , daß es im Elisabelh - Krankenhause hoffnungslos darnieder -
liegt .

Als Leiche wiedergcfniiden worden ist der 31 Jahre alte
Schlächter Gustav Ahrendlholz , der bei seiner Mutter am Königs -
graben Nr . lös . wohnte und feit mehr als 8 Tagen verschwunden war .

In einer Schankwirthschaft plötzlich gestorben ist am Sonntag
Abend der 67 Jahre alle Maschinenbauer Albert Lesse ! ans der
Lausitzerstr . 19. Der Man » , der seit drei Monaten die Schank -
wirthschaft von Schager in der Reichenbergerftr . 54 besuchte , kehrte
dort Sonntag Abend um 8 Uhr ein . Er schlief bald ein und man
störte ihn als bekannten Gast nicht in der Ruhe . Als man ihn »»,
7 Uhr wecken wollte , war er todl . Ein Arzt von der Saiiitälsivache
vom Görlitzer Bahnhofe machte erfolglos Wiederbelebungsversuche .
Die Todesursache ist wahrscheinlich ein Herzschlag .

Vou der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt wurde die Leiche
des 57 Jahre allen Kaufmanns Friedrich Schlosser aus der Boye » -
straße 4, der am Sonntag Morgen gegen 7 Uhr von den » bei ihm
wohnenden Schlosser Sielkow in » Beile todt aufgefunden wnrde .
Ei » herbeigerusener Arzt vermochte die Todesursache nicht festzu -
stelle ».

Erschösse » hat sich gestern Vormittag in seiner Wohnung Paul -
straße 15. 2 Tr . , bei Schmidt in Moabil der junge Kanfnianu R.
Bekannte sind der Meinung , ein unglückliches Liebesverhältniß sei
die Ursache des Selbstmordes .

Erschossen hat sich gestern , Montag Morgen der 23 Jahre alte
Bankbnchhalter James Rosenthal , der bei Markus n. Volkmar in
der Neustädlische » Kirchstraße 3 angestellt war . Die Veranlassung
zum Selbstmord ist unaufgeklärt .

Einen Selbstmord beging aus Furcht vor Strafe der 20jährige
Konditorgehilfe Arthur Riedel , der in der Landwedrstr . 19 bei dem

Privatpost - Briefträger Schelme wohnte . Vor acht Tagen hatte R.
seine Stellung aufgegeben . Am Mittwoch Nachniiltag erbrach er
dem Dienstmann Franzke , mit de », er die Schlafstelle iheilte , eine »
hölzerne » Kasten und entivendete ihm daraus ein Sparkassenbuch
» nd einiges Baargeld . Den entivendete ». Betrag verjubelte er i »
liederlicher Gesellschaft . Franzke hatte den Diebstahl angezeigt
niid Riedel fnßle „ » » den Enlschlnß , sich das Lebe » zu nehmen ,
den er mitlels eines Schaickelstricks an , Sonnabend Nachmittag aus -
führte .

Theater . Schiller ' S „ Räuber " , die zumeist in der Mannheimer Theater -
bearbeitung des Dichters gcsvielt werden , eine Einrichtung , welche unter der
Einwirkung des Mannheimer Intendanten Dalberg mannigfache Ab-
schivächnngen der ersten Äouzeption enthält , gehen heute ( Dienstag ) im
Deutschen Theater in einer Form in Szene , welche thunlichst auf
die erste Niederschrift Schillert zurückgeht , die später hinzugedichteten Szenen
austilgt und an die Stelle des Schiller nur ansgezwnngenen Kostüms des
1K. Jahrhunderts wieder das von ihm zuerst gedachte feiner eigenen Zeit
setzt. Das Werk ist folgciidermaßen besetzt : der alte Moor : Hermann
Müller ; Karl Moor ; Hermann Löffler a. G. ; Franz Moor : Josef Kainz ;
Auialia : Annie Trenner ; Spiegelberg : Hans Fischer ; Schweizer : Hermann
Nissen ; Grimm : Max Reinhardt ; Schüfterle : Paul Biensfeldt ; Roller ;
Rudolf Rittner ; Ratzmann : Emil Marx ; Kosinskh : Richard Sallentin ;
Hermann : Ferdinand Grcgort ; ein Pater : Guido Dielscher ; Daniel , ein
älter Diener/ . . Ludwig Menzel . — Die „ Geisha " sollen im L e s s i n g -
Theater den ganzen Soinmer hindurch bis zum 1. September gegeben
»Verden. Dagegen »verde » die Schanspielvorstellungen des Lessing - Theaters
nach einem Uebereinkominen , das mit Herrn Intendant Prasch geschlossen
wurde , in der Zeit vom 1. bis 31. August auf der Bühne des Berliner
Theaters stattssnden . _

Ans den Nachbarorte » .
Ein Lientenant v. Rodenstein aus Spandau ist am Sonn -

abend nach einer Segelparlie ans dem Tegeler See plötzlich ge-
siorben . Zwei Männer fanden ihn hilflos am Ufer liegen >i »d
brachten ihn zit einem A>zle , der ihm jedoch nicht inebr helfen
konnte . Er starb nach wenigen Augenblicke ». Die Todesursache
>var nicht festznstellen .

I » der Gondel seines Luftschiffes »vurde der Assistent am
königl . meteorologischen Institut , Professor Berso » ans
Berlin , der in einem Versuchsballon hier anigestiegen » nd in der
Nähe des Dorfes K>. - Gänsen bei Siolp i. P. gelandet war , bewußt -
los anfgefnuden . Nachdem der kühne Lnstschisser mit Hilfe der
hcrbeigeeillcn Landbevölkerung bald wieder zn sich gekommen war ,
begab er sich » ach der nahe gelegenen Bahnslauvn Multri » , von
Ivo er , nachdem dort der Ballon verladen , wieder nach Berlin
zurückkehrte . Der Ballon hatte die »iigeivöbulich « Höhe von
6900 Metern erreicht , während die größte Kälte 33 Grad
R e a » m u r betrug .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags
Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

W. , Benthe » . Die Eigennamen waren nicht zu entziffern .
H. B. III . Die Pöhlmamsskche Gedächtnißlehre kennen wir nicht und

wir sind daher anch nicht zu einem Urtheil befugt .
— Schankwirth 103 . Schriftliche Antwort ertheilen wir nicht . I . Nach
Rechtskraft der betreffenden Entscheidung wiederholen Sie das Gesuch .
Noch besser ist es, falls der erste Entscheid noch nicht rechtskräftig sein sollte ,
gegen denselben ein Rechtsmittel einzulegen . 2. Weisen Sie aus das Ihnen
günstige Erkenntniß hin . — O. P . 000 . 1. Ja . 2. Es ist zu empfehlen
etwa zu schreiben : n i ch t approbirt . — Prenzlau . Wenn die löOO den
zwanzigsten Theil des Nachlaffes übersteigen , so liegt keine giltige An -
ordliung vor , die Erben können dann ans Herausgabe klagen . — W. S. .
Rixdorf . Sie können den Versuch machen . Viel Ausficht auf Erfolg
hat er auch nach Ihrer jetzigen Darlegung nicht . — O. W. Der Gebrauch
ist verschieden . Sic können Dich an den betreffenden Kircheiioorstand wenden .
— P . L. 100 . Die Kündigung ist zulässig . — A. B. 100 . Die An -
Meldung Ihres Geschäfts muß erfolgen . — G. Z. Sie können sich —

gegen 5 Pf . — eine neue Karte geben lassen . — H. B. 25 . Die Taren
schwanken zwischen 2 und 5 und sind 4 Mark . — S . P . , Höchstestraste .
1. Ja . 2. Leider ist der Wirth im Recht . — A. Z. , Kochstraste . Neu, .

WitteriiiistSiibcrsickit vom 17 . Mai 1897 .

Weitcr - Proguose flu Dicustag , den 18 . Mai 1897 .

Warm und vielfach heiter , zeiiiveise wolkig bei »läßige », nordöst «

liche » Winden und elwns Neigung zur GewiUerbildnng .

Berliner W e t t e r b u r e a u.

2 . MalMrew .
Sozialdemokratischer Wahlverein .

Dienstag , de», 18 . Mai , abends 8Vz Uhr .
im Lokale des Herr » k' . » Iclevl , Hasellhäidc Str . 32 —53 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Reichstags - Abgeordneteu Dr . Ickltgenaa über :
Politische Tagesfrage » « . 2. Diskussion . 238/12

Zahlreichen Besuch erwartet Der Tor » t » n ( l .

SMllldemoittllMer Mahlverem
im L fetl WÄstags - WaMms lM- Ost ) .

V ersammiimg
im Dienstag , den 18 . Mai , abends SV: Uhr . im Lokale des Herrn

Drücker , Waldemarstr . 75 .
Tages - Ordnung : 243/1

1. Bortrag des Genoffen Dr . Heymann über : Arbeiterschutz in den
Kulturländern . 2. Diskusston . 3. Bercliiscingelegenheitc ».

Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Der Vorotamck .

Sozlaldefliokrat . Verein „Vorwärts " Berlin .
Dienstag , 18 . Mai , abends SV : Ilhr , tut Kolberger

Salon , Kolbergerftraße :

AußerordtMche Geiieral - Dttslimmlil »! ! .
Tages - Ordnnng :

1 Wie stelle » sich die Mitglieder zur Auflösung des Vereins
„ Vorwärts " ? 2. Anträge . 3. Verschiedenes .

Nur Mitgliedsbuch legitimirt . " WH 275/3
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der V<Der Vorstand .

Charlottenlmrg .
Dienstag , de « 18 . Mai 1897 , abends 8 Uhr , im Saale der

Gambrinns - Brauerei , Wallstraste 99 :

Gr. öMlichr VrotkA - VeOmmltiNg.
Tages - Ordnung :

1. Die Vereins - « nd Versammlungsgeseh - Novelle im preußischen

Landtage . Referent : Genosse Datzenstetn . 2. Diskussion .

204/10 Der Vertrauensmann .

Vttki « der glnphischru Arbriter
und Arbeiterinnen Deutschlands . Filiale Berlin I .

Freitag , den 21 . Mai , abendS 8Vs Uhr :

RRiiglieder - VersammSung
im „ Englischen Garten « , Alexanderftrasze Nr . 27 c .

Tages - Ordnung :
X. Geschäftliches . 2. Kassenbericht der Arbeitslosenunterstützung . 3. Vor -

trag des Herrn Professor Ullrich über : „ Physiognomie und Mimik " ( mit
Dernonstratwnen u. Charakterschilderungen ) . 4. Diskussion . 5. Verschiedenes .

Um pünktliches und zählreiches Erscheinen ersucht
97/11 _

Die VerwaUnns .

Sattler , Treilirleinen - Arbeiter ,
Täschner J

Mittwoch , den 19 . Mai 1897 , abends 8V - Uhr . i,n Englischen
Garten , Alerauderstraste Nr . S7c :

Grosse cöentliche Versammlung
Tageö - Ordnung :

1. Bortrag des Sekretärs der Berliner Gewerkschasts - Kommission , Ge-

»offen Millarg über : „Regierung , Magistrat und Hausindustrielle . "
2. Diskussion . 3. Berichterstattung vom Kongreß der Saitler Deutschlands

zu Erfurt . 4. Neuwahl der Azitarionskomulissiou . 5. Verschiedenes .
Die Kollegen werden dringend aufgefordert , recht zahlreich zu erscheinen .

Di « Berliner Sattler müssen zeigen , daß ste für die wichtigen Verhand -
luugen des Kongresses Interesse haben .

_ _ _ _ _ _ _ _ _Der JEinberufcr . _

Achtuilg! Kabitz - Pntzer . Wlttig !
Zentralverband deutscher Maurer ( Zahlstelle Berkin III . }

Mitglieder Versammlung
am Mittwoch , den 1 » . Mai , abends SV : U1 " V im Uokal

des Herrn Stabernack , Inselstrasse Mo . ! «

Tagesordnung : 1. Sottrag . 2. Diskusstom 3. G- wcrkschastlicheS .
MWP Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Gaste haben Zutritt .
1,093 Die tiokalverwaltnne .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
( Zahlstelle Berlin ) .

Morgen Mittwoch , de » 19 . Mai , abenbs 8V < Uhr , im Lokale des
Herrn Cohn , Bcuthstraste 20 21 :

VerkraurnstnÄnnev�VorlÄmmlung
für slimmtlichc Bezirke und Branchen .

Tagesordnung : Die auswärtigen Streits . — Werkstatt -
disferenzen . — VcrbaNdSangelegenheiten .

Sämnitliche Wcrlstellen müssen durch Delegirte vertreten sein . 105/18

Branche der Parqnetbodenleger .
Dienstag , den 18 . Mai , abendS 8 Ilhr , bei Unheil , Lindenstr . 10S :

Sitzung der TLerkstotk - Koutrollkommissiott
mit de » Vertranciisleuten .

Tagesordnung : Wird bei der Firn », Kampnieyer zu iarismähigen
Preisen gearbeitet ? — Die Kollegen der Firmen H. u. A. Mittag , Kamp -
meyer , Meyer jun . und sen. , Engel , Koch und Bnckwitz sind hiermit eingeladen .

Zentralverein der Blldhaner .
Verwaltungsstelle Berlin . 21/18

Heute Dienstag , abends präzise SVj Uhr . Annenstrssse No . 16:

Ter Sammlung .
Vortrag des Herrn Dr . JoOl . Der Vorstand .

Achtung !
Uhr :

Achtung ! Stuckatenre .
Montag , den 24 . Mai , abends 8

Große öffentliche Mersam m! ung
bei Ebert , Komiiiaiidanteiistraste 72 ( großer Saal ) .

Tages - Ordnung :
Ist der im vorigen Jahre erkämpfte und von den Unternehmern an -

erkannte Tarif bei der heutigen Konjunktur noch am Platze und wie stellen
sich die Kollegen zur eoent . stritten Durchsührung desielbeu ?

Es wird den Kollegen zur Pflicht gemacht , rege für diese Versammlung
zu agitireu , denn es liegt in , Interesse eines jeden , dah er in derselben er-
scheint . Die Versammlung am Sonntag , den 16. Mai , konnte nicht statt -
stnden , da die Polizei die Erlaubniß dazu nicht ertheilte .
173/17 Die Eobnkommission .

Metallarkviter !
Dienstag , den 18 . Mai , abendS 8 Uhr , im Saale der Norddeutschen

Vrauvrei , Chansseestrahc 58 :

0efFSUvHichuVSrs < ininl ? öung
der gesammten Arbeiter der Maschinenfabrik

Aktiengesellschaft vormals 8 ch wart zko p ff .
Tages - Ordnung :

Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in den Werkstätten der
Firina Schwarhkopff . Referent : Daui Eittin .

Die Kollegen werden ersticht , zahlreich zu erscheinen . 167/7
Der Vertranensiuasa der Berliner Metallarbeiter .

Otto Naethcr , X. Anktamerslr . 44. _

Freie Yereinlgung der Zml - Berufsmusiker
Herlins und Umgegend .

Am Dienstag , den 18 . Mai 1897 , vormittags 10V - Uhr , im Lokal
des Herrn LInhell , Liiidenstrafte 10Ö :

Mitglieder - Nersammlnng .
Tages - Ordnung :

1 Auknahme neuer Mitglieder . 2. Wahl eines Beisitzers . 3. Diverse

Anträge . 4. Vereiiisaugelegeuheite » und Verschiedenes . 60/12
Zahlreiche Betheiligung er >vartet Der Vorstand . _

Große öffeililichk IrrluniMlntig

fiiiimtlilfr Irsschkellkiltscher
Berlins und llmgegeird

am Dienstag , den 18 . Mal , abends 9 Uhr , In Heller s
Festsälen , Koppenstrasse Xo . 2 » .

Tages - Ordnung :
1. Die Einstihning t . r Sonntagsruhe im Drofchkengeiverbe . und liegt

dieselbe im allgemeinen VcrkehrSintereffe ? Referent Reichstags - Abgeordneter
IVilhelrn Idebknecht . 2. Bericht der Kommission über die statt -

gehabten Unteryaudimigcn mit den Fuhrherren und roeut . weitere Beschluß -
jassung . 3. Diskussion . „ . , .

Pflicht eines jeden Kollegen ist es, m dieser Bersauunlung zu erichemen .
Die Herren Droschkenbesitzer sind zu dieser Versammlung besonders ein -

geladen . _ Der Einberufer .

« mitt - A«
Grosses Lager von Bildern , Büsten ( diverse Gröben ) von Mar » ,

l - assalle , Engels . Stocklaterne « . Bildereinrahmung . Saal

dekorattonen . Billigste Preise für Händler und Bereine 1782L «

iiichtr, zigurrtilsortirer
und deren gewerbl . Hilfsarbeiter .

Ve»ersi ? er8smmiullg
Mittwoch , den 26. Mai 1837, abends
8 Uhr , im Restaurant Roll ig , Rosen -
thalcrstr . 11 —12 . 2111b

Tagesordnung :
Bericht der in der letzten General¬

versammlung geivählten Koinmission .
Berathung über einen Nachttag zun ,
Statut . § 40. Anträge .

Der Borstand .

Frau en - W ortrag
Mittwoch , den 19 . Mai , abends 8V : Uhr , bei

Uhlitz , Badstr . 19 :

prakt. Murheilkunhißer Grundmann
über : „ Die Grundursache weiblicher Leiden ,

ihre Heilung und Verhütung , erläutert au Präpa¬
rate ». — Eintritt 15 Pf .

Zu diesem Vortrage ladet ergebeust ein

Verein für Körper - u . Xatnrhellknnde ,

_ Alexanderstraße 8.

_ _

Kransbinderei u . Itlninen -

handlung von 1643S *

Robert Meyer ,
Xo . 2 , Mariannenstr . Ko . 3 .

Widmungs - Kränze , Guirlanden , Ball -

sträußchen , BouquetS :c. werden sehr

geschmackvoll und preibwerth geltefett .

Sonnabend Abend verstarb
im Alter von 47 Jahren vlötz -
lich mein guter Mann , mein

theurer Bater , der Schlosser
Wilhelm Schnlae

Gupsftr . 5. 21086
Dies theilen tiefbetrübt allen

Freunden und Genossen des

Dahingeschiedenen mit
Die Hiuterbliebeneu .

Die Beerdigung ündet Mitt -

woch, den 19. d. M„ nachm .
1 Uhr , von der Luchen mllc
des Sophien tirchhoscs Freien -
ivaldcrür . statt .

In der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag starb plötzlich unser Mrt -

glied , der Schlosser �4o/l0

Vitoetm Schulze .
Die Beerdigung findet am Mittwoch

mittags 1 Uhr von der Halle des

Sophieiilirchhoses , Fr - lenwaldcrstrahe
aus statt .

Der Borstaud
deS Sozialdeinokrstischeu BereinS
für den füutten Berliner Reichs -

tags - Wahlkreis .

LFIoti Kranzbinderei
. Älall , n. Blumenbnndlung .

6. Landsbergerstr . 6 , EckeHöchstestt . ,
( früher Kömgsbergerstraße )

euwf . Widmungsttänze mit Schleifen ,
Guirlanden , Bouquets :c.

M 36 MM
liciere feinen Anzug u . Maah . Für 30 M.
ff. Soinmcr - Paletot nach Maaß . Für
8 - 12 M. feinste Hosen nach Magst .

Bedeutendes Stosslager . *

Krausenstr 14, 1, kein Laden .

FMk Seide
A AH " » Brautkleidern .
Pnlverm acher , Sehdelstr . 28 .

Wirrhschast , Stand Betten , drmgend .
Berhälm . wegen billig verkfl . Lange -
straste 10, Quergeb , bei Thiele . s2224b

Theilnehmer möbl . Zimmer , sep. ,
Blnmenstr . 57,v . 3Tr . ,Wiv . Wolff . s2112b

Kl. möbl . Zimmer oder Schlafstelle
Wwe. Krüger , Skaliyerstr . 30, Qug . II .

Danksagung . 2l16b
Spreche hiermit allen Verwandten ,

Freunden und Bekannten , die meinem
lieben Gatten , dem Kupferschmied
Otto Krüger die letzte Ehre er-
»Viesen babe ». insbesondere der Di -
rektion und dem Personal des Böh -
mischen Brauhauses , dm Kupfer¬
schmiede - Gemerl nebst Gesangverein ,
dem Uuterstützuugsverein der Kupfer -
schmiede und für die zahlreichen Kranz -
spenden meinen innigsten Dank aus .
Wittwe Ainalie Krüger geb. Fuchs

nebst Kindern .

Mlttmeuhandlung

Kränze , Bonquets , Topf¬
gewächse . Gnirlnnden etc .

Billigste ( Markthallen - ) Preise
bei geschiiiactvoller Ausführung .

llliren u . KoIdwlUl ' e »

Georg Wagner]
Uhnnacher

8kalltzerstr . 136 .

Reparaturen .

auch stundenweise ,
t , desorgt zuverlässig

2107b
' '

Kölln , Saarörückerstr . 7.

Arbtitsilllilkt .
Tüchtige Möbelpolirer finden

dauernd - Beschäftigung mit Erstattung
des Reisegeldes bei

Paul Gronau ,
Bromberg , Liudensttcksse »

" Damen trag . - u. Mansch . .
Arbeiterinnen in u. auher dem Hanse
finden sosort dauernde u. sehr lohnende
Bc,

Leipzigerstr . 72.

_ _ Fräser

_ _ _

sucht Kuopssabnk Blumenstt . 24.

Ein tüchtiger Bambusarbeiter w.

Verl. nach Helsingbur « ( Schweden ) .
Näheres bei Lajerqmtz . Stta a»rer -

straste 21. l * * * *

20 Korbmacher -
gesellen auf Kugellörbe sof. gesucht von

R. Zanther , Großenhain i. S .

Stanzer 2Uo6
aus Holzrahmen vert . Mathicustr . 14.

Plättcrinucn a. Wäsche verlangen
im Hause

_ Gebr . Rüben . Poststr . 6.

Plätteriunen aus Stehttagcn und

geschweifte Umlegekragen in u. anizer
dem Howe sucht M. Treppe ,
Lothnngeckkr ,8 . Quergeb . 4 -it .

Eine erste Verstcher . - Gcsellsch . sucht
für Bolks - Versicherung besoiidcr »
einen geeigneten Vertreter . Gut »

Referenzen Bedingung . — Adr . snd
V. S. in der Expl . d. Bl . _ 20445

Gcsuckit werden tüchtige , aus der
Schlauchmaschine geübte

Gumittiarveiter
sowie tüchtige selbständige

-listuckrbkitn.

Veranl »vortlich »r Redakteur : Robert Schmidt m Berlin . Für den Jnseralentheil verauUvorllich : Th . lSlocke in Berlin . Druck und « erlag von Max Badiug m Berk « .
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DaZ Ober - Bundesgericht der Vereinigten Staaten von
Amerika hat im März d. I . ein Urtheil gefällt , worin erklärt wird ,
dast das im Jahre 1830 erlassene Anti - Trust - Gesetz auch ans die
Eisenbahnen bezug hat und daß jede Vereinigung derselben , die
die Regelung von Fahr - und Frachtpreisen bezweckt , ungesetzlich und
strafbar ist . Der Prozeß , der zu dieser Entscheidung führte , wurde
vor mehr als S Jahren , im Januar 1892 , vor dem Bnndes - ftreisamvalt
von Topeka in Kansas gegen die Transmissouri - Association , die
achtzehn große Bahnen westlich vom Missouri und damit fast das
ganze Bahnnetz vom Missouri bis zur Küste des Stille »
Ozeans umfaßte , anhängig gemacht . Das Kreisgericht , wie auch
das Berufungsgericht , entschieden zu gunsten der Bahnen , indem sie
erklärten , die Bahnen ständen nur unter dem zwischenstaatlichen
Handelsgesetz und der Bundeskongreß habe nicht beabsichtigt , sie
unter das Gesetz , welches Vereinigungen zwecks Festsetzung und
Kontrollirung der Preise verbietet , zu bringen . Daraufhin brachte
der Bundesanwalt den Fall durch Berufung an die letzte Instanz ,
das Ober - Bundesgericht , und dieses hat nunmehr den Befund
der beiden unteren Gerichtshöfe verworfen . Von dem Urtheil des
Ober - Bundesgerichts wird jede der großen Eisenbahn - Assoziationen
des Landes betroffen : Die „ Joint Traffic Zlsfocialioit " , die das Ge¬
biet östlich vom Mississippi und nördlich vom Ohio beherrscht , die
„ Southern Railway and Steamship Association " östlich vom
Mississippi , südlich vom Ohio und westlich vom Potoniac . die
„ Western Trasfic Association " , die das Gebiet zwischen Mississipvi
und Missouri und die Bahnen zwischen Chicago und St . Louis um -
faßt , die dieser verbündete „ Southwesteru Assocmtiou " in Missouri ,
Texas und anderen Südstaaten , und die „ Transcontineutnl
Association " , welche sämmtliche Bahnen östlich vom Missouri bis
zur pacifischen Küste beherrscht und ungefähr der aufgelöste » „ Trans -
" üssouri Association " , gegen welche die Entscheidung abgegeben
wurde , entspricht .

SoziKles .
Ter Gemcmderath von Strasburg hat dieser Tage einen

sozialdemokratischen Autrag abgelehnt , wonach die Mitglieder des
Gemoinderathes von städtischen Lieferungen und Ar -
bei tut ausgeschloffen werde » sollten . Interessant ist das Ergebniß
einer Rundfrage , welche ergab , daß in Chemnitz , Dresden , Karls -
ruhe und Nürnberg derartige Anträge abgelehnt wurde » ; in Krefeld
bewerben die Stadtrathsmitglieder , althergebrachter Sitte gemäß , sich
nicht um städtische Arbeiten und Lieferungen , in Barmen nicht bei
den öffentlichen Ausschreibungen zu Neubauten , werden aber zu
laufende » Unterhaltungsarbeiten zugelassen . In Magdeburg , Stettin ,
Köln und Berlin dürfen die Mitglieder der städtische » Kuratorien ,
Deputationen oder Kommissionen der Gemeindeverwaltung innerhalb
des betr . Wirkungskreises keine derartigen Arbeiten übernehmen . I »
Berlin und Nürnberg wurde die volle Ausschließung aller Mitglieder
der Kommnnalbehörden abgelehnt . In Frankfurt a. M. bedarf die
freihändige Vergebung solcher Arbeiten und Lieferungen au Gemeinde -
rathsmitglieder der Genehmigung des Magistrats ; Leipzig schließt
diese Mitglieder nur von nicht öffentlichen Ausschreibungen aus ,
Altona ebenfalls , dazu aber von der Aufsicht über ihre Arbeiten im
Falle öffentlicher Vergebung ; in München übernehmen Gemeinde -
rathsmitglieder solche Arbeiten nur bei Submissionen . Die anderen
elf Städte , an die man sich gewandt hat ( darunter Düsseldorf ,
Mainz , Elberfeld ) , kennen keine Einschränkung .

Industrielle Profithamsterei . Der „ Gordian " , Zeitschrift für
die Kakao - , Chokoladen - und Zuckerwaaren - Jndustrie . schreibt : „ Seit
über 20 Jahren ist unsere Industrie die größte Kousumentin für
Vanillin , daS in Holzminden » ach einem patentirten Verfahren
von Haarmann u. Reimer hergestellt wird . Für dieses Präparat
hat unsere Industrie in de » letzten Jahren L60 . vorher 650 , 680 ,
700 , 7d0 , 300 Mark pro Kilo bezahlt . Noch früher , und
zwar im Anfange kostete es 7000 Mark , dann 4000 , 2400 ,
1600 , 1200 , 1000 M. pro Kilo . Heute kostet genau dasselbe Präparat ,
hergestellt nach genau demselben Patente von genau denselben Leuten
in genau derselben Stadt , nur 128 M. pro Kilo . Man nieste die
Differenz , die zwischen dem Anfangspreis von 7000 M. und dem
Eudpreis von 126 M. pro Kilo liegt ! "

H e l i o t r o p i e kostete im Jahre 1879 3000 M. pro Kilo , heute
36 M. Aehnlich ist es mit dem Cumarin , einem Präparat , das
zur Erzeugung des Waldmeister - Aromas verwendet wird .

Der „ Gordian " bemerkt zu diesem Preiswechsel : „ Man würde
sich freuen können , wenn verbesserte technische Einrichtungen daran
Schuld wären , daß ein und dasselbe Präparat einen solche » Preisfall
erfahren konnte . Da es das aber nicht ist , da die Fabrikanten

diese Preiskonzessionen nur unter dem Druck der Konkurrenz
gemacht haben , so hat mau nicht seine Freude daran ,
sondern ma » bekreuzigt sich dreimal vor solchen Profitraten
und gesteht ein . daß hier eine recht wenig moralische S- tte des ge-
werblichen Lebens aufgedeckt worden ist : Man sieht , der eine beutet
den andern aus , so lange als er kann . Ob ' s immer so bleiben

muß ? Natürlich geht nun auf den Seite », wo man zur Preis -
stelluug aus grund ehrlicher Kalkulation endlich gezwungen worden

ist , ein Jammern und Wehklagen über die Konkurrenz an . Und

hier wie überall ist jeder Konkurrent ein Schurke — nach der Mei -

nung derer , die ihren Profil geschmälert sehe ». "

Das engere Zentralkomitee dcS Schweizerischen Griitli -
vereins i » L u z e r n lädt die übrige », im ganzen Lande domizilirte »
Mitglieder desselben , sodann die Komitees der sozialdemokratischen
Partei , des Gewerkschaftsbundes und die sozialpolitische Gruppe der

Bundesversammlung auf de » b. Juni nach Luzern ein zu einer

Besprechirng der Fragen eidgenössischer Politik .
wie Kranken - und Unfallversicherung , Eisenbahnverstaatlichung ,
Bundesbank , Bundessubvention an die Volksschule , Proportional -
wähl des Nationalraths und Volkswahl des Bundcsrathes , Reform
der Bundesverwaltung , Einführung des obligatorischen Referendums
und der Gesetzesinitialive im Bund .

Tie großen Eisenbahn - Nuglücksfälle , die sich im Sommer 1891
bei Mönchenstein und Zollikofeu in der Schweiz ereigneten , kosteten
zusammen 162 Personen das Leben , während 483 verwundet wurde » .
Au eineinmaligen Entschädigungen mußte » die Eisenbahnen
1 913 700 Fr . auszahlen , während die fortlaufenden Renten jähr -
lich 43 267 Fr . erfordern .

Tic Weinproduktion der Schweiz betrug im Jahre 189b
dem Werthe nach 82>/2 Millionen Franken . Von den 25 Kantone »
bauen 19 Wein , und zwar auf einer Gesammtfläche von 24 000 Hektare ».
Ilm meisten Wein baue » die Kantone Wandt ( 6660 Hektar ) , Zürich
( 6279 ) , Wallis ( 2534 ) u. f. w.

Schulbildung und Verbrechen . Im Jahre 1840 gab das
englische Parlament für Schulzwecke i » England nur 10 642 Pfd .
Sterling aus , in demselben Jahre wurden 19 927 Verbrecher ver -
urtheilt . Im Jahre 1390 beliesen sich die Staatsbeiträge zu Schul -
zwecken sammt den für diese Zwecke ausgebrachten Steuern der
Gemeinden aus 4' / « Millionen Pfund Sterling und die Zahl der
verurtheilten Verbrecher betrug nur noch 9242 . Natürlich ist das
Sinken der Verbrecherzahl aus der Verbesserung des Schulwesens
nicht allein zu erklären ; daß aber die Verallgemeinerung und Ver -
besserung der Schulbildung bedeutend zur Verminderung gerade der
schweren Verbrechen beiträgt , ist selbstverständlich . Wer Schul -
bildnug hat , ist zum Kampf ums Dasein besser ausgerüstet und kann
deshalb diesen Kampf leichter innerhalb der Gesetze und der Sitte
führen , als im sie nicht hat .

Uebcr die japanische Arbeiterfrage hat der amerikanische
Konsul R. P. Porter seiner Regierung einen Bericht geliefert . Es
geht , wie der „ Hamb . Corresp . " mittheilt , daraus hervor , daß die
Einführung der modernen Produktionsweise in Japan von denselben
Folgen begleitet war wie in anderen Ländern . Die japanischen
niedrigen Klaffen führten bisher ein höchst sorgenloses Leben . Die
Einführung der Fabriken hat Einschließung , eintönige Arbeit , lauge
Arbeitszeit , aber nicht Steigerung der niedrigen Löhne mit
sich gebracht . Die Arbeiter haben alle Lasten eines industriellen
Zeitalters zu fühlen bekommen , ohne die Belohnungen eines
solchen zu erhallen . Daher kommt es , daß die japanischen
Fabrikanten es schwer finden , die uöthigen Arbeitskräfte zu
erwerben . Die Frage ist schon so kritisch geworden , daß die
Fabrikanten Agenten auf das flache Land senden , um Arbeiter an -
zuwerben . Diesen Agenten gelingt ihre Aufgabe nicht gut . Die
japanischen Eltern wollen lieber ihre Kinder in ihrer Arinnth auf
dem Lande bei sich sehen , als sie den zweifelhaften Vortheilen des
Fabriklebens anvertrauen . Die japanischen Fabrikanten dagegen
haben schon Verbände gegründet , um die Löhne ans ihrem gegen -
wältige » niedrigen Staude zu erhalten . Das rücksichtslose Ver -
fahren der Fabrikantenverbände legt ein von dem Konsul mit -
gelheilter Fall klar . Ein gewisser Fabrikant wollte nicht i »
den Verband eintreten und bemühte sich , seine Arbeiter
besser zu behandeln . Das Resultat war , daß er von dem gesanunten
Verbände boykotlirt wurde . ( Ganz wie bei uns . R. d. „ V. " ) — Die
höchsten Löhne erhalten in Japan Schneider , die europäische Kleider
macheu . Diese verdienen etwa 2 Mark den Tag . Ein gewöhnlicher
Schneider erhält in Japan nur 70 Pf . , Steinmetzen bekommen 80 Pf . ,
Drucker 60 Pf . , Setzer 70 Pf . , Schmiede auch 70 Pf . und Färber
60 Pf . Diese Löhne sind niedrig genug , die Löhne der landwirth -
fchastlichen Arbeiter aber sind noch niedriger . Männer verdienen
40 Ps . und Frauen 30 Pf . den Tag .

Vevfimrttrfungutt .
'

Tie Filiale Nord des Allgemeinen deutschen Tapezirer «
Vereins hielt am 13. Mai ihre regelmäßige Mitgliederversammlung
ab . P ö n i ck e gab bekannt , daß die freiwillige Kommission mit

7 gegen 1 Stimme beschlossen hat , auf die Tagesordnung der am

26. Mai in Eohn ' s Festsälen tagenden öffentliche » Versammlung .
welche sich nfft den Einigungsvorschlägen beschästigen soll , unter

anderem die Wahl der I ) elegirteu zum Kongreß zu setzen . Kollege
Biester , der Gegner des Beschlusses , hat nun im Fachverein

Opposition gemacht und hat dieser beschlossen , für die Wahlen eine

neue Versammlung einzuberufen . Redner fand es bedauerlich , daß

hierdurch wieder ein Keil in die Bewegung zu treiben versucht wird .

Die Versammlung beschloß dann , die Tagesordnung so zu lassen .
wie sie in der Kommission beschloffen ist , ohne Rücksicht auf
die Quertreibereien einiger Kollegen . Zu Delegirten für den

Kongreß als Vertreter der Zentralisation werden der öffentlichen

Versammlung die Kollegen P ö nicke und L e o S ch m i d t vor -

geschlagen werden . Ferner wird beschlossen , am 1. Pfingstfeiertag
einen Ausflug nach Waldburg stattfinden zu lassen . Näheres wird

noch bekannt gemacht .

Rixdorf . Der sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " hielt am

11. Mai eine Versammlung ab , in der Genosse Peus über die

„ Propaganda auf dem Lande " sprach . Vor Eintritt in die Tages »

ordnung ehrte die Versammlung das Andenken des verstorbenen

Mitgliedes Schüttle in der üblichen Weise . An der Diskussion
über den Bortrag belheiligte sich außer einigen Genossen auch der

Vorsitzende Thomas , dessen Vorschlag , daß in einer der nächsten Ver «

saniinlnngen ein Mitglied des Vereins einen selbstausgearbeiteten Vortrag
über „ Landagitation " zu Gehör bringen soll , von der Versammlung

angenommen wurde . Nach Erledigung einiger Vereiusangelegen »
heilen macht Genosse Thomas bekannt , daß sich an hiesigem Ort

ein Fraueu - Bildungsverein konstituirt hat und fordert die Genosse »

auf , ihre Frauen dem genannten Verein zuzuführen . Der in der

Geueralversainmlung neugewählte Vorstand besteht aus folgenden
Genossen : P h. T b o m a s . Bergstr . 162 , Vorsitzeuder ; W e i ß r o t h.

Schriftführer ; W. Krüger , Kassirer ; Stolh , Hädlich ,
S ch m o l d t und M ü l l e r . Beisitzer . Sämmtliche den Verein de »

treffenden Angelegenheiten sind an den Genossen Thomas zu richten .

Rixdorf . In einer öffentlichen M a u r e r - V e r s a m m l u n g .
die am 14. d. M. in K u m m e r s Salon tagte , reserirte Kollege

F r i tz s ch e über : Wie betreiben wir unsere ' Agitation . Im Laufe
des Vortrages gab er der Versammlung bekannt , daß die Jnnungs »

meister die von den Gehilfen am 28. April gestellte Forderung , den

Stundenlohn von öS auf 60 Pf . zu erhöhen , adgelehnt haben . Redner

mahnte auch vor unüberlegten Streiks ; sei aus einem Bau da »

Niederlegen der Arbeit geplant , so solle man immer erst die Lohn «

kommission davon in Kemitniß setzen . Mit dem Bericht des Dele ,

girten zur Brandenburger Konferenz erklärten sich die Anwesenden

einverstanden , ebenso mit den Ausführungen des Referenten .

»»b«i »re - KiId »«esschul ». Die Bibliothek in der Nordlchule ,
Brun n e ii st r 26, ist für die Mitglieder an folgenden Tagen geöffnet Sonn¬
tags , ooriiiiliag « von 10- 12 , Dienstags und F r e i l a a « , abends bis
Iv Uhr. MUgltedsbeilräge werde » an diesen Tagen ln der Nordschule entgegen -
genominen , ebenso in solgeiiden Zahlstellen : Sollst . Schul «. Adniiralstr . «oa:
Schöning , Köpnilkerstr . es : Neul , Barntmstr . «e; Babiel , Noseiilhalerilr . 67;
fflieiiieit , MüHerstr . 7a ; Burghause . Putbusersir . 82 ; Blaiitenseld , Slephaustr . 29 ;
ttDenier , Bülrwsuabe 69 ; ( Stube , Mariendorserstraße 6 ; Katzler , Junkerftratze l ;
C. Königs , Dicsscnbachstr . so. �

Zllle Zuschrillcn slnd an den Borsttzenden Paul M n cke st . , so Man ,
teustelstr . 119, lSeldsendnngen an den Kasstrer H. Königs , s. Diefsenbachstr . so,
ju

BerliuS und Umgegend . Aorsttzeiider Bd. Neumann .
Echrcedeustt . IZ, v. i It . Alle Aenderuiigen im Bereiiiskalender sind zurichten an

tzriedrich Korlniii . Plauteusselstr . 49. v. 2 Tr. � „ v „
Kund d- r o- stUiceii Atb - ii - rverriil « B- rtius uild der N, » s « g» nd . Bor »

sttzendcr P. Gent , Dresdeueiftr . 107/106. Alle Zuschriften , den BereinStalender
belrefsend , sind an 6- B e » dir , Alcxandrinenstratze 100, zu richten .

Zt,beii »r . z> II, liste » buiid geiliii * und der hlmgeoeil ». Aeiibetuilaeu ln,
Bei eluslaieuder sind zu richten an Hermann Brauns ch- w e i g , DreSdeuet -

N«ri >ai>d�d/r « raveure . «istleure «te . Heute , abends Sit Uhr, Ber «
saninilnng Oranienstr . 51. Mahl der Delegirten zur Seneralversammlung . Bor -
trag de« (Sen. Walbeck Manasss über : „Glaube und Beriiunst ".

Grstze ösfriitlichr Kiers. , Mliltiliig der Kiiren »- Ane «»rUt «ii . Heut «.
abend « sx Uhr. in den Ariniiihalleu , Koinmandanlenstr . 20.

„ Kosma » " , Verein für vollslhüinliche Wissenschast . Heute , abends 9 Uhr.
bei Hensel , Brunnenstr . 178 : Sitzung .

stentschcr Senef - Id - r - Klilid . Mitgliedschaft Berlin . Heule Abend S Ubr
im tNestaurant ilohn , Beuihstratze 2l : Mitglieder - Versammlung und Vorstand »-

�
pi . tr pereiliigillig der Kndenser . Miilwoch , abend « Siz Uhr, Stralauer »

stratze 67 bei Herrn Miegel , Geneialversaiumlung .
ilationni « liitufniaimirche Puan im , - » nd Hierbei , asse. Heute , abend »

Sit Uhr, im Restauranl Siuhler , Neue Erüustr . 38. Vorstands - Sitzung und Aus-
iiahine neuer Miigiieder .

tlfüt den Inhalt der Juseriite
übcrniiiimt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verautwortuiig .

Dienstag , den 18. Mai .

Opernhaus . Die Afrikanerin .
Tchausptelhaus . Der zerbrochene

Krug . Die gelehrten Frauen .
Deutsches . Die Räuber .
Berliner . Kaiser Heinrich .
Lessiug . Die Geisha .
Westen . Unser Doktor .
Neues . Trilby .
Residenz . Baterfreuden . Der neue

Ganymed .
Schiller . Madame Bonivard .
Linden . Der Bogelhändker .
Thalia . Heirath aus Probe .
Ostend . Der Hasenfuß . Die Ziller -

thaler .
Alcxandcrplah . Alle fünfBarrisons .

Eine tolle Prinzeß .
Friedrich . Wilhelmstädtisches .

Der Raub der Sabillermnen .
Bellc - Alliance . Trilbh .
Bolks . Auf eigenen Füßen .
Passage - Panopttkum . 200 Sehens -

Würdigkeiten . Zwei Riesen . Jl -
susionen .

Apollo . Venus aus Erden .

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater ) .

Heirath ans Probe !
Posse mit Gesang in 3 Alten nach
Gero - Buchbinder von Jean Kren .
Gesangsterte von G u st a v G ö r ß.

Musik von Leopold Kuhn .

Ostend - Theater .
Gr . Fraulfurterslr . 132. Dir . C . Weist .

Heute und folgende Tage : Der
Hasenfust . Schwank in 3 Aften von
Ad. Garbell . Hierauf : Die Ziller .
thaler . Liederspiel in 1 Akt. Anfang
8 Uhr . Sommerpreise : Parguet 1 M.
Im Garten : Frei - Konzert .

SjfzilU ' t�Tljenkev
( Wallncr - Tlscater ) .

Dienstag , abends 8 Uhr : Madame
Bonivard .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Der
G' ivisfeitSwurm .

Volks - Theater
34 . Reichciibcrgcr - Strasse 34 .

Sommer - Saison .
Abends 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Auf eigenen ZWen.
GeianoSfiosfe v. Pohl u. W i l k e n ,

Musik von A. C o n r a d i.
Vor der Vorstellung von 6V , Uhr ,

Sonntags 5l/2 Uhr :

Garten - Konzert .
Entree : Woche 30 Pf . bis 2 Mark .

Sonntags S0 Pf . bis 3 M.

II i a .

Apollo - Theater
und Konzert - Carten .

Zum 7. Male
mit vollständig neuer u. glänzender Aus -
stattung an Kostümen n. Dekorationen :

ficiiils auf Erdea .
Burlesk - phantastische Operette in 1 Akt
von Bolten - Bäckers . Musik von

Paul L i » cke.
Ferner : Austreten von

8peziai ! tälen 1. Ranges .
Kaste » eröffnuug 6l/2 Uhr .

Konzert 7
Uhr. �

Ans. d. Vorstellung

LanoSinseife !

macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lauoliiiscisc und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10Pf . p. Woche .
Handtuch . Verleih - Jnsi . L. Aigner ,
* Neue Königstr . 17 .

��ernsii�ch-AiUt�Vil�Nr�2087�

i » a n * « ,
Tauben - Strr . sse 48 —49 .

Niiturkuiidlichc Ausstellung
täglich geüssuct oo » 10 Uhr vorm . ab.

Eiulritt 30 Ps .
Wisseiisrhastl . Theater abeisiis 8 Ubr

Juvalideiistr . 57/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) ; Täglich von 5 Uhr nach¬
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpaiiorama . Eintritt
50 Pf . Näheres die Tagesanschläge .

Qaststn '

Fanopticnm .

Pygmäen
Die

beiden
indischen �

die�kleiiiste »

Menschen der Welt !

Dameii - Wettschwimmeu

ScMzer - Oarten
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

Derlen Sonntaga
Eilra - Yorslellung und

Garten - Konzert .
DWt - Im Saale : « » ! ! .

Anfang 4i/2 Uhr . Entrce 30 Pf ,
An Wochentagen im Mai ist Garte »

und Saal zu Privatfesten zu ver -
gebem _ 15Ö5L *

Actien - Brauerei

FriedriclishaiD .
Heute

Hienxtag :

Gp. Militär -
Frei - Konzert

Programm
unentgeltlich .

Concorriia Variete - Tlieater
Briiiineiimti * . 154 .

©rosse Theater - und
Spezlalltäten - ' Vorstcniing '
Grostartiges April - Programm !

Neu ! Grand Attraktion .
Gebr . Forr6 , Jiistrumentalist .
Neu ! Hertha l . orenzl ,

brillante Kostünisoubrette .

Knospe und Stengel .
Poffe in 1 Akt.

Anfang Wochentags 7>/ , Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Umtausch - Billets haben Giltigkeit

Os tb etlm �Plh - K.

Passage -
Panopticum .

500
Seheuswlirdlg -

keiten .
2 Kiesen -

Illnsionen :
1. Dampferfahrt

auf dem
Golfv . Aeapel .
2. Eisenbahnfahrt

durch
Konstantinopel .

Konzerthaus Sanssouci,
Kottbuserstr . 4a . Juh . H. Pierrh .

Borstelliing
im großartig renovirten 1500 Personen

fassenden Garten .
! H a d a in e $ a n s - G £ n e .

Caroline .
Anjgstmann & Sanftlcben .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
MI Entrce 30 Ps . gä

Passe - partouts gelten .
H .

Wer StofT hat ,
fertige Anzug , feinste Futtersachen ,
für 20 Mark an. 2113b

Heymann . Chaussccstr . 2«.

LtlltPftlN Modell 97 , erstklassig ,
XUiJllUt * reelle Gar . , verk. sehr
billig Karl Schnitze , Anncnstr . 20 II

Igit
Ziel

Sonntags Entree 20 Pf. , Kinder 10 Pf .

B . Giinzel , Lothringerstr . 52 .

Rüdersdorferstr . 71 . Am Küstriner Plast .

' Pkeater - u . Spezialitäten - Vorstellg .
Garte » - Konzert von der 24 Manu starke » Hauskapelle

unter Leitung des Musildireltors Hrn . Otto Gbrner .
Kaffeeküche 3 - 5 Uhr . - ( fntrec 15 Pf . , wofür 1 Glas Bier gratis .
Volksbeluffigungeu jeder Zlrt . 4 Kegelbahnen zur Bersüguiig . ]

Gute Biere , ausgezeichnete Küche zu soliden Preise » .

HL Jmbs «

Spezialität : PorträtS

_ _ _ _ __ _ _ sozialistischer Führer ,
Lassalle , Marx ic. m Cigarrewpitzen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u. dgl. , sowie jede Drechslerwaare u. Nepar . ( Man verl . Preisluiant . I

Direct von Aachen !
weltberühmt durch elegante u. reelle Tuche , versendea
wir zu — anerkannt niedrigen Preisen — Herren
A n x u c; - und Paletotstoffe vom einfachsten bi »
zum elegantesten . Vorzügliche Musterauswahl franco an
Jedermann ! Zahllose Fntpfehlungen aus allen Kreisen
beweisen unsere Rcellität ! *

ASomommI C* l > ni « Sn4 uns ' bekannte Spezialität , kosten
( MnnOUQI ' LfiljyiuI S' /sMet . schwarz , blau od. braun zu

» ' einem gedieg . Anzug WZ- " ' 10 . TI
| Anerkcnnangsschrelbcnu . Muchbesteliungcntiii ; ! . '

Wilkes & Cle , Tuchlndnstrle , Aachen Xo . A. VtG

_ Bitten genau zu adressiren .
' V . ' o"4' -. ' * •tr -A» ■

ck -

» MWSW

ann - JÄltnih .
Künftl . Zähne in tadelloser Aus -

jührung v. 3M. , Plomben v. 2M . an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Elorethul , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst : Raten -
Zahlung gestattet , Woche 1 M. *
Gucket . Lausitzerpl . 2, Elsasserstr . 12,
Steglitzerslr . 71.

Künstliche Zähne .
F . Steffens , Rosenthalerstr . 01, 2 Tr .
»j Theilzahlmig pr. Woche 1 M.

SfäUeT�lasaitiiSttor��i�����iseblerfflSr !
Berlin KW. y Bremer Strasse 87 . »

Reste . Reste .
Hosenrestc , j - d. NesteineHerrciihose , SM
Souimerpaletotrcste , jeder Rest einei ,

Paletot , 10 Mark . 1756�
Knabcnanzugreste , sehr groß , 2 - 3 M
Herrenauzugreste in grösiter Auswahl

KMsellstr. U,I. ,ktillMell .

L. Geschäft : kst�hnvushystzrass « » z , und BeerdioMnos - Somtoir .



DeiderstoBe ! Eeiderstofie !
vc ;

tm

Posten Madapolame , waschecht
. . . . . . . . .

Posten Mousseline, reine Wolle

. . . . . . . . .
Posten Kleider-Satins, in entzückenden neuen Dessins, . . .

Posten Noppes, engl. Geschmack , doppeltbreit

. . . . . .
Posten Fruhjahrs-Neuheiten, in verschied . Ausführung, doppeltbr.
Posten Frühjahrs-Neuheiten, reine Wolle, doppeltbreit, . . .

Posten Flanelle, reine Wolle, in wundervollen Mustern, . . .

Ferner ausserge wöhnlicli preis wertli :

Posten schwarze Damen-Strümpfe, gestrickt, garant. waschecht,
Posten Damen- Glacd- Handschuhe, in allen Farben

. . . .

Posten Sonnenschirme , schwarz und farbig

. . . . .

Meter 22 Pf.

Meter 45 Pf.

Meter 45 Pf.

Meter 45 Pf.

Meter SS Pf.

Meter 1 Mark.

Meter 55 Pf.

Paar 38 Pf.

Paar I Mark.

. ä I Mark.

Hl . firünberg Nacht
am Weddingplatz .

Inliabep : Adolf Jakob

Müller - Strasse No . 181

¥
Bw

am Weddingplatz .

Haekescher Markt 4,

Elke Neue Promullde. J. Brünn & m Stadtbahnliof

„ Börse " .

Zum Wohnungswechsel gelonge » grohe L» gcrbestii »de meiner

Teppiche ! Gardine » ! Steppdecken !
Fertige Wäsche ! Leittenwaaren !

7li ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum

piF * Ausverkauf I

Empfehle m. Restauration , Vereins - 1 | f oia | | a
gimmet . Jakob Lenz , Alte Jakobstrv S9, ! InlHiUll ?

werden hoch bezahlt ,
Brandenburgstrahe 20 I,

E

Streng reelle Bedienung .

1. Schulmeister
Schneidermeister ,

iierstrasse 4, Kottbuser Thor ,
i

;
i

empfiehlt zu außerordentlich billigen Preisen nachstehende
Spezialartilel

, in gutenWWW - u. Sommerpalttots Wn
[ lern *

Kammgarn - , Satin - und Cheviot - Stoffen .
Ctnanet WttllW in guten , haltbaren Zwirn -
Mlltl - Aupgc stoffen , I - und Lreihig .

in glatten Diagonal - , Kamm «
aarn - , Satin - und Cheviot -

Stoffen , l - und Lreihig . .
fisnooH An , na » ntodernstcr Farben in Satin - u.

tlU,)UgC�Chcviot-Stoffen , eleg . AuSftihr .
i. guten , wollen , fchwarzKammg .
u. Satinstoffen , modern� Fa�onS

von feinen Satin - , Tuch - u
Kammgarn - Stoffen , 2 reihig

,13�« 33

.. n - u

..
18- 35

„ 20 - 30

, 25- 38

. 3Ö- I5

Tuort- u. Radiahrtr-Anzüge S « d�S
�illllings -Auzüge 10- 20

Havtlolks, Etlinb- u. Reisemiiutel »» den billigste . , Preise . �

Mslhiuißeu - Auzügt Wröben� . . ° ° n z Mb

st : . inkl » ! h» v in dauerhaften , woT Stoffen , verschiedenen
VkiUIitiUll . Farben , Kammgarn und Cheviot von Mb » 1 "

ISSflcf ' kl - idch ' N. F - ? ° ns in grober Auswahl .

Zk \ t \ U, „ na - i » Cheviot , Velour - und dauerhaften «
ElUUi' /iiUzUgt Zwim - Stoffcn , 1- und 2 reihig - von « 3

Bestellungen nach Maaft von englischen , französischen » nd

deutschen Stoffen werden in eigener Werkstatt nnter meiner
persönlichen Leitung gut und billig ausgeführt .

Bitte genau ans Firma nnd HauSnnmmer zu achten

" BegrNnelnng de » Geechäfts 1878 .

Rohtabak
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

Guter Branh ! Vorzügliche Qnalitiit !
Snmiiitltche

Kbrikatioits-Meilstlicil .
( Nene Formen , sehr gr . AnSiv .
a 1,40 Nt . ) Man verlange Preis -

Verzeichnis
Heinrich Franck ,

Sir . 183 , Brnnnenstr . Nr . 185 .

Hoh - Tabak .
Die von verschiedenen Seiten bc-

zehrte Partie seiner

Abang' g lIavi »
ist in meinen Besch Übergegangen und
offerire denselben in Ballen sowie auch
ausgewogen . Ferner offerire sämim -
liche Tabake zur

Zigarren - ZabMation .
unter anderem einen feinen

Sumatra
ä 270 Pf. , deckt unter 2 Psund , sowie

ItO�Ut
ä 85 Pf. , große Biatiwaare , feine

Fellx - IlradU
von einer Mark an.

krau M. Herholz
Brnnnenstr . 188 .

Ö
Psililb Brot für 50 M.

liefert ISsöL "
�l >» re « I » t ' » « llvlirrrl ,

Wrangelstr . 8. Langcftr . HO,
Falckensteinstr . 38 . Lansiüerstr . 3 .

Bttchdruckerei - Berkauf .
Eine modern eingerichtete Bnchdruckcrei im Kg. Sachsen , ( 3 Schnell -

und 2 Tiegcldruckpreffen , Dampfbetrieb ) mit dem Druck zweier wöchentlich
erscheinender sozialistischer Zeitschriften und sehr guter Kundschaft , ist sofort
für den Preis von 40 000 Mb , bei 25 000 Mk. Anzahlung zu verkaufen .
Event , wird der bisherige Besitzer noch eine Zeit lang mit thätig sein .
Offerten snd „Bnchdruckerei " an die Exped . d. „ Vorwärts " erbeten . s1703L »

Kasseler ohne Knoche « i- Pfd .
70 Pf. , Mülkenfett ohne Schwarte
st Pfd . 55 Pf. , Liesen st Pfd . 50 Pf .
empfiehlt hochachtungsvoll 2045b

Victor Gaebler ,
Schlächtermeister , Holzmarktstr . 35a .

Tuch - u . Cheviot - Rester
verkauft billig . — Muster gratis und
franko . -

�N�������ember�sLaust�

ophastoffe
SM>-auch SV Nvtke '

in RiPS , Damast , Crepe ,
Phantasie , ( Oobelin und

_ Plüsch spottbillig ! 1635V »
UW - Proben franko ! - MG

«»«fttfiiit VsÄXI " '
Emil lefevre , W

20. 3itlil »igd . 4. Klasst196 . Kgl. Ple »H. Lotter ! e.
gichu »! vom l?. Mai 1SS7. iEchlilg . )

Aur die Tewiane über » 10 Morl find den deireffmde »
Aummeni in Parenthese beigefügt.

( Ohne Setvühr. )
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